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Daos gZentrum in Bedrängnis — Die deutſchnattonale Trohihomödie 
„ Den vereinigten bürgerlichen Kriſentreibern ſcheint langſam ein Hicht aufzugehen. Sie 
Aüntskoalition erralcht, aber ſie wiffen nicht, was 
Stelte letzen follen. Monatelang hat man 
ſchäſtszerftbrenven, Staat und Pürgertum ruinlierenden kiitiſchen Praltiken der Linlsregierung“ gewettert. Und nun möoh bc‚“ von dieſer „markiſtiſchen Geißel“ befreit iſt, weiß 

att vor Freube, vor Berlegenheit nicht zu laffen. 
Je mehr man im Pbereiſein Lager ſich den Scherbenhaufen ene man lo übereifrig vurch Zerſchlagung ves Sanie⸗ rtes angerichtet hat, um ſo größer iſt der Katzen⸗ jammer. 
Ie weniger man jedoch im bürgerlichen Lager einen Aus⸗ wog eht, um den Wen⸗ zu xepart — je mehr verfällt man därchſf, hen Schulpigen“ zu prügeln. Daß iſt beilelbe nicht Beimafe Einheitsfront des Bürgertums, die ſich kürzlich im Sc s produzierte und eine erſichen Hetze gegen den Stüilsfenöt vom Eee die bürgerlichen Regiexungspar⸗ beceh bdos Sanierungswerk und die Arbeitsmarkt⸗ re G. „aufnutſchte und ſo indirekt zum Bruch der Re⸗ e , en zu ihrem Sturz aufrief. Es ſind eileihe Kicht Liberole und Hentrum, die durch ihre Sabotage gietug Algeineinintereſſe erforderlichen Maßnahmen, die Re⸗ Durtut Mr Arbeitsun 
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Euene botsber 
„Bankerott⸗Erklärung“ und; .At Gbeſcen beßs Jen 

ſchon. immer. 
n ſich Wieefn fi      fiGetefe bi 

E. ů 00 uns er lehten der kEnüpien. 
Verleumdungsgemeinſchaft⸗ 

entrum ſich in ſeiner Rolle als Verhlnderer einer 
V wohlfühlt, iſt verſtändlich. Es intiirlich nicht ſehr angenehm, in ber Oeffentlichkeit als 

1170 E. Helten zi müſlen, der eine Entlaſtung unſerer Staats⸗ 
6 Wüe berhindert hat und auch unſeren Erwerbslofen gegen⸗ 

iher die Schuld dafür tragen zu müſſen, daß ſie weiterhin zähnehrichend mü anzufehen haben, wie ihnen die vielen 
Albtälä „ot wegnehmen. Daher mußlte ſich 

Heſtern 
ang 

er Arbeit und Bri. 
palten⸗ 

das Zentrum doch⸗ Keut eine Arbeitsmarktbereinigung iſt“. 

    

      

ie „Landeszeitung“ in einem ſpalten⸗ über 

Allerbings muß das Zentrumsorgan ſelbft zugeben, daß es 
erſt jetzt, nach der ihr von der Sozialdemokratle erteilten 

Lektion, zu der Erkenntnis gekommen iit, 
daß „das uebel in Danzig iſt, daß mehr Ausländer in Lohn 
und Brot ſtehen, als wir erwerbsloſe Danziger haben“. Ja, dieſes erſt init ſo großer, Verſpätung zu dieſer Einſicht gekom⸗ 
miene „politiſche Organ“ ruft jetzt iel für pas unhaltbare 
Zahlenverhältnis von beſchäftigten Ausländern und arbeits⸗ 
loſen Danzigern, ſelbſt den von ihm bisher mit kleinlichſtem 
Hoh bebachten Senator -Arczynfli als „unverbächtigen Zeugen“ 
ait. Es merkt.in der ‚ Keilſt mn gar nicht, daß es mit dem An⸗ 
ruf bieſes Zeugen ſich ſelbſt ohrfeigt. Das läßt die Wirkung 
des Donnerwetters der ſozialdemokratiſchen Austrittserklärung 
ait 21 W8 Ge 5 geichnet ge üus Er Imüötteun um 

Hathe war. ezeichne Zentrumsorgan, um 
eln, Sünbenkonto z be Muſthn eine wirkfame Arbeilsmartt⸗ 

eeeßeiſher Versceahl ſeb,dderhBut,ncr, wen urc 0 en' Vot ie ſabotiert hat man cler lei Dreherelen zu bemänln. „Soweit es ſich um die 
Einzelheiten der Vorſchläge zur Arbeitama bexeinigung han⸗ 
delt, »wird davon uo 0 bie Rede ſein, da dieſes 
geſcheſſen Lolid. upn f6 tig iſt, daß barutber teſtioße Aüſtlärung 0 llen wird, um ſo mahr esäint Urſache einer vedeutungs-⸗ voilen Kegierungskrije geworden i. * 

„Weun Dais Jentrümäblatt noch weiter davon faſelt, vaß „die Sogialdemokraten ihren Austritt regelrecht vom: Zaune gebrochen haben, daß ſie — ** 
eine veine värteivpolitiſche Frage zum Regierungs 
ᷣhenommen ä — 

haben“, v kennzeichnet das die ganze Armſeligkeit der Zen⸗ 
trumsverteib .Die Sozialbemokratie tam leider gar nicht 
in Die: Verlegen ſeit, etwas vom⸗ Zaune ⸗brechen zu, müſſen, 
denn ſie⸗hatte immer wieder beſtimmt und eindeuiz „ exklärt, 

daß mit der. Nichterfülung ihrer Forderung auf Löfung. des 
Da das⸗ ſenproblems die Koalition ihr Ende-erreichen würde. 

a das: 
des Sanierungswerkes kannte, muß der Porwurf, daß.„etwas vom Zaune gebrochen worden iſt“, dann ſchon gegen das Zen⸗ 
trum erhoben werden, das ſich Ke eine wirkſame Arbeits⸗ 
maretbereinigung wehrte, obwohl es wuißſe, daß es pann:zum 

5    ustritt 

aber, wenig fachverſtänvig ſchreivenve Zentrumspublisiſt: 
bhaüpt die Bedeutung der Sache erfaßthat, zeigt ſei 

die Arbeits marktbereinigung zu einer⸗ parteivolitiſch 
der Soziolvdemolxatie zu ſtempeln. Her⸗ 
es de üis recht ſein, wenn ihr beſcheinig Wwird, daß ſie allein 
züxdie Behebung der Erwerbslofigkeit eingetreten“; 
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'en. ůer je nnen ſieru e unpen. Mebet Reht iö. U0 
wie 

rguß abmühen, um den Nachwels zu verſuchen, daß 

Daß man aber pisher die 

entrunt dleſe Vorausfetzung für die Verabſchiedung 

Wie wenig der. zwar immer ſehr über⸗ ů 

vozialdempirgtie kann 

Katß 
les     2% den Staat in ů 

   

   

demotratie zu bye⸗ 
EE Eis ler. ⸗ 

So, wenig öteſer Vopbyn 
Deutſchuationalen Jetzt 
‚ lee 

Der Voltstag erlebt 

üſich angeblich mit der. vol 
genommen aber nur eine ů 
blättern und nichts Reues brachte. Sie ſchloß 

„üblichen Glaubenshekenntnis zur Diktatur des Proletartats. 
Ein wenig mehr zu konkreten Fragen ſprach ſein Fraktions⸗ 
freund Maſchke, der eine Umſte! 
wollte, damit der Volkstag⸗ Peſchlieben kön 
kommandos zurückzurufen, die angeßlich ben „Streik“ der 
Laudarbeiter hindern. Fertßer habe bie kommuniſtiſche 
Fraktiobn einen Antrag auf Auiföſung des Volks⸗ 
ages gum 1. Junt b. F. eingepracht, der ſofort verhau⸗ 
delt werden müſſe. Dem Wunſche des Herrn Raſchke wurde 
jedoch nicht ſtattgegeben, 

Notetatgeſe 
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VFi jentrumsanhüng De Belehrung DueubesWüi ſehr ihre „chriſtliche“ Puaflei- in der Vchaußlauf, von Kirbeiterſntereſſen ihre * Hauptaufgat ů 

bu die Angſt davor exkennen, baß 
emotratie mit (hror, 

landab die Wähler aufllären werde. trutiäorgan möchte baraus ei 
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Ei v 200 U00 Gulben- 
Erwerbslole in belvnberer Notlage 
„HHerr Plenikowſet 
koalition]-natürlich als eine Seutſhnattonalensꝛ Von den 
Sozialdemokraten bis⸗ zu den Deutſch 
lich die Hand reichen, um die „Hüngergeſetze“ zu, verabſchie⸗ 

deſt. Mit diefer intereſſanten Foxini nicht 
frieden, holte Pleni peh aägtete fulminanteren „Geiſtes⸗ 

behauntete, d ů 
i Abartiſerireie der Oeffentlich⸗    
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Das Zen⸗ 

ine Frreführung machen, die man 
orm pörgenommen hat, indem man 

r Tatſachen, jetzt der Soztaldemotratie ben Vorwurf machen will, daß: 
Phipert⸗ Arbeltzmarktes aus 
hindert“, Die wlederholt da 
Eunech jeboch eine zu beweiskräft 
urch derartige grobe Jefuitereien 

ſie „eine ernſtliche Bereinigung 
ührür Ideologle () heraus ver⸗ 105 0 8 gie (). b. 

He⸗ tatſächlichen ab ich 
9 Sprache, als vaß ſie ſich 

öů irekt auf den Kopf ſtellen 

„„Eine nicht weniger bebauernswerie Rolle ſpielt die deutſch⸗ nationale „Allgemeine“,, Nun man den immer wieber 
derten Rücktritt der Lintsregierung hat, 
auf die, Sozialdemotratie⸗ 

eiinit den wiltendſten 

gefor⸗ 
ſchimpft man erſt recht 

xſt: verfolgte man die Sozialdemo⸗ 
ů Wllcen, weel ſt an die 
e e e und alles 

egterung 

au beſchwor die bitrgerlichen 
voch endlich mit ber Sosztal⸗ 
dleſer, Bruch da iſt, ſpricht 

vi. per Veraniwortung“. 
l 

J0o ſehr ſcheint er die Rolla zu,Lennzeichnen, die ů1 nend die 
6 A— beabſichtigen. Bisher ver⸗ 
„bié. immer wieder bemüht war, die 

inksregierung zu⸗ ſprengen und im Grunde genommen jetzt 

lbemolratie treffen lann, 

Die Sozialdemokratie 
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dbisſen „Erfolg“ in lann, noch immer ſich um eine Alare fellungnahme zu drlicken. Go Mͤh in einter „Stellangnahme“ der deutſchnatlonalen Volkstagsfrattion wiede. Auflöſung des Senats und des Voltstages 13 rinziger Ausweg hinzuſtellen verſucht, Die Aufköſun es Senats iſt im Grunde genommen ja erfolgt und was die Auflöſung ves von, weil femad ſo Nerſcäſu die Deutſchnationalen ſie nur vor, well 0 nach ber Verfaffung überhaupt nicht möglich iſt. Will man ſich int deutſchnationalen Lager etwa ſo lange 
vor der Verantwortung um vie Folgen der ſo leit tferli 

ſchüirten Rehieruahe riſe brücle. Uilenin 
bis die noch ſehr mniſtritteue Aenderung der Verfaſſung ihre ungewiſſe Entſcheidung, gefunden hat. So lange wird eine ſtaatsverantwortliche Pariei, wie es die deulſchnationale doch immer wieder vorgibt, kaum die Staatsgeſchäfte weder noch einmal den „wirtſchaftszerſtörenden Marxiſten“, noch über⸗ haupt pöllig führungslos laſſen können. Wenn die Denich⸗ nationalen in ihrer Entſchlt ſeßung angeben, „dic Lage der Freien Stabt ſei nie, ſo verworken und geſahrdrohend ge; weſen wie in dieſem Augenbllck“, ſo miißte dieſe Erkenn nis die „ſtaatsbewußten⸗“ Deutſchugtlonalen doch elgentlich crit recht veranlaſſen, das Staatsſchiſf nicht allzu lange ohne Füh rung lalſen. Oder wollen ſie, wie ſie es ſo gern ſtets anderen Partelen und befonders der Tozlaldemokratie nachreden, die 

u feu, ihr Konto bu 

x Partelintereſſen über das Staatswohl ſtellen? 
Mtt lächerlichen Flauſen verſuchen die Deutſchnationalen die eunſte Peſben Rolle, in die ſie ſich hineinmanöbriert babeu. als ernſte Heldenpoſe zu drapieren. Zo haben ſie ſofort die alte Walze iſhfele um wieder die „Zerrüttung der polliiſchen und wirtſchafttichen Verhältniſſe durch die Soſialdemotratie“ in den Vordergrund ſchieben zu köͤnnen. Daß ſie dabel 
nicht auch die Zerrititung der finanziellen Verhältulſfe 

anflübren, zeigt, daß ſie es angeſichts des von der Lints⸗ reglerung ausgearbeiteten großen Sanierungswertes doch nicht 
wagen können, den ernſten ftaatsverantwortlichen Willen der Sozialdemolratie auf Löſung der finanztellen Schwierigketien 
ganz in das uiche val umzufälſchen. Wahrſcheinlich auch aus der Klughett nicht, wal ſie wiſſen, das Werk der Finanzierung it von ihnen uicht mit geringeren, fondern nur mit größeren 
Belaſtungen der ügemeinheit burchzuführen. ů 
„Die Kriſe wird noc maucherlel. an dem, Tag beingen, Und ſd als beſter n itiſcher Auftiärungsünterri⸗ r die Benölkerung gelten können. Röch ſind wir ja i am 1 der Dinge. Vis zur Stunde ſcheinen die bürgerlichen eli 
über ihr weiteres Handeln noch nicht klar geworden zu ſein. 

wird abwarten und die Situation ſo 
nüen, wie es am wirkſamſten im Intereſſe der breiten Schich⸗   ten der Bevölkerung iſt. 

  

nur eine kurze Sißung. 
Vor Eintritt in die Tagelerbpung verlas der Kommuniſt 
lenitomſki eine lance Erklärung ſoiner Craktion, die 

Lesen befaßte, im Grunde 
ſchung aus verſchitedenen Flug⸗ 

mit dem 

inſtellung der Tagesordnung 
ů Wüune, ie Schupo⸗ 

Brill das Wort, um 
Bei der Eröffnung der driten Veratung des 

bes fahm der A 

namens ber lgialbemorraliſchen rakilen folgende 
Erneung gbönsgeben: 

Die Soßialbemoßratiſche Var 
die Breſſe bekaunt sewordt 

üi 

iſt, wie bereits burch 
us der Reilernngs⸗, 

keine früheren 
iebuch ans bem Ge⸗ 
»bem Staatsganzen 

  

ů daß damit güch bie r er Aiien Meh rg⸗ 
ar Sonberbeibilſen an 
mitverabſchiedet wurde. 

Zerfall der Links⸗ 

ſchnationalen werde man 

ülierung noch nicht zu⸗ 

e, die ganze Regierungskriſe 

Biterſtreik kommüniſtiſcher 
Eamtenverireter Jaßr 

üphe. für den Notetat 
  

X Rehner noch, auf 
ᷣber Veftsr . die 

Wort in dieſem 

Der Notetat vom Volkstag verabſchiedet 
200000 0 für beſonders bedrängte Arbeitsloſe bewilligt — Die SpPo. teilt ihren Austritt mit 

Ein Antrag der Kommuniſten, auf namentliche Abſtim⸗ 
mung, „um die bürgerlichen Parteien zu entlarven“, ſand 
nicht genügend Unterſtüszung. Mit den Stimmen der bis⸗ 
berigen Kvalttionsparteien, der Mieter und der Beamten⸗ 
parteiler wurde das Notetatsgeſetz ſchltetlich verabſchiedet. 
„Ohne Debatte wurde ſobann der iavg, über die 
Wahlen zu den Soztalverſicheruugskörbern 
perabſchiedet und eine Reihe von Eingaben nach den Nor⸗ 

ſchlägen des Ausſchuſſes erledigt. öů‚ 
„, Die Deutſchnattonaleu haben. einen Abände⸗ 
ruugsentwurf zum Kraſtfahrzeugſteuerges 
ſte tz eingebracht, der vom Abg. Rantzen begründet wurde. 
Er behauptete, das neue Kraftfahrzeugſteuergeſetz habe nicht 
die erwarteten weſentlich erhöhten Steuereingänge geb.aht, 
Und die Deutſchnationalen hätten das, 1218 Wäre 
man ihren Vorſchlägen gefolgt, dann hätte der Staat mehr 
perdient. Daß viele Danziner Autobeſitzer ihre merßün. in 
Polen anmelden, hielt er nich! für eine Stenerhinter⸗ 
ziehung. ů 

Dr. Unger von der nationalliberalen Gruppe erklärte, 
mian ſolle lieber eine Benzinſteuar einführen, und ner⸗ 
ſicherte nach der üblichen nativnalliberalen. Forinol, ine 
Gruppe werde im Ausſchuß an dem Entwurf 0 
Die Eache ging widerſpruchslos an den Steuerausſchuſ 

Darauf vertagte ſich angeſichts der ungeklärten 
tiſchen Situatton der Volkstag dem Vorxſchlage des Pr 

    

  

deuten entſprechend aufunbeſtimmte Beit. 

GUD.-Seuthrrer lezen ihre Aenttr viever 
Sie ſinp heute aus dem Senat ausgeſchieden 

Der Vizepräſident des Senats und die ſozialdemokratiſchen 
Senatoren in Nebenamt haben dem Präfidenten des Se⸗ 
nats und dem Präſidenten des Vollstages in folgender Er⸗ 
klärung von ihrem Rlicktritt Mitteilung gemachi: ü 
„Auf Grund eines Beſchluſſes der ſozialdemotrati. chen 
Volkstagsfraltion, legen der ſttellvertretende Präſident des 
Senats und die unterzeichneten Senatoren im Rebenamt mit 
den heütigen Tage ihre Aemter im Senät nieder. 

Danzig. den L. Aprik 1930. — 
Wuliis Gehl, Max:-Behrendt,-M. Ramminget, Karl Rehberg, 

ů Guftav Klingenberg, Walter Reek, Willi⸗Moritz.“ 

   

  

Eine gleiche Erklärung iſt vem Päſidenten des Senats von 
den bers liberalen Gruppe angchörenden Mitgliedern des   um dieſe zur 

  

Senats. Jewelowſti und Frau Richter, überreicht worden. 
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55 — 22 plötzlich in Vertrauen verwandeln wird. Die Vorbereitun⸗ 
MAAEE IAH EEAEHEEAE.- SEEE eeeen? — vewdahu ſind bereits am Dienstag in einer längexen Unter⸗ 3 

b — ů redung zwiſchen Herrn Brüning und dem deutſchnatto⸗ 
V nalen Fraktionsvorſitzenden, Dr. Oberfohren, getroi⸗ ů 

ſen worden. Inſoſern iſt bie in einem offizlellen Kommu⸗ ů 
ů ö‚ Bique betonte „volle Einmiitigkelt“ bder deutſchnationalen 

—— S ö sfraktion hinſichtlich-ber Stellungnahme zum Ka⸗ 
ů * Aüneican bin ahin au „ 

Werneiiᷣeie eigeeeiiees iriie Lt , Le Llen —— 
es birh bie GErülktung ih, nil ber pile SlesiernaH MAbftiummeensc Feüühefhens Donmenstagn,f clin Bey ů 

Vrüntua: ſich am Piendtas dem heichntas vorneltellt Bat, ſo ie in der Regierung vertretenen Partelen werden am und in beſtimmten Fragen verſchwommene Erklärungen 
klar iM Pie Daburch gelchaflene volleliche Sitsacion. Mrit, ara Mü U zem Hrogkamn des neuen Kabinetts Ein⸗abgibt. Auf Links braucht die Regierung nach der Kampf⸗ ů. 

ſer Mehrheit hat daher bie ſozialdemokratiſche Reichstags⸗zelerklärungen abgeben. Die anfängliche Abſicht, anſage der Sozialbemokratie und dem von ihr eingebrach⸗ b5 
fraklion den Beſchluß geſaht, ein einjaches Miß⸗eine gemeinſame Erlarung verlelen,au haftlen, ſcheitente em ten 0 berbelb nanm ja nicht mehr zu rechnen. Ste ver⸗ 
trauensvotum gzegen die Regierung zu ſtellen. Der den ertrelenen Geaktlon, u. zwiſchen ben in der Regte⸗ erMt eigen und als, bas Hln in bellen, wie ts'n 00 Eßt⸗ 

ů runa vertrelenen n. r zu zeigen u „Sas hinzuſtellen, wie es nach Ent⸗ yen. Denn ö 
piihe Liel krung unb ber Sesialbesokrntl veient „Die Abſttmmung uner das, muihtranemn⸗ Lorgerelods von Peahfönali- ialen Gncben. zwiſchen bieler Regiernng 3 votum der ,ß wirb frülheſtens am Don⸗ irgerblocks von nattonalen Gnaden. ü 
ein Kampfün tand, ber bie wettere Entwicklung ber 31 'olgen. Am. Mittwochvormitiag wird ſich der ů ů 

deutſchen. Volitit eniſcheldend becinkluſſen wird. gaſſenteen 80 0 197 über 60 leuvorſan * Matte Vorſtellung ien Meichstng ů 

Hefaſſen, Nachmittags am 5 Uhr o ür zu Line 

nedter legehles,-,⸗- Bii bis MacteWel, Hüete 3½ Vanihenbes an, Len, Sſtaäthen Cleünng meßemen, Hie esSauge, AumsihelrtehusrenkeßnEiehun wulenmeriun 
ew e aſcheiden en polifiſchen Fragen den Stanbpunktder, Regierung partretetden Varketen nerden beshalb nach ßie Erklärung der neuen Regierung enigegenzunehmkn. 

ber Kecen verirelfn haben, tann nicht berichen Abſchluß der Debakte Bertagung auf Donnerstag bean⸗ Haus und Tribünen waren ſtark beſezt. Nach den 17 Re⸗ 
werden. Art und Weiſe, wie dieſes Kabinett zulkanbe⸗tragen. öů gierungen, die ſeit dem Umſturz in Beutſchland erſtanden, 

; Viſt, macht ie Kurbſchwenkung ebenſo benilich, wie ů at bas Kabinett Brüning ſich am Dienstag wohl am 

Eü Vare Mala „der ken Kiücieitt ber Irüheren Re⸗. Die Deuiſohnationalen vor dem Uumſfali ſamncloleten Lingeßirbrt. Reſchskanzler Dr. Prüning ſaß 
Sierung herbelgeführt hat. Noch ein vaar Zugeſtänbulſſe füir die Großagrariert, und Waähsender! in⸗ en wuten Llas⸗ der Aun Slig mnoer- 

Man braucht dem Wortlaut von Erklärungen der Regte⸗ öbder Bürgetblock iſt fertia ——5* * z5 . r0 Eiptu 110 1 Er⸗ ſe 8. 5 unver⸗ 

rung keine Übertriebene Bebeutunß helzumeſſen. Aber dleſe ů ̃ der beutſchnationalen lame ** 2 fe uit Kuſtd aug bebrohte, in die Auge Var⸗ 
Reolsrungserklärund iſt doch ſehr bedeutſam in jenen Tei⸗ Die oppoſitlonelle Hallung der beutſchnatiopnalen Reichs⸗ lament, Las er. uftöſung bebrohte, in bie Angen, zu 
len, in denen die Mbwelchung von dem Programm der tagsfrakfion ſcheint neuerdings doch nicht, mehr Lanß feſt zu fſehen. Seine Vorleſung war matt und ſchwunglos. Nur 
blsberigen Reichsreglerung offen dargeleßt iſt. Die nene ſein. Wie aus, einem Artikel des, „Tas, berauhzuleſen iſt, bei einem E⸗ O er die Stimme, als er ankündigte, 

Relchöregterung übernimmt zwar das inanzielle Sanie⸗ buh be 5i0 11e6 11ttäru Wen enR 10 für gle⸗ gahen au 5e Ei ů Kie 16310 iu ö, bie Niſt⸗ Keun blen, 
v. a 8⸗noch beſtimmte Erklärungen der Relchsregle⸗gaben in die ſem Reichstage zu löſen, v Neuwahlen, 
Srhaich algeine nutrennbäre Einheit. In dleſen Oro e bann mohl, gantenen allen Nul ünd ganu⸗ wenn nicht die Mehrheit des Darlaments lich hinter die Re⸗ 

ei ö‚ 
. „frung, worauf j die. rüae eenerern? aen e Wer lieleb u ße Mihher: Heanen Sener MIiee Fei 

ein wefenilicher Beſtandteil. Dieſer Teil des Programm? 
wird entſprechenb den Forderungen der Unternehmer und 
der Deulſchen Bolksvartet jallen gelaffen, Die Reichsregie⸗ ＋ L C. ÄL ů — — ö ů 

Fleßtieer n . Seue Siibin, Doch noch ein Fünfmächteabkommen? 
die Ganlerung der Arbeitbloſenverſicherung aber preisgeben. ů —— — . . ů ů 

Ebenſo wichtia in bie anbere Abwelchung, die das Man glaubt, die befriebigende Formel gefunden zu haben — Eine,„Einſpritzung“, die helfen wird? 
Kernſtück ber neuen Regierungserklärung darſtellt und bie In einer Unterrebun „* à N. 147, „ ů 

ů zwiſchen Henderſon und Brianb ] rungen für die U⸗Boote, bie mit Rückſicht auf die Möglich⸗ 
an Ols heuilichſte trkennen läßh Es jol ein unilafßfendes wurde am Dienstogabenh. Eine Kormel gefunden, die nach kett eines Sicherheitspaktes bereits von 120,000 auf 100 000 
Hliſswerk für den Großgrundbeiitz in die Wege geleitet engliſcher Uuffaſſung den franzöſiſchen Sicherbeltswünſchen Tonnen reduziert worden ſeien, bis auf 70 000 Tonnen ver⸗ 

werden., Und wenn auch Herr Brüning bisher Einzelheiten genügend 453 Manü bis e tunn her lottenkor ſerans in. den mindern. —.ñ ö 
darllber nicht mitgeteilt hat, ſo keunt man doch ſowohl die Bereich be⸗ e ihelt 6 115 riicen. DWi je Foprmel, öle am ů 
Vorſchläge als auch das Jiel von Herrn Schiele⸗ Diens agabend ban Patis Aur Decutachtung ubermitielt „Straßenſchlacht mit Kommuniften und Habenͤrenzlern ů 

uſerloſe Zollerhböhnngen, die nur der Grohlandwirtſchaft wurde, bewegt ſich in der Miichtun der Note, in welcher die In Brandis bei Leipzig kam es nach einer mauiſchenoßin, 
helfen ſollen, Locarno-Mächte ber beutſchen Re Eüunß ſeinerzeit eine In⸗liſtiſchen Verſammlung zu Zuſammenſtößen zwiſchen An⸗ 

die die bäuerlichen. Wirtſchaſten ſchwer gefährden, die die terpreiatlon bes Art. 16 Des Bölkerbundspaktes aaben. hängern der KPD. und Nat mmndo elngsfegt deren Ver⸗ 
Lebensbaltung der Konfumenken vertenern, die die Hanbdels⸗ Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß lich die Italtener lauf das Leipziger Ueberſallkommanbo eingeſetzt wurde. Da 
besleönnpen 50 anbexch Ländern ſtören und erſchlitern, auf Grund der neuen Formel bereitfinden würden, auf die es ſich als zu ſchwach erwies, mußte Werſtärtung herbeige⸗ 

nenrr Arbeitsloſlgkeit hervorrufen und dieausdrückiiche Anerkennung ihres Rechtes auf Parttät zu holt werden, die mit einem Steinhagel überſchüttet 

Staatsfinanzen exheblich in Anſpruch nehmen, Das ſind die verzichten, falls das Zuſtandekommen eines Fünfmächte⸗ wurde, ſo daß ſich energiſches Einſchreiten nötig machte. 
Miltel und die Ergebniſſe, mit denen die Mitarbeit von Paktes davon abhängen ſollte. „.„Mebrere Rowdys wurden verhaftet. Zahlreiche Beamie 

riter: und Nationalſozialiſten erlitten Verletzungen. Wäbrend 
Schiele und Trevtranus in der neuen Regierung erkauft Mit triumphierenden Eeneni, berichtet die Patiſer der Ausſchreiin uugen bPrachen Kommuniſten imein — 
werden mußte. ů‚ Preſſe am Millwoch von einem eniſcheibenben prinziplell ů ichG⸗ 

Lerr Dr. Brüning wei, daß eine ſolche Politik auch im bedeutfamen Sied. Brionbs über Heuberlen. leu. VesSAromesin untelheit. Ein Geamier, hber⸗ in 

ſhcver durcieſebt Werben Lenn Daber bat r an ieli Dial, Der engaliſche Autenminiſter habe am Dienstag zum erſten⸗der Finſternis abgedrängt wurde, mußfe, um ſich, zu, be⸗ 
'er. „ V „ ü 2 V ů II ů 

90ß die Reglerung entſchioſfen ſei, uuch vor außergewöhn“ ämäal bie Siten engüiſchen Veutehakte geden die kran⸗ freten, wön:ber Gchußwaife Gebrauh. mathen — 
lichen Matznabmen nicht zurlickzuſchrecken. Das iſt die An⸗ 35120 Futerpretation der Sanktionsbeſtimmungen im ö‚ ů 

  

  

  
        

  

kündtgung⸗. ü rt. 16 des Völkerönndspaktes anfgegeben. Henderſon f,,ai —. 
ble . Agrarpolitik mit dem Artikel 48 b. ů babe ſich zu ber Erklürun bPereitge wenden, daß die vom Broßer Lürm um die Abgeſägten Lanbräte 

e nene Agrarvolir mit ben reite er Reichs⸗ Wölkerbund gegen elnen „Angreiſer empfohlenen Sanltio⸗ „ . e 
verlahung durchzuſetzen. nen“ auch von England automatiſch und ohne weite ren Vor⸗ Vryteftaktionen zegen die Preußenreclerung 

Für die Santeruna der Reichsfinanzen iſt ebenfallz die behalte durchgeführt werden würden. Dieſer Erklärung Drei rechtsſtehende Landräte in der Propinz Hannover 
Auwendung des Artikels 48 geplant. Die Sozlaldemokratie glaubt man in Paris inſofern eine außergewöhnliche Traß⸗äwaren vor kurzem ibres Amtes enthoben worden, weil ſie 
hat wiederbolt dargelegt, daß Artikel 48 nur bei Stöhrung weite zumeſſen u dülrfen, als damit die wichtigſten Reſer⸗ gegen eine Regierungsvorlage geſtimmt hatten. Darauſhin 
von öffentlicher Ordnung und Sicherheit Anwendung finden ven Englands gegen den Abſchluß eines politiſchen Sicher⸗ haben ſich ietzt alle Reaktionäre in den von dieſen Landrüten 
kann und dieſe Vorausſetzung gegenwärtig nicht erfüllt iſt. heitspaktes gefallen ſeien und England wiederum um einen bisher verwalteten Kreiſen zu einer Proteſtaktion gegen 
Gilt das bereits für die Maßnabmen zur Ganierung der bebeutſamen Schritt ans der splendid isolation herausge⸗ die preußiſche Regierung zur Rettung der Aemter für Mieſe 
Reichsfinanzen, ſy gilt es in ungleich höherem ÜUmfang von treten ſei. g reaktionären Landräte zuſammengefunden. Man bombar⸗ 

    

  

Maßnaͤhmen, die dem Schutz des Großgrundbeſitzes dienen Der franzöſiſche Jubel wird aber einigermaßen gedämpft diert die preußiſche Staatsregierung ſchon ſeit Tagen mit 
ſollen. Anwendung des Artikels 48 iſt daber nanch die ümit.J, Kuſtünpe Mapitm, mecrben, haß ſeine und organlerte We ſumimlung Weltgaßmnen btie glehller 

i ůi nagekompromiß. Japan habe dabei zugegeben, baß ſeine und „organiſiert“ Verſammlungen, zu denen die Proteſtler nichts anderes, als ein glatter Verfaſſungsbruch, II⸗Boot⸗Flotte von 75 000 auf 52 000 Tunnen vermindert um 0ro en Teil lpniſenein nur zwangsweiſe erſcheinen. Die 
herbeigoftthrt, um unbequeme parlamentariſche Machtver⸗ würde. Wenn man Frankreich zu einem gleich großen Opfer ktion dürfte verpuſſen und an dem einſtimmig gefaßten 
hältniffe willkürlich zu verändern. zwingen wollte, müßten ſich die franzöſiſchen Tonnageforde⸗ Beſchluß der preußiſchen Staatsregierung nichts ändern. 

ů Sie ſollen vor allen Dingen ſchlafen!, Lautete die Antworl ]meiner Anſicht gefrogt — wie konnteſt du glauben, daß ich je 
MNeues Leben Gber im nächſten Moment nahmen ſeine Gedanken einen eine ainliche tunde verleben würde, wenn ich dergleichen 

Von L. Wondt v anderen Wegz täte. .. Holger — ich liebe dich.“ 
Wo „Und Aſtrid!“ rief er — „Aſtrid, bie mit im Auto war..“ 

Der jriſche Luftzug, der purchs Fenſter ſtrich, glitt über ſeine räulein Botge hat keinen Schaden erlitten“, wurde ihm — ů 
Schläfen und rief ihn ins Leben zurück. vet rt, „ſie iſt jeden Tag hier geweſen, und morgen kommt ů 3 ů 
W und nach dämmerten Gebanlen und Erinnerungen inſie wleder. ‚ Ludwig Hirſchfeld: „Die Fran, die jeder ſucht 

ihm auf, Gebanken, die ſchon einmal gedacht worden waren Dann will ich jetzt ſchlafen“, e er. ů 
und Srin gewohnten Wiat⸗ einnahmen. Em nächſten Tage lauſchte er ei gen kirchenglocken, die in „Stabttheater 

es war ſo ſtill und ſanft und atmete die Milde eines nächſter Nähe ertönten. Auf dieſe Art wußte er immer wie Ueber den Zweck des Stückes ſagt der e ſfeithein uns 
Traumes. ů — ſpät es war. .—ů. ů Autor mit dem Namen Hirſchfeld in ſchöner Offenheit und 
»„Ich glaube, er kommt wieder zu Bewußtſein!“ hörte er Leiſe öſfnete ſich die Tür. — — Wieneriſcher Mundürt: „Lachen foll'n die Leut, und mir ſoll 

eine Stimme ſagen. — Das Win du, Aſtrid“, ſagte er. „Ja — ich bin's!“ Danndie Gchicht' a Geld tragen.“ Man iſt alſo im Bilde. ‚ 
Er war alſo ohne Bewußtſein geweſen. wurde es ſtill. Stücke dieſer Art baben faſt alle den gleichen Zuſchnitt: 
Jetzt mürte er auch, daß der Kopf ihm ſchwer war. und daß „Du ſollſt nicht weinen. Aſtrid, ich weiß es wohl — ich bin ſie ſan 

i i i ind.“ gen ganz neit an und werden dann immer platter der Schmerz im Arm hefüger und heftiger wurde. blind. und düämtlicher, Aber daſur ſchlöft n Diutenber uin ſo 

Er verſuchte, eine Bewegung zu machen, konnte ſich aber Und vonn kom der Tag, an dein man ihn nach Hauſe brachte 16. — 
uicht rühten. Ä und das gewohnte Leben beßann von neuem. belliat vas DPüraerlichen Erießers 6 en SSternbein noch 

„Wie fühlen Sie ſich, Herr Oerſtedt“, fragte ihn jemand.“ Er, hätte ſich bereits an bie Dunlelheit gewöhnt, die ihn lange nicht umgedracht hat) Herlangt danach; zwar ſchwindelt 

ſchen ienmn — dante — aber es iſt ſo merkwürdis, daß ich nicht umgab uud baite ſich dumit Abgefunden. er ch was vor von.„Ausſpannen“nach des LTages Laſt und 
ů ů „, 3 Ai Er hatte ſich auch damit abgefunden, daß er anderen nichts] Müh,; aber e teſchun ein tüchtiges Maß von geiſtiger nlen wiekke, Li Sie fih Hiecer Stimme fort,,und 15 0 ſein baß ihnen Kgen r by ſeben konnte,. Er merkte Vereienbant, umn Ler amun 3n eülſpunnen. ů 0 

fů 3ů es baran, daß er immer einſamer wurde. 1t 3 ichni 
Dann war la ob jemand 5 „ ů ů Lieſt man das Perſonenverzeichnis, ſo kennt man das 

Per frohpbeyrfühltr r., Daß ur nicht auedn wer r ſchlife. „Was nunz“ ſragte Alrrtbs Mutler ihn eines Tages ſo Stück: Junge Mutter nehht Febzehnriäbriger, Tochter; reifer Aber trotzdem fühlte er, d⸗ licht allei „ 2? B „ 75 3 8 2* Wo biner b⸗ fragte eꝛ. aß er nicht allein war. ſanft wie möglich, da ſie es 8 nötig hielt, einmal mit ihm Liebbaber, jugendlicher Liebhaber, Haushälterin. Danach 
„Sie ſind im gr aus“, erwiberte eine Frau, „aber in ila⸗ dieſen Pünti üprechen * Loider. wos hollaus bir muß hat es die Jöhre⸗ zuerſt mit dem reifen, die Mutter (ſchein⸗ 

achi Aber — werden Sie wieder geſund fein.“ Aſew werbens“ ů peig ngan gen Br — vrb Wöen und ine 5 88 
„Aber — warum iſt es hier ſo dunkel“, begai e — . 3 eiden glücklichen autpaare vorhanden, und eine haus⸗ 

neuem, „was iſt denn Eigenilich 40 jens?“ Egann er von Er hatte ſich wohl gebacht, daß das kommen würde — und Halteriſchge Matrone nach anfänglichen Räaiſonnements kul⸗ 
„Sie bürfen jetzt nicht ſo viel Mürechen⸗ ließ ſich die fremde er war ſich cauch darüber klare daß zwet Menſchen, die zufam. fiviert ſchlienßlich ihr „golbiges“ Herz und einen, ausge⸗ 

Stimme wieber vernehmen. men durchs Lehen gehen wollen, ſich gegenſeitig etwas bieten wachfenen Johanncstrieb. ü — 
„Er verſuchte, den Kopk zu bewegen, wobei er das Gefühl müſſen, das einigermaßen im Einklarg müit eincander ſteht. In dem ſolchermaßen gemixten Stück kriegt man pielſach 
hatte, als läge eine Bleimaske auf ſeinem Geſicht. Er konnte ja nicht verlangen, daß Aſtrid ſich mit ihm ver⸗ ſchwere Zuſtände; anderes wieder iſt ſo nett und Luſtig bin⸗ 

„Ich bin doch wohl nicht blind?- fragte er. beiratete, und er fühlte, daß Aitrids Mutter dieſe Erklärung geſetzt, daß man wünſcht, der Verfaſer bätte ein wirkliches 
„Sie jollen nur ſchlafeni⸗ entgegnete ſie. aus ſeinem Munde bören wollte. Luſtſpiel um das vitaminſüchtige und ſporttüchtige Girl ge⸗ 
V g ordneie ſie ſeine Bettdecke, wie man ein Kind Alſo ſagte er es, und ſie ging. ſchrieben, deſſen Abſichten mit ſchmalen Hüften und ſchlanken 

a man ein Er hörte, wie die Gartenpiorie binter ihr zujchlug, und er Beinen ſo Duhſichlig ind und' Heſſen Sehnſucht die Sehn⸗ zudeckt. E 5 
Aber jeßt kam die Erinneruntz wieder, und er verſuchte, blieb allein im Zimmer zurück, ů ů ſucht aller jungen Mädchen zu allen Zeiten war und iſt:, 
ſie ſeſtzuhalten. —. ů Es war Abend geworden. Ein matter Sonnenſtrahl glitteinen Mann zu bekommen. — 

Erſt war da die Fahrt längs des Suntes und ver Duft über ſein onebee, vhne jeboch. Gärme zu ſpenden. Fünf gute eibe üipieler bringen es, wie ſchon ſo oft, ſertig, 
rde es duntelkl. —— dem Stück zu e KAchtungserſolg zu verhelfen. Eharlotte des Salztvaſſers und per Buchenwälder — dänn kam die Land⸗ Ciui wüurde ü u 

ſtraße, die, K7 ſchnurgerade durch die Wieſen zog — hügeliges änige Mate war das Mädchen da geweſen, um zu fragen. Berlow hat wieber ſo recht was für ſich; einem Sport⸗ 
Land winkte in der Ferne — dann das nervöſe Motorgeräuſch, ob ſie nicht Sicht machen folle. aber er hatte ſie wieder ſorr flapper mit verbauener Schnauze gibt ſie den ſtegbaften als die Geſchrwindigkeit geſteigert wurde — dann eine plöt⸗ geſchickt and war in derſelben Sielung ſicen geblteben. Reis, bieſes teß allem berückenden Duſhnsangd: weatieind 
liche Kurve, ein gewaltiger Stoß. der ihn aus dem Wagen Dann fügr er, durch kin ſchwaches ch veranlaßt, zu⸗ auf dem Teppi⸗), beinbaumelt auf Tiſch und Sofakiſſen, 
jchlenderte — und dann nichts — nichis. — Ihm war, als ſei ſammen und beinerkte, daß zwei' Häude jich auf die Seinen fährt Schlitten mit ihrer Umgebung und wird dann boch ſo 
jein Körrer auf dem Bett fefigebunden, erſtickender Aether⸗ iegten. —— — — ——* kindlichklein, als man ihr das Spielzeug kaput machen will. 
neruch verbreitete ſich um ihn, aber das jchlimmſte war doch Es war Altrid. Eugen Buß di iſt ihr als Partner kaum unterlegen, und 
eigemilich dieſe Dunkelheit, die nicht weichen wohte. „Holger, jagie ſie ſauft, „wie konnteſt du ſo erwas glauben. die beiden klingen gut zuſammen. Margot Schönberger 

„Ich bin doch nicht eꝛwa blind?“ fragte er wieder. Mutter ſelbſt hat ſich das ausgedacht — nie hat ſie mich nach iſt die wirklich ſehr gut erhaltene Mama, beſtens angezvpgen 
      * *



Rittwoch, den 2. Ayril 1059      
8.. 1u —2. AlHHIMI 1. Beihlatt ber batutiger Voltstinne 

ů MU . A Auprilt Apritt Mit den Mördern am Tatortt ee, hurmnes Guf dez (Wiſchofber Veihther achf5 iNp! ü „ ů — urmes auf dem oföberg. Kber a⸗ G 
Lonkaltermin in Varendt — ie Mörder der Witwe Skodell rekonſtruleren die Tat Lias nihe zu inden war, was der Kusſthtsturnnibeden be; ů ö ů ů Einm E Worcß Seggir ) lteef 1 1 dem 30 giler Gt. ſeiner 

Gor bem Gaſthaus in Palſchau ſteht ein großer würde und deſſen ſymwathiſches Geſicht nichts verrät von“ Einwe u mitherſe:Wtyhalten uns nur nach alter Eiite ein 
Truay Porſpewohner Männer, Frauen and ainber jehen den kinſtern Winkeln dsiner Seele, er hält ſich mit den ge⸗ Späßchen ſehr auhelneglern rlanbi und bilen, uus das 
allters ind es, die Feit gelunden haben, hler ſtundenlang Fic, as Hän den ein Tajchantuch vor das Ge⸗ nicht allzuſehr werübeln zu wollen. 
Frubl'ugsſonns tceint warſn ispn ba und warten, Pie ſichl, aus Furcht, feüt Wiidiüntte einen Vreſſeoholb⸗Dachalte marcher Hnen Orneine as, waren derer mehreye 
Iiumelssſenne heint warm und vol vom ſtrahlenölauen graphen reizen. ü Müng geimachl, 40 Hahnaäſchter ſig, ſcon Gao oſ, 
kenſch im Dorg wrignecruſſhon ausholten kann. Jeder Etma eine ſalbe Stunde weit iit der Wrſteheen Aicen, felner Schmneſelwaſtcrßteſftaſer ant Proſeſſor, Valoſol und 
0015 im orf b02t Deülder daß oüim 05 grüne —— l ſch Die ch Batenbt gebiun, en. lebeſö bereſts ͤie uirben, , Me Clorelteeteen,enienseWeed 
nppauto dort „ransdtein Beclermann erimin iſt ſchon nach Barendt gebrungen. Hler ſind bere ü ‚ 

Natcz und den Krieörich Brandt in Healeitung von fämtliche Dorfbewohner auf den Beinen und erwarten die würde in Aufreaung kommen! Leſder, leider, es war nur 

ů 
ebnei co; ein Traum, geträumt in der erſten April⸗Racht. Einen ganz. 

Cricbrich keunt⸗ iehrs Gins im Den dermann und den Mörder. Der wilde Landarbeiterſtreik der Kommuniſten hat enormen Aufſchwung des Ruderſvorts verſprach man ſich' 
Dotf, wie ſich ja die Menſchen z 

auch von der „Rationaliſierung im Sport“, von dem Menn⸗ 
dieſes und der umliegenden 

    
        

   

— ů 
Saht der gite Grund dutel Lcetriebel twerh⸗ .0 der gleichen 

ö‚ 

ahl von Riemen vorwärts getrieben weroͤen ſollte, wie ein 

Dörſer alle untereinander kennen. — ——— öů epvelftuller, Ruberer legten ſchon den erſten Spargroſchen 
Das Gemunkel im Dorf ů 

3 fort, um ſich dereinſt ein ſolches Prachlexemplar von Sport⸗ 

Sie waren nicht ſehr beltebt, — ů ů 
Miähtsent erſtehen zu können. Auch daraus wird uun 

K 3 à 
‚ * 3 tichts! 

„ 

ſie geſehen und Leſonders Per —5 ů länd erſt das Hochrad der Berliner Schupolizei! Wie 
große ber Hermann Maitz, der 

—* maleriſch würde es ſich im alten Danziger Stadtbild erſt 
ſchon mal an einem alten Mann⸗ — ů —— machen, wenn unſere Schupos auf lolchem Vehtkel burch die, 

einen Raubüberfall verübte, dem — ö ů Langgaſſe türmen könnte, hoch über dem niederen Volte. 
Hermann Maitz, dem ging man ů 

Veht dich Gott, es hat nicht follen ſein. Solche Neuerungen 
lieber aus dem Wege. Der Frie⸗ 

ſchaſß norder l. Artil. ö 
drich Grandt, der war ja nicht ſo ö ů 

Auß Stützen ſtand denn auch Danzigs Kleinhandel. Das 
ſchlimm, lagen die Leute, aber, 

wäre la gelacht, wenn Automaten den (Gewinn für den 
na, geſtohlen und eingebrochen 

Streichholzverkauf eiuheimſen würden. Gewiß, das wäre . kiue praktiſche Sache, aber. Auch ſie baben ihre Nerven 

er ein tHang alter Mert un B05 öů ö 
kchviſcbep,berubiat, Das ſolſſte Stüc aber wäre der kom, 

er mit Dem Weaid zuſammen bie. 
binierte Milch⸗ und Eytrituofen⸗Wagen mit dem o6progen⸗ 

Wiiwe Stodell in Barendtum⸗ 
ů 

tigen Eyrit. Das wäre ein Süchelchen für die kleinen und 

Lebracht haben ſoute — ſo kechl ů 633 
ſanler! Herren Säufer! ind wie hätten die Staatsfinanzen 

konnte man es lange nicht glau⸗ — 
aniert werden können. Na, all dle Folgen wären gar nicht 

ben. Dem Maitz hat man es 2 auszudenken. Man ſtelle ſich vor: einen Milchwagen, um⸗ 

gleich zugetraut und das Gemun⸗ * ů 
lagert von gröhlenden und kenden Danziger Büirgern! 

kel im Dorf ging ſchon lange 
* 

Dieſe phantaſtiſchen Nusſichten ſind, Gott ſei Lob und Vank, 
Zeit. Ein Gemunbel, das elgent⸗ 

zu MazlePfrardenein 
ů *K Und die Pflauzen mit den Eutentbpſen, die merkwürdige Oiiſchung von Pſlanze und Tler? — Ja, Kuchen, verehrie Damen und Herren, das ſtimmtel Wie ſie nun auch ftau⸗ Unikamberiſler; gergencht ulera verſichern, daß dieſes —* * * 2 Hikum exiſtiert, Wer's nicht glaubt, möge es im Lexikon 

Maihb beim Lokaltermin in Pal ſchan. nachleſen. Da ſtegt im „Kleinen Bröckhaus“ unter 2 ar⸗ öů ů‚ lingtonta: „Darlinglonia Torr., Pflanzengatlung der ch einige Leute von den Feldern ferngehalten, Sarrezeuiezeen S, culiforvica S. C. Kalifornion, inſekten⸗ 

iſt und das nach folchen Ber⸗ 
brechen immer irgendwo werhüch⸗ 
lict, Dceim nier nigehn⸗ megei ů ——— t em die ung kein 
Shuiwathien ehen bringen Der Haupttäter Hermann kann. Aber in dieſem Falle — öů ů nun, ein Dorſbewohner wird ſich wohl ‚ autßzerbem no⸗ 

lich ſo aus dem Nichts entſtanden 

   

     

  

ö‚ 
freſſend, fängt die Inſekten in den ſchlauchförmig entwickel⸗ 

ů bie 1000 Galben Belohnung, ſo dab der ů zate wättern, die uis Fläißgkeit erſüldt Aind,wem Petannte 
die für Erareifung der Mörder vom Danziger Polizei⸗ Dorſeingang von Barendt wir belagert ausſieht. das war alſo kein Ayrſl⸗Scherz, fondern unr ſeine Umkeh⸗ 
räſtbenten ausgeſetzt waren, verpient baben. Man zeigt Ein Trupp Halbwilchſiger Burſchon, rote „Front“⸗Käm fer [rung. ů 

verſtoblen janf bin Mann, dem dieſer unerhörte Reichtum auf Fahrrädern borihen mit michiiclnenßen Wienen bie kürtt, Docee Vilt ven, dam erbaulichen Berliner Reichs⸗ 
Erſühtenden 055 wat wie Keld kommt in dte Augen der Dorſſtratze ehiraus, he, kommen ſich mie eine Art „Stoß⸗ fabluieit, bas war wirklich und wahrhaft nach Danzig ge⸗ 
wipb,Pag it noch ſehr ienchane Kumme allein bekommen (rupp“ vor. Aber als öie tore Hahßeiniih,Wördrün insäffahtt, wörden aiſ, auch pon orliſcherd eine Nehe. Ehenie 
wird, Has iſt noch ſehr ungewiß, denn da ſind ja noch an⸗ Dorf kommen, vergeſſen ſte ihre „bohe“ Milſion und'ſperren ſieht es um öie „ſeſte Milch“, die wie Blätkerteich ausſehen 
bere n MWund unf Nöhe auf. bede: abib, e Kfeheide, Kan- v Setennteiſ wen 

iſfen Sie, Herr“, ſagt der alte Mann, der der beſte Auch die P enſchen in Varendt empfangen die Mörder ů e 
c0nif bes Dörſse zü ſein ſcheint,,ich hätte mir das Geld owticend, Ken Wort ber Abſcheu eneccdrohue fält.] ben a Tketerm Neigung. Leider ſüimt das wirclit, und 
ja Tue fen helten Laven ulcht man iſt 1 5 t und möchet RNur den Weg burch bas Dorf machen ſie mit. repaxtenrh, abenn Geld 0 . Mianeht alles nag In 

n * ů 2 — ü —* „ „ ů ů 

Sabenen a en Tagen nicht noch m ürbern zu tu Durch Zufall den Mürbern eniagnaen ein Aprilſcherz aumntet, braucht noch lange keiner zu ſein! 
  

haben.“ öů‚ 
— ů Den Sinn dieſer Eine Valen, Worte kann man nicht Das Haus, in dem die Wilwe Skodell den gewalt⸗ mehr erforſchen, denn eine Bewegung geht durch die Mauer ſamen Tod durch, Mürderhand faud, iſt das erſte im Dorf, der,Neugierigen: Aus dem Gaſthaus öů ber Mriner mis mü, ien ehoh mit ve egeiden Seedienſt Oſtpreußen eröftnet den Betrieb er Armenkate. 'e Beamten gehen jedoch m— en beiden „bäbren Heamte den Hermann Maih. Tätern vorbej bis ans andere Ende des Dorſes. Hier ſteht Am 9. Ahrll beginnen die Fahrten 

den, eigentlichen Mörder der Witwe Stodell, ihn, den kaltl. das kleine Häuschen der Belauſchen Eheleute, die Der Hredienſt Oſtpreußen, die Schnellſchifklinie Swinemünde— 
blütig und gelaſſen der alten Frau die Diniertteſch⸗ ütein die belden an jenem Abend zuerſt zu ermorden beabſichtia⸗ Zappot-WiladVMiehiel al betamnlch bbieſen Jahre auf vin 
Kehle., ſgigilt Er geßt vurch be Bartſt Het albeſenf m, ſen. Das Hauschen ſteht in unmüttelbarer Nähe anderer gehniähriges Beſtehen Aulge, Der Frhrutan wund eul bemwährker 
Knuf, Rötl 97 iterpein n e hntes Mun Heben Adn Cewohnter Häuſer und erſt letzt — am Tage, im ſtrahlenden Grurblage fortentwickelt. Der Betrieb wird Miliwoch vor Palm⸗ 
wie. die Leute f Her. 2 ein Genau er es Au Vben ie nie Sonneuſchein kann man ermeſſen, welche verwegens, kalte jonnkag, den 9. April 1830, mil rſühe „Hanfeſtadt 
ſonſt iſt er ganz der, 151 ſte genau ten. Er⸗ kränt etmen Entſchloſfenheit die Mörder getrieben habn muß, hier ein Manhi0,bis zum 14, Otlobet durchgeführt. Zunachtt finden zwei Leanen, Sranceleranhudiiurh eine, Soorteuibe, bieter 3% ber iimiens,Lcs Hey Ußpeesd Beiuck dalle de MorberSuatg Wönsn Lg,t, Les Ac es M 

nen & 8 ‚ er Umſtand, da⸗ 'es Echepaar Beſuch hatte, die rder ‚wärts Montag und Freitag, ſtatt. Das fingſtfeſt wirl! itt⸗ 

Azflaniuen Keivgen bat. Die Vorfbewohner ſtarren den bor DerMnsführang ibres Borhabens. ö woch, den 4. Juni, beide Gchiſſeim täglichen Dienſt fehen. Vom 
gun füßrenenle Wert, keine Bemerkung wied laut. Schwei⸗ Dei Krimtnalbeamten photograpßieren dieſes Haus von Wlinaſtfonmag (S, Junir ab wird bis zum 17. Seplember, alſo bis 
geud füßren die Beamten den gefeſſelten Mörder zur Wob⸗ Seite äter ů ů ů ünen dal j ibriehe 
nung hekter Eltern. Die Stille hat etwas lähmendes und den verſchtedenen Seiten, die Täter geben einige Auskiümſte in den ſchönen baltiſchen Herbſt hinein, der jeit Jahren übliche 
als Maitz mit der Eskorte vorbei iſt, da eriw, ein Wis⸗über ihr Verhalten an dem Abend und dann geht es zum viermal wöchentliche Dienſt geſahren, oſtwärts Mittwoch, Donners⸗ S S rta 
pern und Raunen durch die Menge. Der Mörder foll in eitentlichen Tatort uO Sonmeemn⸗ Sonntag, weftwürks Rontcg. Mitwoch, Freilag 
der Wohunng das Mordwerkzeug, ein Taſchenmeſſer, ſuchen, das man bisher nicht auffinden konnke. Der Gang iſt ver⸗ zurück. Die Strecke wird ſorgfältia gemeſſen. Die Deſbemen Tarife ſind unverändert, doch konnten durch ver⸗ 
ebens. 

Die Mordwohnung in der Armenkate iſt längſt wieder ſtändnisvolle litwirlung der Deutſchen Reichsbahn jefellſchaft und 
0 Etwas ſpäte bewohnt. Die Dorfbewohner unidrängen ds Haus im dich⸗ oſtpreußiſcher heuachl lirben, Vieben len gzahlrelche Neue⸗ 

a ppäter 
ten Schwarm. Erwarten ſie doch, daß hier jetzt etwas Be⸗ rüingen möglich gemacht werden, die dem Oſten als Reiſeziel nene 

wieberholt ſich das Schanſpiel mit Brandt. ů londeres kommen muß., Und es kommt ſchon, aber ob ſie das Freunde Muführen werden. 
Ahn fährt das Auto nach Neukirch zur elterlichen Woh⸗ Schauſpiel auf ihre Költen bringt, weiß man nicht. Maitz nung um von dort den Spazierſtoſ zu bringen, den ex bei und Brandt werden vor dem Hauſe ſo aufgeſtellt, wie ſie Woor Sclsde pirſect. Mug iin in ehis Mentedes hien⸗ ber Mheohraph urbn., ep Latallermnei bernpet kntoit Arbeiter und Angeſtellte ſuchten ihr Recht dlerſgenöſcveigend poßſercr, ihn täüßt bie Menge der Reu⸗ Im Gaſthaus in Barendt gibt es: ů 2300 Klagen vor dem Arbeitssgericht Uanaſt find dis beiden Mörder wieder im Gaſthaus, das wieder Zeugenvernehmungen. Im Jahre 19290 ſind bis zum 1. April bei dem Ge⸗ SFSS den verſchlechen nur widerwillig, aber die Mauer der Mau, ernmarheten öcet man ſich emmet wrrder die Bohunna bes ürengt worden, anßerdem get Krreſtantrage anhängia ge⸗ 
Cerigen wesüt und wantt nicht. Stie boßft auf irgendeine ermorbeten Frau. Auch hier iſt epptgerr, baß anfalenbie [machlt x‚ n 
Senſation, die nicht kommen will. Inzwiſchen vernimmtber freche Müt ber Mörder. Es erſcheint faſt unglaubhaſt, Von dieſen Klagen ſind erlebigt: U11 durch Vergleich 
dorinnen die Pollzel nene Anzahl Zengen. Da mürd auch daß Hie betden Burſchen es wagen könnten, hier den Raub⸗ 469 durch ltxteil nach ſtrittiger Berhandlung, der Reſt in 
in Juſammenhänn ehl' vroendwie mit Her grätzlichen Taß mord zu verühen. Sier, unmiitelbar nehen den anderen anderer Weiſe GBerſäumnis⸗, Anerkenntnis⸗lirteile, Klage⸗ 
in Zufammenhang ſieht, protvkollariſch feſtgehalten“ Hohnung en. dun durch eine dünne Wand und Frenſter ſan zurtäcnahmen und Ruhenlaſten des Prozeſſes). 

Und bann 1 Uhr, ſind die Be eit Mal- pehenf, gacn Pie wperen Lxmehaus inſaffen. Und wenn man Von den genannten 9008 Prozeſſen ſind erledigtin 
ſchan/ 5 3——— 1935 àQ ob Henge te mäht⸗ GAbenss autſz ſüg,Nal, in der Heit mwiſchen 7 und 8 Uhr denn Zeßt von 1—2 Wochen 1156 Prozeſſe, in 2 Wochen bis 
riGsf- Ster Gibt es nichis mehr vn rutein Sr ueen, ausveſüdst wurße, Kuseefubet Ait pouen auu bte 1 Monat 727 Prozeſſe, 70/ in längerer Wgein. Ein Reßt iſt 
erſchtel Mittagef nne brennt. 2 Epanſſer von Walſchau Tuterbetgaffes fghut und ſicher daß eine Entdeckung der unerledigt auf das Jahr 1930 übernommen. 

Vare üt enflang * inn ffien eh,racdich ſchien, jo kann man temeſſen, welche Gefahr Von den vor dem Arbeitsgericht in der Zeit vom 
nach ndt 0 öů kür Varendt und Umgebung in Maitz und Brandt von der 1. Avrit bis gu. Dezember 1920 anhängig, gemachten Klagen 

  
  

ſchreiten kntä hintereinander zwei Gruppen Menſchen. Polizei unſchädlich iſt. ——— Ricarbo. waren e3 Bärpangeftellte, 1705 gewerblſche Arbeiter und In, der erſten ſchreitet Maitz, in der zweiten Brandt. — 204 Hausangeſtellte. Sie gehen ein beſchleuniates Tempo, ſie geben ſo, wie ſic Unſer Wetterbewicht „ bend des 14. Februars gingen. Mit d in de ,, . ů 2 32 8 
Hand geben die Vaamien War⸗ win Sels angehen ein⸗ Vewöltt, Neisung zu Schneeſchauern, ſyäter wirder aauſheiternd Freitod eines Zollbeamten. Der 92 HFahre aufeiner wandfrei nachprüfen, um gegen Swiſchenfälle in ber köm⸗ ‚ Temperatur unverändert — aſſiſtent Skottke in Ließau hat ſich am Dienteeh 215 l buz menden Gerichtsverhandlung gerüſtet zu ſein; benn nur Abſet Weniſe ueberſicht: Das“ nordruſſiſche Hoch⸗ Wohnung durch einen Schuß aus ſeinem ienſtr. * das 

E 

irfich ů ů ů K ů (wärts] Leben genommen. Sein Kollege, mit dem er zuſammen⸗ 
ahalichen alen Oen ſentenerſahtenen iſthenmaibeanten in Dug. Duet , ch aneiter Perſtärtt vnd breitele ſch weſkwärts wohnte fand ihn in Uniſorm leblos in ſeinem Bett liegen. 

ähnlichen Fällen die ſeltenſten Uekerraſchungen lange nach . ſtarke Ausſtrahlt in den meiſt tlaren Nächten i i it 

Klbſchluß der Vorunlerfuchnngen haben ſich Lis ung eheuten Suſt „ Men uberalt Lis 30 Lembe Was ben Beamien in den Tod Heiricben baß, Veht nicht feſ. Mait3z; geht mit langen, gleichmäßig⸗ Schritten, den ratüren um Null rben auceeret A. Tief des Ozeans iſt Fahrkurten ahholen. Die Fahrkarten für die, Oſte 15 
Slick ſtarr vor ſich gerichtet. Einmal u⸗ Kußerſt er leiſe wiederuimn nach Norden .er Sientetn 155 ilber ſunderzüge aßn L. und 18. April ſind eingetroffen und 

übe 
8⸗ H., ů 5 

Befürchtungen, ob die Menichen in Barenbt ihn nicht miß⸗ lanb nach dem Eismeere. Flache Nanpßt rungen über der fud.⸗können ab hente für den 9. April bis Sonnabend, den 5. 
bandeln werden. Ex, dec kollblütige Mörder, ů lichen i verfallen 935 ů aten 5 255 d rt deg 15 ie hls zu Sleſem Zelip ürt icht „ ü ir Menge. weſtwärts ausſtrömende Kaltluft hat die aß age erwärmten ahgeholt werden. Karten, — gilkert vor der mevörten Sout ber Meuae. .,,, bobennahen. Lftſchigsen 35 vln Pög oben, wös zu ſtär⸗ abgeholt ſind, werden enzerweil 
Man zerſtreut ſeine Furcht und ſchweigend geht alles weiter, kerer- Hewöfßtung und 

enok. ů 5‚ ee 
Dersſeine randt, im blauen Anzug. Seglermütze und Liorherfage für morgen: Bewölkt, Reigung zu Schnee⸗ Berlin b.. bbanpalls, getöſt zerden. Dieſes wöre gan 
Halbſchuhen, dieſer blaſſe Juuge, dem beſtimmt niemand ſchauern, ſpäter wieder aufheiternd, ſchwache nordöſtliche beſonderz zu empiehlen, da die Zeil in Berltn für die! 
ſolch ein rohes und halb ſtbert lestes Verbrechen zutrauen Winde, kühl. ů — [Icſchlußzüine ſehr knapp iſt.“     

* 

1V 
a verkanft. Ferner können vereinzelten Schneefällen führte. Fahrſcheine für Reiſende, die über Berlin hinausfahren, ab „



9·5 Geheimfach des Multimillionärs 
Roch immer Lorsles Teſtament ‚ 

Im Sterbezimmer des Berliner Multimillipnärs Koesle, 
i ſen Teſtament ſeine nichtbedachten Verwandten für ge⸗ 
ſälſcht Balten, fand ein Lolaltermin ſtatt, in dem das Gericht 
rüfen ſollte, ob die Ausſagen der Aerzte und des Rechta⸗ 

anwalis des Verſtorbenen, deren Richtigkelt von den Ver⸗ 
mandten angezweifelt wird, den Tatfachen entſprechen klönnen 
ober nicht. Profeſſor Grauert, der Loeske am 3. Auguſt obertert 
hat, bekundet, daß der Juweller am 2. Auguſt nicht zum Auf⸗ 
enthalt in der Klinit gejwungen war, ſo daß er in der Tat die 
Möglichtelt und auch die phyſiſche Kraft gehabt 55 ſein 
Teſtament Awandier ſchreiben. Dieſe Bekundung iſt wichtlg, 
weil die Verwandlen 

bieſe Möglichreit für den 2. Uuguft beſtreiten. 

inſichtlich der V.rgänge in der Sterbeſtunde Loestes werden 
nn Sehoubungen der vorläufigen Erben aufrecht er⸗ 
alten. 
Das Teſtament, über deſſen Gültkgkeit das Gericht jetzt zu 

DeeKoſius habe, wäre dasſelbe wie das, das Frau Blauſteln, 
der Ir. Loestes, Oppenheim und Rechtsanwalt Schwerzens 
ſowie Dr. Menger dem Geheimfach des Multimillionärs ent⸗ 
nommen hätten. Indeſſen Auiea die enterbten Verwandten 
dem Gericht nunmehr einen Antrag überreicht, der die Labung 
eines Zürſcher Zeugen verlangt, der in der Lage ſein foll, zu 
belunden, daß Loeske am 2. Auguſt, bem Tage der Berliner 
Te lch üie Cabung9 in Zürich geweſen wäre. Das Gericht 
beſchloß die Ladung bieſes Zeugen. 

  

Poſtraub bei Schlüchtern aufgetläürt ? 
Neue Verhaftungen 

Der Ueberſall auf ein Poſtauto in Schlüchtern bei Fulda, 
bel dem am 1. Februar d. J. zwet Räuber, die den Chauf⸗ 
jeur und eine mitfahrende Krankenſchweſter mit Piſtolen be⸗ 
drohten, 7000 Mark Bargeld ſowle Briefſchaften erbeuteten, 
iſt durch die Arbeit der Ortspolizeibehörden und Berliner 
Spezialbeamter für Poſtberaubungen zum aroßen Teil auf⸗ 
geklärt worden. Die Ermittlungen haben ergeben, daß der 
Chauffeur Bluhm zum mindeſtens vorher von dem Ueber⸗ 
fall gewutzt haben muß. Bluhm, ber ſchon in ſeinem frühe⸗ 
ren Amte als Landbriefträger verſchiedene Verfehlungen 
begangen hatte, iſt feſtgenommen worden. 

Im Zuſammenhang mit den Ermittlungen kam die ö 
Pollzei auf die Spur einer Einbrechergeſellſchaft, die wegen 
einer Zugberaubung und eines Einbruches in Schlüchtern 
geſucht wurde. Iu den Wohnungeu zweier Betelliaten fand 
man größere Poſten Schuhe, die erbentet waren. Im ganzen 
wurden neun Perſonen verhaftet. 

Miug Menyotk— BDermubminfeln 
Mit ſchwer beladenem Eindetler 

perbtted Hancey iſt geſtern mit zwei Begleitern auf einem 
ſchwerbeladenen Eindecer zu einem Fluc, ohne Faehtehen 
landung von Neuvorf nach den Bermubainſeln aufßeſtiegen. 

Der Stärt erſolgte in Rorth Beach. Das GSund den W1. wand 
bei dichtem Rebel auf dem Long⸗Island⸗Sund den Blicken. 

  

Kohlenſtaubegploſlon in Senſtenberg. In ver Brilettiabrik 
der Halleſchen Mardgr, bel Kerſiauberpi erjolgte iu den 
Schloten der Telleröſen eine Kohlenſtaubexploſton, durch die 
vier Maun der Belegſchaft leicht verlett wurden. Das vurch 
die KU loſion entſtanvene eigentliche Feuer in der Fabrit und 
im Kühlhaus war gering und konnte durch die elgene Feuer⸗ 
wehr bald gelöſcht werden. Der Gebände, und Maſchinen⸗ 
ſchaden an den Schloten ilt nicht unbedeutend. Die Fahrit 
kann ſeilweiſe im Lauſe des heutigen Tages wieber in Betrleb 
genommen werben. Ueber die Urſache der Exploſton iſt noch 
nichls nähercs bekaant. Zwei von den Verletzien ſind bereits 
wieder aus dem Knappſchaftskrankenhauſe eutlaſſen worben. 

    
    

Der Leidens 
ie ‚ iwiſche Hüür 

Wie bem „Matin“ gus, ga nochene gemeldet wird, ſotlen. 
wurde. Der Wagen war allein im Monat nach Angaben von hrivater Veite von ben im November v. J. 

nach der Straftolonie Guayana beſötperten 673 Sträſlingen 

200 unterwegs geſtorben ſein, Im Kolonialminiſterium eirllürt 

man jevoch, daf nach einem Rabellelegramm vom 13. Jebruar 

der Eod von nur drel Sträfllugen dleſes Trausportes ge · 
meldet werde. — 

Erdbeben in Griechenlanh 
Panil unter den Einwohnern 

In den griechlſchen Stäbten Volos, Karphiiſa und, Laritſa 
Ands in ührer ſaſe wurben durch ze „ Erdſtöße ſtarte 
Verwüſtungen angerichtet, Dutzende von Häu ern zum Einſturz 
ſebracht und mehrere Meuſchen ſchwer verletzzt Unter den 
Emvohnern iuiand eine 90 jit. 0 „ —— 
eveere łłłee- 

Die Spizenllippler xrotettteren 
Amerilas neue Schutzzölle, die den A bee Martt für 

uuchaſchen Seiaſichie eun Akein Havere eh, urt e -lauten⸗ uſen. 

mn⸗erter Mii Die feMe Gchuhsiviil 

   

  

gegen die franzöſiſche Spideninduſtrle aus, die eins der wich⸗ 
tigſten Ah abgehbſeie verlieren Wal 2 Calals, vem Ba 
lrum der ſranzöſiſchen ſen Kintaß kieſtz as geradezu ruiniert 
würde, haben aus bieſar llaß rieſige ug urnſer WiiPe jen 
ſtatigefunden, deren eine vor dem Ralhaus unſer Blld zelgt. 

Mailünder Waren Miaiient niebergebrannt. „Popolo 
di Roma“ berichtet aus Mailand, daß die dortige Eleltriättäts⸗ 
zenkrale für die Eiſenbahnen durch eine Feuersbrunſt Hicton 
Votden ſei. Der Schaden beläuft ſich auf etwa eine Mif lon 

re. 
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J000W0 Sigeretken unfeher Sabrt Rſonunnelt. 
Eine große Schmugglerbanve gefaßt 

Der Polizei in Köln iſt es Lüe jen, einer L Miülieren 

auf die Spur zu kommen, und mehtere ihrer Mitalieder zu 
verhaften. Am letzten Sonnabend fiel einem, Poliziſten ein 

runkener Ehaufſeur auf, der mit ſeinem Wagen den Verkehr 
M Stocken gebracht hatte. Ber Jahrer würde mitſamt dem 
gen der Pollzeiwache zugeſührt, da er keine Ausweisvapiere 

hatte. Bei der Unterſuchung des Wagens entdeckte die 
zum Schmuggeln verwandt 

ärz elfmal bei 

der Autoverleihanſtalt ausgeliehen worden. Die weiteren Er⸗ 
mitttungen führten zur Enideckung 
Taufende von belgiſchen Zigaretten enthielten. 

Es wurbe weiter feſtgeſtellt, daß man es bei dleſem 
Uter Guer Wit mit einer mehrköpfigen Bande zu tun hatte. 

'er ihrer 
nahme elnes fünften ſteht bevor. Es handelt ſich durchweg um 

ſchwer vorbeſtrafte Verufsſchmuggler, die, ſoweit feſtgeftellt 

werben konnte, bei jeder Ste 100 500 Zigaretten über die 
Grenze gebracht hatten. Die überaus ſchlechte Ware iſt von 

bei ſich 
Polizei, datz das Auto offenbar 

Uüer ſalt ausſchließlich an Arbeitsnachweisſtellen. Doch iſt das 

am Main, vertrieben worden. 

Doppelter Kindermord 
Im Anſall von Geiſtesgeſtörtheit 

Das 44lährige Fräulein Hlavlatichek im Prager Borort 

iml Poran t ihre beiben acht⸗ und neunfährigen Nefßen 
und darauf ſich ſelöſt erſchoſſen. Die beiden Kinder waren 
mit ihrer Mutter, der Frau, des Architekten Rips, in der 
Wohnung der Tante zu Heſuch geweſen. Die Kinder blieben. 
länger als die Eltern, Als die Jungen gegen 9 Uhr abends 
von den Eltern abgeholt werden ſollten, wurde auf langes 
»Klopfen und Läuten zuerſt Kberha nicht geantwortet. 
Dann meldete ſich Fräulein Hlovlatſcher und rief in offen, 
barem Anfall von Geiſteögeſtörtheit, daß ſie die Kinder nicht 
herausgäße, 4ber erſchleßen würde, falls dis Tür mit Gewalt 
geöffnet werden ſollte. K —— 

Die Mutter der Kinder eilte aufgeregt zur Polizei, von 
wo ſich einige Beamte nach ber Wohnung der Hlapletſchek 
begaben, die der Aufforderung zu öffnen, abermals nicht 
nachkam. Nunmehr wolls man die Tür einbrechen. 
gleichen Augenblich ſielen in der Wohmung knapp nach⸗ 
einanber ſechs Schüſſe. Später fand man in großen Blut⸗ 
Feisbe am Boden liegend Fräulein Hlapletſchet und die 

nder. 5 

ů Füuftagegelv in Mmmüinien 
Schnell aus dem Berkehr gezoaen 

Das erſt vor fünf Tagen in Konſtanza eingetroffene 
rumäniſche Mekallgeld, das in Entland hergeſtellt und von 
bder xumäniſchen Nationalbank verausgabt worden iſt, wurbe 
auf hen Ver 8speſchluß nach einem Umlauf von fünf Tagen 
aus dem Verkehr gezogen. Die neuen Hartgeldbmünzen von 

  

  

Fhee i werden können. Außerdem haben raffinierte Gauner 
ieſe 

Preiſen an die leichtgläubigen Bauern verkauſt. 

      

  

  

VProhromm am Donverstag 

bobrer zum cleftriſchen Jentreang, Sindi n —.— 
16,„ Auß der Arbeit des, Aeniſchen Ke Dr.o Cumg 

Wraee Mi, 
Lanße 18 ß: Wiicerhunhe; ünüre—ß, 

Kund ie Eniwicklu, b0t 

20 

8. — 

üende des Handwerk, und, de Dü 
Oſ , 

„ A. Ulbrich. — 19,15: Neues ritt⸗ — 
cher Sprachunterricht ür ae lene: Studienra: 

jett: Prof. 

Dr. Wißzmann. —. 19.55, Weiterbienſt. —,A0,, * 
Moeßal pril: eiln. Wißwholeſß, — W.8: Ahbe K e 

ſn, otung: Karl & 5. — 

19.305 CEnoliſ 

vortberichie. 

  

Hlarm 
45. Fortſetzung. 

Da fiel ber Staatsanwalt, der ſich langſam dem Zeugen⸗ 
gehege genähert hatte und jetzt dicht neben Muriel außer⸗ 
halb des Stabzaunes ſtand, lebhaft ein: 

„Ich erinnere Eie, Rrs. Paterfon“, —ier nannte ſie ab⸗ 
ſichtlos ſo — „daß ſie bereits am 18. Iuni 1920 einen Etd 
in dieſer: Sathe. vor dem Stuatsanwalt in Manila geleiſtet 
baben. Es macht alſo für das Los des Angeklagten wenig 
aus, ob Sie dieſe Ausſage jetzt vor uns wiederholen oder 
ich ie verleſe⸗ —— 

Eie hatte erſchreckt dem Manne ihre angſtgebetzten 
Augen zugewandt, als der Richter jetzt wieder zu ihr ſprach, 
richteten ihre Pupillen ſich heu auf ihn zurlid. 

„Gleichwobl können Ste heute Ihr Zeugnis verweigern,“ 
belehrte der Vorſitzende mahnend. „Sle baben völlig freie 
Entſchließung. Sie brauchen ſich auch durchaus nicht an das 
zu halten, was Sie vor ſieben Jahren ausgeſogt haben. 
Wenn Sié ausſagen wollen, können Sie Ibre Betunbung 
in jedem einzelnen Punkte ändern, obne eine Beſtrafung 
wegen Meineldes au befürchten. Solange kein Berſahren 
eingeleitet iſt, kann jeder Zeuge ſeine Ausſage berichtigen. 
Sie haben jetzt zu entſcheiden, ob Sie ausſagen wollen ober 
nicht. Wollen Sie aber als Zeugin pernommen werden, 
muß ich Sle auf die Bibel vereidigen. Dann müſſen Sie uns 
die lautere Bahrheit ſagen. Ich frage Sie alſo noch einmal: 
Wollen Sie ansſagen? 

Ruriel vatte in den leszten Wochen unerträgliches er⸗ 
duldet. Sie batte mit wachſenbem Grauen dieſen Augendlie 
unentriunbar nahßen ſehen. BVouterwes eutging ihre Marter 
nicht. er wleder datte er ihr klar geracht, das Milde 
und Er 'en nicht am Platze ſei. Daß es ihr Leben galt 
ieie — Seute, der wautsmbichlt 002 2 war ſie 
0 2 in deutete man unausweichli E ſen 
15 lövekenntnis. u 0 Weig 

„Sie war mit dem ſeigen Vorſa ekommen, ihre falſ 
erſte Ausſase aufrecht 28 erballen 8 bre ſaliche 

Jest war ſie zermürbt und zerriſſen von Schreckgeſichtern 
und Beklemnmungen vieler ſchlafloſer, in Bangen und Wirr⸗ 
Wi durchwachter Nächte. War.hente kaum noch ipre“ Sinne ů 

  
Während ſie ſich an die Barriere des Zeugenverſchlages 

klammerte, hörte ſie hinter ſich den Brodem der Maſſe. Sie 
wußte, das war nur ein Ausſchnitt aus der Maſſe da 
draußen, in Neuyork, in ganz Amcrika, in der weiten Welt. 
Aber wie die da Hinter ibr, deren Eü ſie körperlich 
Pie gan an ab.an Leibe füblte, blickte in dieſem Augenblick 

te ganze Erbe auß ſie. ü 
Sie wußte, ſie hielt ietzt ihr Schickſal in der Hand. Wenn 

ſie 1 5 tötete ſie vielleicht ihn. Doch ſie lebte. 
beore Hütce à Webebei, te, Dle lu in törs à Bitt kaum noch 

e eit, daß Jerram in threm e erſchoſſen 
worden war, brach der Oehin der Empörung über 2 

ihrer Stellung in Neuvork, aus allem, was Veben für ſie 
bedeutete. Das war ln Aune als Tod. Viel ſchlimmer. 
Dann war ſie im ſelben Aumenblick bie ruchloſeſte Frau in 
Wn ler üßem b. verſt eben, beh allos. Dann Rand beit 
war ſie ve verſtohen, heimatlos. mu ſta ſe am 
Schandpfahle der ganzen Erde. 

Tauſendmal hatte ſte in tödlichſter Dasbarßt Nati, 
Folgen eines Geſtändniſſes durchlitten und dur 
nein, nein! Dieſen moraliſchen Selbſtmord kon 
von ihr verlangen. Keiner. Auch Fan ae nicht. Dann war 
ihr Leben vermirkt. Dann mußte Sel ch von ihr irennen. 
Mußſie, ohne Wahl, wenn er ſeine Stellung, ſein Werk, alles 
was er ſich errungen haite, nicht preisgeben wollte. Was 
kollte dann aus ibr werdens Eine verlorene Frau, auf die 
jeder mit Fingern zeicte. Uns-die Ouige damalsp Das 
Mitleid, das ihr von allen Seiten zugetragen war? Alles 
erſchwindelt, erlogen. Kein, nein. ů ů 
. Und vplöslich, wäbrend ſie vor dem Richter ſtand und 
jüblte, wie alle auf ſie blickten und auf ihre Entſchließung 
warieten, kam eine ganz neue Empfindung über ſie⸗ 

Bisher war der ſtärkſte Wiberſacher in, ibr das Mitleid 
mit George geweſen. Iühn dernichlen! Unmzalichi Jeßzt 
— in Aubte⸗ autde Rieies Aüäve u6 Ui dem ſie 1100 ent⸗ 
i en munte, wurde dieſe 'efühl mit ihm aum lodern⸗ 
den erſtickenden, Haſſe. Wie ein wildes berän lates Tier, 
daß in bie Enge getrieben wird, in blinder Tobeswut ſenen 
Verfolgern an die Kehle ſpringt, packt ſie ein tödlicher ver⸗ 

Sag e Tat ii ieie 2 eitlürt te. te et ſterben 
alent ſie ißn verurteilen! Ut wat ſchuld an ubenm. Lin 
E 

Eie richtete ſich auf, ibte verſchleierten Aut mu 
plöslich kritallen klar, als ſie ſagte: gen wurden 

We friediat ſanken die gieria vorgereckten Leiber zurück. 
üßter. bitte, ſchwören Eie auf die Bibel,“ ſagte der 

Michter. — 
Der Diener hielt ihr das Buch hin. Sie berührte es 

Nein, 

Wenn fte 

ů 

ein, ſegte ſie fort von Bonterwes, von törem Kinde, auO 

e keiner 

oim ape, EE b.-e tußt und j0 8ig FWis, 
nach. ann wurbde ſie de— euzve 8 · 

klägers überliefert. ů m Krenderher de 

ſeine Fragen. 
„ut,“ antwortete ſie leiſe und ſah den Staatsanwalt 

unverrückt an, den Augen Rutlands, die ſte im Raume 
kühlte, zu entrinnen. Seine Blicke hingen an ihr voller 
Bedauern. Armes Weib. Aber er konnte ihr nicht ihr 
ſchmerzliches Los erſparen. Seine Augen glitten weiter dun 
nigegen. Sie leuchteten ibm Mut und Troſt und Glauben 

et ů 

Ibrem Manne?“ 
„Niemals.“ ů 
„Jest paſſen Sie gut auf, Mrs. Paterlon. Von der Be⸗ 

antwortung dleſer Frage hängt vielleicht das Schickſal des 
Angeklagten ab: Haben Sie jemals Grund zur Eiferſucht 
gegeben? Jemals?!“ ů 

Muriel börte und empfand, wie hinter ihr die lüſterne 
Neugier au'tlaffte. Selbſt die Geſchworenen zeigten Zeichen 
pon Leben. Einer pon ihnen bielt die geöffnete Dans hHinter 
das rechte Ohr, beſſer zu hören. 

„Niemals,“ ſagte ſie ohne Jöoern. 

ſammen. 
Rutlaxd ſaß unbewegt. Sein Geſicht ſchten nur ſchürfer, 

eckiger. Er und ſein Verteidiger hatten mit dieſer ihaültüe 
gerechnet. Archibald Filbert tat daher völlig gleichgültig. 
War es auch. Er würde ſie nachher ſchon vornehmen, bis 
ihre lrechen Ligen elendiglich zuſammenbrachen. Er war 
ein Meiſter des Kreuzverbörs und wußte ſtörriſche Zeugen 
Aie Naiſon zu bringen. Dieſer kleinen vermeſſenen Frau da 
ie Wabrhbeit zu entlocken, war kein Ruhmestitel- 
Rutlands Blicke. ſchweiſten wleder zu Angelita vinlber. 

Sie konnte ſich nicht beherrſchen. On ihren ncendoberle 
helle Empörung. Eie kaunte nicht die Wabrheit. Doch ſie 

gegen, geniſen, ah er iu Nühhern, n Ppläélicgen Zuf gegen geweſen, er im aorn, im ſen Zuſam⸗ 
menörü ſainggr Manbensd an dieſer Kraiß im Aufrühr ge⸗ 
handelt hatte. Ste wußte, er war keines Uberlegten Morbes 
jäbig. Sie wußte, dleſe Frau hort log um ihre Ebre und ihr 
auentum. — 
„Sie beſchwören demnath,“ fragte die eindringliche 

Stimme de Slaatsanwallg, bas Sie Ihren Galten nie⸗ 
mals betrogen haben?“ 

„Ich ſchwore es“, kam es leiſe, aber beſtimmt.   (Fortſetzung folgt) 

von zwei Lagern, die 

igt⸗ 

itglieder find bereits verhaftet worden. Die Feſt- 

Mittelsperſonen der Schmuggler abgeſetzt worden, und zwar 

chmuggelgut auch in anderen Städten, z. B. in Frankſurt 

5 und 20 Lei ſfind men. 8 primitiv, daß ſie ohne weiteres 
u 

ünzen für 10⸗ und 20⸗Kronen⸗Goldſtücke zu enormen 

heiett ,er Wgen, —1. 

m. — 18.45. 
rkunſt, in 

„Wie war Ihre Eöbe mit dem Angeklagten?“ begann er 

„War jemals eine Mißſtimmung zwijchen Iünen und 

Hinter ihr ſchlug die lüſterne Neugier enttäuſcht zu⸗ 

ſie in jener Unglücksnacht zu⸗ 
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landesgericht, daß er die 

Kt. 75 — 21. Sahrhang 

Mressfdtg DersrfeiLt 

  

    

Eil Keiniulbeinter kryreßt Ausſagen 
Neuer Juſtizirrtum entlarvt — Die Wendung in den Ausſagen 

„Das Gewiſſen der Juſtiz war empfindlicher. Die ver⸗ ſchkärfte Kontrolle der Oeffentlichkeit tut ibre Wirtung. Die Hahl der Wiederaufnahmverfahren ſteiat non Jahr zu Zahr. Die Richter gewöhnen ſich au den Gedauken, auch nur Menſchen zur ſein. Aus ihren Irrtümern lernen ſie mit Freiheit und Leben ihrer Mitbürger vorſichtiger umzu⸗ ſeben. Einen groten Teil des Berdienſtes daran hat die Breſſe: ibr wachſames Auge leuchtet in die dunkelſten Winkel der Rechtspflege, den Spurnaſen ibrer Revorter ent⸗ geht nichts. Aber nur ſelten geſchleht es, daß ein Blatt birekt einem Juſttizirrtum auf den Grund kommt und durch uuermüdliche Energie eine Wiederauſnabme dee Ver⸗ fahrens erswingt. Dem lmſterdamer ſozialiſtiſchen Blatt „Det Wolk“ iſt das in muſfergültige Weiſe aelungen. Allein ſchon dieſe Tatſache ſpreugt den nationalen Rahmen diefes Nuſtisfolles. Für Dentſchland hat er aber gana beſonderes Autereſſe: er kliuat an den berühmten Masgbeburger Fall Schröder⸗Haas an. 
Ein Kriminalbeamter hatte bier wie dort ſeine Hände 

im Spiel. 
In Masdeburg ſollte ein Unſchuldiger an den Galgen ge⸗ lleßert werden durch falſche Ausfſagen des Schuldigen. In Holland wurden Unſchuldige in den Kerker geworfen auf Grund von Zeugen erpreßter falſcher Ausſagen. Das Dorörechter Landgericht verurteilte am 2. Oktober 1b25 die Arbeiter Teuniſſen und Klunder wegen Diebſtahls dutr Nachtzeit, bei dem der Tod einer Perſon nverurlacht wordent war, zu je fünfzehn Jahren Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte lebenslängliche Kerterſtraſe beantragt, Vier Jabre ſpäter, am 1. Oktober 1020, ſurach das lmſter⸗ damer Oberlandesgericht die beiden frei. Der ünſſe biefer belben KArbeiter hat in Holland unge⸗ heures Auffehen erregt. Der Fuſttzminiſter war gezwungen, im Parlament ſämtlichen politiſchen Parteien Antwort zu dehen. Plan erinnerte an die Affäre Dreyjus, man for⸗ derte die Neugeſtaltung der Kriminalpolißel. Zu der Racht vom 3. zum 4. Auguſt findet man in der Mähs der Station Gießen⸗Rieuwkert den Bahnwärter Ja⸗ kob de Jong tot auf. Das Mordinſtrument, ein ſchwerer Hammer, in ſeiner Nähe. 

In der Kaſſe ſehlen 9,30 Mark. 
Sreicher ger Miinſter lenkt den Verdacht ouf einen Laud⸗ ſtreicher der weiſt ſein Alibi nach. Derſelbe Miinſter glaubt den Han'mer als Eigentum einer Familie Kron zu erten⸗ nen. Mann und Fran Kron wurden verhaftet, auch die Arbeiter Teuniffen und Klunder, die in der Tudesnacht bei ihnen zu Beſuch waren. Alle vier leuguen ſede Schuld. Sie werden entlaſſen. 

Ende [bes erhätt der Kriminolbeamte de Jong den Auſ⸗ trag, lich des unaufgoklärten Mordes anzunehmen. Mm 25, Rebruar 1025 werden die Eheleute Kroon zum zweiten Male in Haft genommen., Sie geben zu, daß der Hammer Ainten., gehöre, daß Teuniſſen und Klunder in der Todes⸗ nacht lich etwa für zwei Stunden“ nuter Miknahme'des Hammers eutſernt und nach ihrer Rückkehr erklärt hätten, es ſei von ihnen in Gießen⸗Nieuwiüerf jemand erſchlagen; den Hammer hätten ſie liegen laſſen; auch hätte Klunders Hufe einen roten Fleck gehabt; 
—ile war am Tage nach dem Morde von ſeiner Wirtin 

newaſchen worben. — 
Es findet ſich ein Zeuge, der die beiden zur fraglichen Zeit auf, der Landſtraße nach Gießen⸗Nienwterk geſehen haben will. Kroons Koſtgänger Hendrit Vermeer beſtreitet da⸗ genen, da Klunder und Teuniſſen etwas von einem Morde erzählf hätten, auch ſeien ſie nur ganz kurze Zeit weg⸗ neweſen — ſpäter ſagte er „geraume Zeit“. Die beiden werden ſeſtgenommen, die Eheleute Kroon aus der Haft entlaffen. 

Woher aber die Wendung in den MAusſanen? Das er⸗ lährt,man,erſt in der Verhandlung vor dem Amſterdamer Oberlandesgericht. de Jong iſt nämlich ein tüchtiger Kri⸗ minalbeamter, er verſteht ſeine Sache. Nachdem or die Cheleute Krvon durch vierzigtägige Unterluchungshuft zer⸗ mürpt bat, zwingt er ſie zu Ausſagen, deren er bedarj. Er droht ihnen mit Verfolgung wegen Meineides, wegen Abtreibung, ja, wegen Beihilfe zum Mord, ſagt ihnen, daß andere Zeugen bereits die Schuld dex beiden Arbeiter er— meien hätten, ſteckt ihnen Zettel zu, in denen er die Ans⸗ ingen, die ſie machen ſollen, niedergeſchrieben hat, läßt rau Kroon einen von ihm verfaßten Kaſſiber unterſchreiben, in. dem ſſe dem Maunn den Rat gibt, über den Hammer und die Abweſenheit der Angeklagten nicht anders nuszufagen, als ſie es getan. Und als Frau Kruon eines Tages vor dem Staatsanwalt ihre Ausſagen widerruft, 
gelingt es de Jong, ſie ernent zum Widerruf ihres Widerrufs zu veranlaffen. 

Der exite Widerruf wird aber nicht zu Protokoll genommen. Ter Ulnterfachungsrichter befragt die Zeugen in Gegen⸗ wart de Jongs. Dieſem war es zu verdanken, daß Meint⸗ jes die Angeſchuldigten in der Mordnacht getroffen haben will, und daß Nermer von einer geraumen Abweſenheit der Angeſchuldigten ſprach. 
Dieſes ganze geſetzwidrige Treiben des Kriminalbeamten ſndet ſeinen Rieberſchlag in geheimen Berichten. Sie wer⸗ den aber der Verteidigung vorenthalten. Der Staats⸗ auwaͤlt kennt ſic, beankragt aber trotzdem Verurteilung. Auch das Gericht kennt ſie, es gelangt ungeachtet deſſen zu einer Verarteilung, Der Verſuch, eine Reviſion durchzu⸗ ſetzen, dleibt erfolglos, ebenſo eine Anzeige wegen Mein⸗ eides gegen Kroons. Ergebnislos iſt auch der Verſuch, eine heue Unterſuchung einleiten zu laſſen. Die beiden Arbeiter beteuern nach wie vor ihre Unſchuld, ſie erklären, nur 15 Minuten weggeweſen zu ſein. Wozu hätten ſie auch die Kaſle berauben ſollen, da ſie an dem Tage 80 Mark bei ſich gebabt und eine auskömmliche Stellung hatten. Wozu hätten ſie, wenn ſie den Mord begangen, ſich eines fremben Hammers bedient, da ſie ihre Gerätſchaften: Geiß⸗ fuß und Beil bei ſich hatten. 
In der neuen Verhandlang 
ſchilberten die Eheleute Kroon, wie Dex Kriminal⸗ beamte de Jong ſie zu ihren falſchen Ausſagen 

ů geawungen hatte. 
Die Ausſagen ſtimmiten vollkommen mit den Au 
gen überein, die ſie dem Mitarbeiter des ſoziali 

    
ichnun⸗ 
ſtiſchen 

2Het Volk, überreicht hatten. de Jong wurde vom Dienſt ſuspeadiert, ſeine meineidie Beßauptung vor dem Ober⸗ 
üugen nicht beeinflußt habe, hatte für ihn keine Folgen. Auch dem Unterſuchungsrichter und 
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Staatsanwalt, die die Geſetzwidrigfeiten des Kriminal⸗ beamten gedeckt halten, geſchah nichts. Der Juſtizirrtum, der ſo viel Auſſehen erregt hat, lleſert gber einen Beweis mehr dafür, wie uotwendig es iſt, die Intereſſen der An⸗ geſchuldigten in der Vorunterſuchung durch Zulaſſung der Verteidigung zu ſchützen und die Tätigkeit der Kriminal⸗ polizei unter ſtändiger Konkrolle zu halten. Seine Auf⸗ deckung zeigt, weiche große Bedeutung mitunker das energi⸗ ſche Eingreifen der Preſſe für die Rechtspflege haben kaun. 
Leo Roſenthal. 

Prozeh der Madame Hanau in Paris 

  

  
  

  

  

Sitzend: O. Lazare Bloch, der (iötle von Madame Hanan. Links ſtehend: Der Advokat Mattre Dominiſhue.      
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Kreutzſfeld der Mörder? 

Nittwoch, den 2. April 1929 

2000 Rerſchen werden wuhuſiunig 
Religiöſe Demonſtration bei Tarnopol — 

Zwei Tote, pier Schwerverletzte 
In der Gemeinde Aaczanowta in der Wolewobſchaft Tar⸗ nopol kam es geſtern zn ganz ungewöhnlichen Lnusſchrei⸗ 

tungen einer etwa 2 0000 köpfigen Menge, die vom Maſſen⸗ 
wahnfinn auf religiöſer Grundlage befallen war. Der irr⸗ kinnig gewordene Gemeindepfarrer Wrobel, der auf Befehl 
leiner vorgeſetzten Behörde einen dreimonatinen Er⸗ 
holungsurlaub antreten follie, verweinerte den Gehoriam, 
und als die Kirche geſchloßfen wurde, rief er die Gemeinde⸗ 
bewohner auf und hetzte gegen die Polizei. Dabei kam es 
auch zu Blutvergießen. Zwei der Demonſtranten wurden 
getötet, vier andere ſchwer verletzt. Kurz vorher hatte der 
wahnſinnige Pfarrer noch einen Tag und eine Nacht hin⸗ 
durch zufammen mit fſeiner unzurechnungslähigen Gemeinde 
Gottesdienſte abgehalten. Schließlich gelang es aber doch 
der Polizei, zuſammen mit dem von der Grenge herauge⸗ 
zogenen Militär den Pfarrer zu verhaften. Die Kirche 
wurde geſchloſſen. 

      

— 
  

Holländiſcher Dampfer in Seenat 
Steuertos auf dem Ozean 

Der Dampfer „Binnedyt“ ireibt infolge einiger ſchwerer 
Stürme, die er in den letzten Tagen durchgemacht hat, und die 
ihn ſchwer beſchädigten, 700 Meilen weſtlich der Azoren ſteuer⸗ 
los umher, Die Holland⸗Amerika⸗Linie, der das 6900 Tonnen 
große Schiff gebört, leilt mil, daß von den Mzoren und von 
Quenustown aus zwei holländiſche Schnelldampfer dem in 
Secuot beſindlichen Schiffe zu Hilſe eilen. Der Dampſer hatte 
am 9. Jaunar Rotterdam mit der Beſtimmung nach Boſton 
verlaſſen. 

Abreiſe der dentſchen Grönlandexpedition 
Die deutjche Gröulaudexpedition unter der Leitung Prof. 

Wegeners reiſte geſtern vormittag mit deim däntſchen Tamp⸗ 
fer „Dialo“ von Kopenhagen ab. Die hroͤße Menge, die 
ſich am Kat verſammelt hatte, bewies von neuemn die h 
unlarität, die Wegener und ſeine Kameraden in Däuemart, 
das die Forſchungen auf ſeiner Kolonie Grönland tiatkr tig 
unterſtützt, genteßen. Dor kleine Da „Dlolo“ führt 
eine höchſt ſchwierige Laſt mit ſichn!? » Mmftſſen unter⸗ 
gebracht werden, ferner emplindlinte wiſſenſchaſlliche Ap⸗ 
parate, Dunamit, Benzin und andere gefährliche Slofſe. 
Es iſt zu hoffen, daß die Eypeditloß ihren Beſtimmungsort, 
den Haſen Umauaf in Däniſch⸗Nordtweit Grönland, Unge 
lährdet erreicht. 

   

  

   

    

ö öů Der Jakubowſki⸗Prozeß geht weite — „Wenn das Wohnungsamt nicht hilft .. 
„HAm. Dienstag kam es. im Nhenpferg ene zur Ver⸗ nehmung bes Arbeiters- Maul Kreußzfelb, der feinetzeit Mil⸗ bewohner der Heidekate det Familie Rodens geweſen iſt und von Frau Kähler der 

äußerſt brutal beßeichnet wird, macht vor Gericht einen ſehr ängſtlichen und ſchüchternen Eindrud. Als ihn ber Vor⸗ litzende fragte: „Haben Sie mal ſo eine merkwürdige Aeußernng gemacht, daß der kleine Ewald ſanergekocht wer⸗ den miißte“, antwortete Kreutzſelb weinend: „Das kann wohl möglich ſein.“ — 

Nechtsanwalt Brandt: „Muguſt Nogens behaupiet, daß Sie geſagt haben follen: „Wenn das Wohnungsamt nicht 
hilft, daun muß ein Kind umaebracht werden.“ — Kreutz⸗ keld. „Das iſt gelogen.“ Augnſt Nogens beſtätigt aber dieſe Aeußerung auf Befragen. „Von der Tat ſelbſt etwas zu 
wiſſen, beſtreitet Kreucßfeld ſü energſſcß, daß Rechtsanwalt Brandt vorſchlägt, die Vernehmunn dieſes Zeugen als wertlos abzubrechen, da er ja doch alles beſtreite, was ge⸗ 
eignet ſet, ihn irgendwie zu belaſten. Indeſſen beantragt 
Dr. Branbt, den Zeugen Kreutfeld weaen dringenden 
Verdachts der Täterſchaft unvereidigt zlt laſien. 

Weitere Zeugenvernehmungen 
In der Nachmittagsverhandlung wird zunächſt Frau 

Kaehler vexuommen. Ihre beiden Söhne werden ſolange hinausgeführt. Aber der Verfuch, ſie auf dieſem Wege zu 
einem Geſtänduis zu bringen, mißlingt. Der Zeuge Wacht⸗ 
meiſter Pachulke hat Jakubowfki während der Zeit bis zur 
Hinrichtung im Geſängnis beobachtet. Jakubowfki hat bis 
zum letzten Tag ſeine Unſchuld botenert, und aus dleſem 
Gruunde hat er auch non den zahlreichen Möglichkeiten zur 
Flucht keinen Gebrauch gemacht 

Dann wird nochmals der Zeuge Bpeker norgeführt, der 
zur Zeit eine Strafe wegen Meinelds verbüßt, und ſeiner 
ehemaligen Braut Lufſe Kreutzſeld, der jetzigen Fran, Lübre, 
gegenübergeſtellt wird. Boeker behauptet, ſeine urſprüng⸗ 
lichen jalſchen. Bekundunnen genen Jatubowiki, die zu ſeiner 
Veſtrafung wegen Meineides führten, ſeien auf Veran⸗ 
laſſung ſeiner damaligen Braut Luiſe Kreutzfeld erfolgt, die 
ihn gebeten habe, in der Verhandküng nichts zu ſagen. Ihr 
Vruder Paul habe ſeine Hände dazwiſchen. Dieſe Angaben 
werden non der Frau Lirbte beſtrülten, und auch die Gegen⸗ 
überſtellung bringt keine Klarheit, 

Exploſion in einer pulwiſchen Fabrit 
Ein Toler, zwel Verletzte 

In, Tomaſchow bei Lodz explopierte geſtein früh in einer 
Fabrit eir Poſten Schießbaumwolle. Ein Arbeiter würde ge⸗ 
tötet, zwei wurden verletzt. Dic Gewalt der Exploſion war ſo 
ſtart, daß das Dach der Fabril vollſtändig abgehoben wurde. 

  

„Europn“ kommt aum Freitag un 
Anf Grund der letzten Fünkmelbungen von Vord der 

„Europa“, die ziemlich Lenge, mit ſchwerſten Slürmen zu ü 
läimpfen hatte, ſo daß die Geſchwindigteit des Schiffes beträcht⸗ 
lich herabgemindert wurde, iſt nicht damit zu rechnen, daß der 
Dampfer vor Freitag in Bremerhaven eintrijfft. 

Eröffunna des Hauſes der Technit in Eſſen. Das Eſſe- 
aus der Technik wurde geſtern mitlag frierlich ſeiner 

Beſtmmung übergeben. Oberbürgermeiſter Bracht 'be⸗ 

   

itäterſchaft am Morde be⸗ zichtint wird. Kreutzfeld, der von ollen auderen Zeugen als, 

  tonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß es ſich hier nicht 

luin eine Konkurrenz für die Techniſchen Hochichulen handle. 
Das Haus der Technik greiſe weit über den Rahmen der 
Stadt Eſſen und des engeren Muhrgebietes hinaus und fei eine Pflegeſtätte wiſſenſchaftlich⸗techniſcher Fortbildullg für— weite Kreiſe der weſt⸗ und mitteldeutſchen Wirtſchaſt und 
Technik bis nach Süddentſchland und bis zur Noroͤſeeküſte. 

  

Die tote Coſima 
Der Tod war eine Erlöſuna 

Für Fran Coſima Wagner, die geſtern vnormittag in der 
Villa „Wahnfried“ in Bayrenih geſtorben iſt, bedeutete der 
Tod eine Erlöfung, da ſie ſeit Jahren ſaſt völlig erblindel 
und inſolge der Altersſchwwäche bettlägerig war, in allem 
auf die Hilfe threr Umgebang, angewieſen. 

  

Frau Coſima wurde am 2. Dezember 1837 als Tochter 
Franz Liſzt's geboren. In der Weimarer Zeit ihres 
Vaters lernte ſie Hans v., Bülow, den ſpäter berühmt ge⸗ 
wordenen Pianiften und Dirigenten tennen,„ den ſie in 
erſter Ehe heiratete. Nach ihrer Scheidung von Haus von 
Bülow im Jahre 1870 heiratete ſie Richard Wagner, dem 
ſie tatkräftig und verſtändnisvoll vor allem bei der Aufrich⸗ 
tung des Bayreuther Feſtſpielwerke⸗ zur Seite ſtand. Nach 
ſeinem Tode im Jahre 1883 führte ſie ſein Wert weiter. und 

brachte die Bayreuther Feſtſpiele auf eine ganz außerordent⸗ 
lich⸗ Höhe der Vollendung. Wenn auch ſpäter ihr Sohn 
Siegfried Waguer die Leitung übernahm, ſo bildete Frau 
oſima doch noch immer den Mittelpunkt Bayreuths. Nach 
den ſchweren Jahren der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit, die 
nauch für Bayreußh trübe Tage brachten, aber durch eine 
Hilfsaktion des Deutſchen Bühnenvereins, überwunden 
werden konnten, gelang es imit fortſchreitender Stabili⸗ 
ſierung der Verhältniſſe in Deutſchland die Feſtſpiele wieder 
zu ihrer alten Bedeutung und zu einem Glanzpunkt im 
dentſchen Muſitleben zu bringen. Von den Kindern Coſima 
Wagners enlftammten drei, Daniela, Blandine und Iſolde. 
der erſten Ehe mit Haus v. Bülom, die beiden anderen Er⸗ 
und Siegfried, der Verbindung mit Richard Wagner.: 

0 
*
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82. Fortſetzung. 

Die Verhältiſſe in Bukareſt brängten zur Eutſcheidung. 
Das Jahr, J01s begann ſür die Eruppen der Mittelmächle 
Uitter uUnglinſtigen milltäriſchen Bedingungen. Zunächſt haite 
dſe Oberſte Heeretleitung den nuſinnigen Anariff auf 
erdun begonnen, dem Tauſende von Menſchenleben zum 
pfer ftelen und trot der Aufannserſolge init einem Ge⸗ 

ſamtmißerfolg endete. Zwar blieb dann auch der hroße 
Generglangrſffder engliſch⸗franzöſiſchen eere an der Somme 
öhne Erfolg, aber er ſchwächte die deuiſchen Linten doch ſehr 
weſeutlich, Dazu kam, daß auch Rußlaud ſich wieder regte, 
Die deutſch⸗öſterreichiſche Offenſtve, die bei Gorlice ſo er⸗ 
ſolgreſch begonnen hatte, llef ſich bald lahm, und der neue 
U Heerführer, Bruſſtlow, konnte im Verlauf des Früh⸗ 
jahres einen Gegenſtoß führen, der, obwohl er ſchon vier 
purben vor dem Beginn ſogar ſn Bukareſt lebhaft diskutlert 

wurde, doch von Erfolg behleitet war— 
Im Mat war das Bündnis der Rumänen mit der Entente 

lerlig, Jranzöſſſche Generalſtabtzoffiziere kamen über die 
iü Erenze und ſebten ſich mit den rumäntſchen General⸗ 
ſtabsoffizieren zuſammen, den Generalaugrifſsplan auszu⸗ 
ürbelten. Dabei waren die diplomatiſchen Vertreter der 
Mittelmächte noch immer in Bukareſt und ſpielten jetzt ein 
übnliches Splel, wie vor faſt einem Jahr die Entenkever⸗ 
Ireter in Söſla. Nur nicht ſo lebhaft und nicht mit ſoviel 
Selbſt⸗ und Siegesbewußtſein. 
Am 27. Augüſt erklärte Rumänien Oeſterreich-Ungarn 
den Krieg, 

Füür Eberhard und Mereedes wurde nun bie Sitnattion 
weſentlich gefährlicher, denn da auch Deutſchland ſofort an 
die Seite ſeines Bundesgenoſſen krat, war man jetzt „in 
Feindesland“, — und für den Fall des Ertapptwerdens 
drohte nicht mehr das Zuchthaus, ſondern der Tod. Aber 
das durfte die begonnene Arbeit nicht lähmen: im Gegen⸗ 
teil! Sie war jest nötiger denn je. Denn nun galt es, 
über die Pläne der rumäniſchen Heeresleitung Klarheit zu 
gewinnen und — zu geben, 

Es gelang. Die deutſche Oberſte Heeresleituug wußte 
zeltig Lümno, daß die Rumänen ſich auf das heißbegehrte 
Siebenbürgen ſtürzen würden, gegen die Vulgaren, die ſie 
bon Sarrail geuſgend beſchäftigt glaubten, ſich aber zunächſt 
in der Defenſive halten wollken. 

Int Deutſchen Oberkommando hatte ſich inzwiſchen eine 
Aenderung vollzogen: Falkenhayn, wurde durch 
und Ludendorff erſett. 

In den erſten Wochen nach der Kriegserklärung befand 
ſich Bukareſt in einem Siegestaumel, der durch die leichten 
Erfolge gegen die ſiebenbürgiſchen Grenzſchutztruppen wenig 
Berechtfertigt ſchien. Dann begann langſam aber ſicher der 
Rückſchlag, Die rumäniſchen Truppen wurden üer das Ge⸗ 
birge zurückgejagt. Dle deutſchen und öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen drangen in die Walachel ein. Und Mackenſen 
begann ſelnen Vorſloß von der Dobrudſcha aus. Die Zauge 
drohte ſich zu ſchlichen. 

An einem der letzten Novembertage war Eberhard bei 
dem franzöſtſchen Geſandten. Er hatte ihn in einer recht 
trüben Stimmung angetroffen: die Nachrichten, die von den 
Pten Sſchauplätzen kamen, lauteten nicht weniger als er⸗ 
Jreulich 

„Ich fiürchte, unſere Tane in Bukareſt ſind gezählt,“ ſagte 
der Geſnudte. „Sie werden die „Nonvelles de Volcareſt“ 
auch ſchließen können, wenn die Deutſchen kommen!“ 

„Das wird wohl nicht zu vermeiden ſein, Exzellenz!“ 
„Sie verlieren Ihr ganzes Vermögen?“ 

ſelnf. erdings. Aber darauf mußte ich ſchließlich geſaßt 

„Es tut mir leid, Herr Naſchtſchenkol Ich muß Ibnen 
das Zeugnis ausſtellen, daß Sie unſeren Intereſſen in einer 
geradezu vorbildlich korrekten Weiſe gedient haben. Aber 
was können Sie mit dieſem Zeugnis anſangen, wenn die 
Deutſchen kommen? Es iſt recht traurig!“ 

„Exgellenz, ich danke Ihnen für Ir Mitgefühl! Wenn 
Sie mir ein paar auerkennende Zeilen ſchreiben wollten, 
wären ſie für mich vielleickt ſehr wertvoll. Denn meines 
Bleibens wird ſelbſtverſtändlich in Bukareſt auch nicht ſein, 
wenn es wirklich ſo weit kommt. Ich werde den Verſuch 
machen, nach Frankreich zu geben. Dort wäre eine ſchrift⸗ 
liche Anerkennung meiner Verdienſte wahrſcheinlich nicht 
ohne Wert!“ 

zAber gerue, lieber Freund! Das iſt doch das mindeſte, 
was ich — was Frankreich — für Sie tun kann. Wenn Sie lonſt noch einen Wunſch haben.. 
„Einen Wunſch — allerdinas!“ Eberhard ſchien zu zögern. Der, Geſandte ſah ihn aufmunternd an. „Ich habe 

meinen Paß bier — wenn Exzellenz es möglich machen könn⸗ 
ten — ein Dauerviſum ... Nach Rußland kann ich unmög⸗ lich zurückkehren!“ 

„Aber warum denn nicht? Geben 
Sie her!“ 

Exsellenz — ich habe noch einen Paß mit!“ 
Der Geſandte lächelte. „Ich kann mir denken, für wen! Auch das — warum nicht! In Anerkennung Ihrer und der Dame beſonderer Verdienſte um die Republik!“ 

„„. Regierung und Ententediplomaten Hatten fluchtartig Bulareſt, verlafen, das auch von den Trupven entblößt wurde, damit die veraurückenden deutichen Truppen die 
Stadt nicht beſchießen konnten. Auch ein großer Teil der kumäniſchen Geſellſchaft hatte ſich in die Moldau, zum Teil hinüber nach Beſſarabien gerettet. 
Es war ſehr ſtill geworden in Bukareſt. Ein harter Winter war eingezogen, und dieſem finſteren Herrſcher bolgten auf dem Fuß die Truppen der Mittelmächte. 
Die Nouvelles de Boncaxeit“ batten ihr Erſcheinen ein⸗ 

geſtellt. Dexr. Redakteur hatte ſich in Sicherheit gebracht; 
der Herausgeber und ſeine Freundin waren geblieben; ũe waren faſt die einzigen Bewohner des Hotels Paris. Bis s von einem deulſchen Stab mit Beſchlag belegt und die 
beiden Fremden gendtigt wurden. 
Jommen zu ſuchen. 

Eberbard lienh ſich bei der dentichen Kommandantur mel⸗ 
den. Ein Rittmeiſter, wie ſich berausſtellte. der Adjutant 
des Kommandierenden, empfing ihn. Als Eberhard eintrat, 
batte er die Beſuchskarte in der Hand. „Ich wundere mich.“ 
jagte er franzöſiſch, „Sie ſind ein Herr Naſchtſchenko und baben bier die „Nouvelles de Boncareſt“ berausgegeben. Es iſt ſehr kühn von Ihnen, den Kommandanten ſprechen zu wollen!“ 
„Durchaus nicht. Herr Rittmeiſter.“ ſagte Eberhard 

„Ich bin nicht der Ruſſe Naſchtſchenko, ſondern der 

Selbſtverſtändlich! 

deutſch. 
8 e Graf Eberhard von Hakberg, als Agnent des Nach⸗ richtendienſtes 

tätig, wie Sie von der Abteilung IIIB leicht erfahren können.“ — 
„Sie haben doch ein franzöſiiches Blatt berausgcgeben!“ 

Deutſche 
beinahe zwei Jahre mit einigem Eriola 

„Gewiß. Und dadurch die Möglichkeit erhalten, mich ſehr 

—
.
—
 

Hindenburg. 

ſich ein anderes Unter⸗   

lens. Roman von Frank Arnau    
eingehend über alles 
zu informieren!“ 

Der Rittmeiſter ſchüttelte den Kopf, „Hören Sie —: das 
Iſt duch eine zu abentenerlihte Geſchichte“ Tas muß ich 
Seiner Exzeltenz ſelber Mitteilen!“ 

Er perſchwand; nach ſünf Minuten kam er wieder. 
„Selue Exzellenz laſſen fragen, was Sie wünſchen!“ 
„Ich wüinſche die Möglichkeit, mit einer Dame, die aleith⸗ 

falls im Maaſhrichtendtenſt 
reiſen und mich Serrn Oberſt 9 
dung aur Verfügung zu ſtellen.“ 

„Wo wohnen Sie?“ 

„chnächſt nirgends. Wir ſind aus dem Holel Paris aus⸗ 
auartiert worden.“ ů 

. „Irgendwo müſſen Sie doch erreichbar ſein!“ 
„Wir werden verſuchen, im Hotel Ploeſtt unterzukom⸗ 

men.“ 
„Wy iſt das?“ 
„Gleich hier um die Ccte. Strada Siliſtria.“ 
„Sie werden dorthin Beſcheld erhatten. Sollken Sie dorl 

nicht unterkommen, ſo können Sie ſich morgen wleder 
melden.“ 

Die Unterredung war beendet. 
Als Eberhard die Kommandantur verließ, bemerkte er, 

daß ihm zwei Mann ſolgten. Er brauchte nicht mehr um ein 
Unterkommen für Mereedes und ſich zu ſorgen: eine Stunde 
ſpäter waren ſie beibe verhaftet. Und amnächſten Vormitkag 
lraten ſie per Sthub die Rolſe nach dem geliebten Deutſch⸗ 
land au. Getrennt ſelbſtverſtändlich, und jedes unter ſchärſer 
militäriſcher Bewachung. ö öů 

polltiſch und militäriſch Wiſfenswerte 

vlai zu weiterer Verwen⸗ 

   

Wn iſt, nach Deutſchland zu 
e 

  
  

„Tafür“ — bachte Eberhard, als er in dem ungeheizten. 
Zug langſam nach Norden klapperte — „habe ich, hat Mhr⸗ 
çedes nun zwei Jahre lang ihr Leben aufs Spiel' 9205 * 
Vaterland — du machſt es uns wahrhaftig nicht leicht, dir 
zu dienen!“ ö 

Trotzdem! 
ů‚ 2¹ 

„Wenn Sie annehmen, daß ich von Ihrer Räubergeſchichte 
auch nur ein Wort glaube,“ ſchrie der Major⸗Auditor wütend, 
zirren, Sie ſich. Ich begreiſe überhaupt nicht, warum man 
ſich erſt noch die Müthe gemacht hat, Sie und Ihre „Dame“ 
hierberzubringen —: an die nächſte Wand geſtellt und fertig! 
Witit ſolchen Geſindel räumt man möglichſt aründlich auf, 
verſtehen Sie?“ 

Eberbard ſchwieg mit zufammengebiſſenen Zähuen. Man 
batte Mexcedes und ihn in einem vierzehntägigen Trans⸗ 
bort —. Reiſe konnte man das nicht neunen! — nach Berlin⸗ 
geſchafft und dem Militärgericht ausgeliefert. Die Behand⸗ 
lung, die man beiden von Nnfang an angedeihen ließ, war 
beinahe ſchlimmer, als Menſchen aus Fleiſch und Blut ſie 
noch extragen können. Einzelhaft — Verhöre — Verhöre — 
Einzelhaft. Dieſer Mafor⸗Aunditor, der ſeine Kriegspſychoſe 
on bedauernswerten Unterſuchungsgefangenen auskobte, war 
eihn Sadiſt ſchlimmſter Sorte; jein zweites Wort war: Er⸗ 
ſchteßen? Piit knapper Not, daß Eberhard berhaupt ge⸗ 
ſtattet wurde, ſich brieklich an den Oberſten Nicolai zu wen⸗ 
den; der Auditor ſab darin nur ein Manöver, die Unter⸗ 
ſuchuna hinauszudehnen. 

„Warum antworten Sie nicht!“ 
„Es hat keinen Zweck, Herr Major⸗Auditor. Was ich zu 

ſagen hatte, das rabe ich geſagt. Sie glauben mir nicht. Ich 
kann es nicht ändern!“ ů 

„Aber unverſchämte Antporten geben können Ste!“ 
hein Jol:Wühte nicht, warum meine Antwort unverſchämt 
ſein joll: . 
„Der Ton, den Sie anſchlagen, ijt unverſchämt, verſteheh 

Sie! Alber Sie merben ſchon zahm werden, wenn Sie vor 
den Musketenläuſen ſtehen! Sie und Ihre angenehme 
Freundin!“ 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

  

      
Die Mormonen feiern Zubilänm 
Eine der merkwürdigſten religiöſen Setten der 
Welt, die Gemeinde der Mormonen, blickt in den 
erſten Tagen des April auf ein hundertjähriges 
Beſtehen zurüdl. Sie ſolbſt nennen ſich „Kirche 
der Heiligen der letzten Tage“. Der Gründer der 
Selte iſt ein Mann namens John Smith, der 
wegen des ſeltſamen Treibens ſeiner Selte 1844 
gelhncht wurde, Seine Lehre, die im weſenllichen 
in der Enthaltſamleit von Alkohol und Nikotin 
jowie in dem Grundſatz beſteht, jeden Tag ein 
guttes Werk zu tun, fänd in urzer Heit beträchtliche 
Anhänger. Heute 1000 man in den Vereinigten 
Staaten allein 600 Mormonen, etwa 12 000 
auch in Deutſchland. Der größte, Vorwurf, den 
man den Mormonen machte, war die Vielweiberei. 
Sie fſoll jedoch ſeit dem, Jahre 1912 abgeſchafft 
worden ſein. — Unſer Vild zeigt die Mormonen⸗ 
Kathedrale in Salt Late City, einer Stadt, die 
von den⸗Mormonen gegründet wurde und Haupt⸗ 

ſtadt des ſog. Mormonenſtaates iſt. 

     

Elvne Kranssme Fitte 

    

500 Jungfrauen werdengeopfert 
Als Opfer des Morgenſterns — Eine Grabſtätte freigelegt 

Die Univerſität von Nebrasca⸗City hat eine für die Ge⸗ 
ſchichte des Landes ſehr wichtige Grabſtätte freilegen laſſen. 
Es hat lange gedauert, bis man dieſe heilige Opferſtelle des 
alten Indianexſtammes der Panis in den noch heute un⸗ 
wegſamen Felsſchluchten des Landes gefunden hat. Die 
Gebeine von ihh jungen Mädcheu, welche die Panis ihrem 
oberſten Gott, dem Morgenſtern, geopfert haben, ruhen dort; 
daueben hat man noch Perlenkekten und andere Schmuck⸗ 
jachen gefunden, ferner gruße Stücke des noch über den 
Schluchten thronenden Opferaltars. Der Morgenſtern ſpielt 
la auch in der griechiſchen Poeſie eine große Rolle. Die 
Panis, von denen heute nur noch wenige übriggeblieben 
ſnd, ſtehen abfrits von den übrigen Indianerſtämmen, mit 
denen iöre Ueberlieferungen und Sitten nur geringe Aehn⸗ 
lichkeiten aufweiſen. ů 

Man weiß von ihrer ganzen Vergangenheit nur wenig. 

Die Sage von ihrem Urſprung weicht gleichfalls von 
allen anderen Stammesgeſchichten ab. 

Sie rühmen ſich, der Verbindung eines Knaben mit einem 
Mädchen entſproſſen zu ſein; der Knabe ſei das Kind des 
Morgen⸗ und des Abendſterns, das Mädchen das Kind der 
Sonne und des Mondes. Der Morgenſtern und die Sonne 
werden hierbei als die Väter, der Abendſtern und der 
Mond als die Mutter gedacht. Der Morgenſtern iſt der 
oberſte Gott der Panis, und da er eine männliche Gottheit 
iſt, mußte ihm ein Mädchen geypfert werden. 

Nicht alle Indianer haben Menſchenvpfer géhabt. Von 
den nördlich des Rio Grande del Norte in Texas wohnen⸗ 
den Indianern ſind die Panis ſogar die einzigen geweſen. 
Menſchenopfer hatten die Azteken in Mexiko. Weshalb man. 
auch lange glaubte. daß die Panis von dieſen abſtammten. 
Aber die Panis töteten nur ein einziges Mädchen, um es 
dem Morgenſtern als Braut darzubringen. während die 
Asöteken in jedem Jahr Tauſende von Menſchen auf ihren 
Opferaltären abſchlachteten. 

Die Brant des Morgenſterns maußte. bei den Panis 
das ſchönſte und reinſte Mädchen ſein, 

und Prieſter und Häuptlinge ſpähten oft monatelaug uach 
der ſchönſten Jungfranu aus, die ſie dann unter Einfetzung 
ibres Lebens dem ſeindlichen Stamm abjagten. Die Ge⸗ 
fangene wurde mit der größten Ehbrfurcht behandelt. Man 
ließ ſie im Unklaren über ihr Los; man ſagte ihr, ſie ſei 
zur, Braut des vornehmiten Häuvilings beſtimmt. Man 
verlangte von für nichts weiter, als daß ſie froh und heiter 
geitimmt mar. denn der Gott wollte in dem Augenblick, der ihm die Geopferte als Brant zuführte, nur ein beiteres und 
jrohes Geſchöpf. 

Es wurden die feierlichſten Vorbereitungen für das 
Oyferfeſt getroffen. und zur Ztil, in der die Helligkeit des Morgenſterns am arösten iſt. wurde das Mäßchen geſchmülckt 
zum Altar geführt. Noch immer kebte ſie im Elauben, man 
jübre ſie einem Häuptling zu. wenn ſie die Prieſter zum Altar geleiteten und zur Hochzeik meihten. Dann mußte 
der Geſchickteſte unter ihneu jär den Todesyfeil mitten durch das Herz Ingen, wrrauf alle Krieger ihre Pfeile auf ſie abzu⸗ lchieken vilegten. Während der Körper zerfleiſcht wurde, 
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   Müt ihm Seele zum Morgenſtern hinauf und vermählte ſich 
mit ihm. 3 g 

Unter hohen Ghren wurde dann der Leichnam zur heilis 
Grabesſtätte getragen. 3 

Erſt im Jahre 1818 wurde dieſer ſurchtbaren relioibſen 
Sitte ein Ende gemacht. 

Ein, Häuptling war in, Liebe zu dem von ihm geſangenen 
Mädchen entbrannt, und als die Todgeweihte ſchon vor dem 
Altar bereit ſtand, ri er ſie auf ſein Pferd und jagte mit 
ihr davon. Alle Stammesgenoſſen waren wie vexſteinert 
über dieſe ruchloſfe Tat, und dieſem Umſtand dankte das 
Paar, daß es glücklich entkommen konnte. Die beiden 
brachten ſich in Sicherteit und verſtanden durch geſchickte 
Propaganda bei dem eigenen Stamm und bel der Regierung 
in Wafhington dahin zu wirken, daß der Gebrauch bald auf⸗ 
börte. Wenn man jetzt glaubt, die Gebeine von 500 Mädchen 
gefunden zu haben, ſo weiſt dies auf eine Opferzeit öon 
500 Jahren zurück. 

Abentener eines Pferbes 
13 Tage an einem Baum 

Aus Fellin (Eſtland) wird berichtet: Kürzlich war dem Felliner 
Bürger Auguſt Luugus, der mit zwei befpannten Schlitten nach 
der Gemeinde Köppo ſuhr, in der Morgendämmerung das eine 
Pferd mit Schlitten abhanden gekommen und konnte irotz langen 
Suchens nicht mehr gefunden werden. 13 Tage darauf fand endlich 
ein Bauernknecht im Köppoſchen Walde, 2 Kilom. von der Land⸗ 
ſtraße, das Pferd. Wie das Tier ſo weit in den Wald hineingeraten 
war, iſt noch ungeklärt. Der Schlitten hatte ſich zwiſchen den 
Häumen feſtigeklemmt, und das arme Tier konnie infolgedeſſen 
nicht vom Fleck. 13 Tage lang hat es in dieſer Lage augebracht; 
rings umher hatte das Pferd, um ſeinen Hunger und Dürſt zu 
ſtillen, alles Moos abgenagt und allen Schnee aufgeleckt, ſoweit es 
reichen lonnte. Trotz der langen „Haft“ war das Pferd immer 
noch ſo kräftig, daß es — nachdem der ſofort benachrichtigte Be⸗ 
ſitzer es mit warmem Waſſer und etwas Brot geſtärtt harte — auf 
ſeinen Beinen den Heimweg nach Fellin zurücklegen konnite⸗ 

BDie photogrophierte MNetzhaut 
Auf dem Gebiete der Augenheilkunde iſt in jüngſter Zeit 

ein bedeutſamer Fortſchritt zu verzeichnen. Man hat eine 
Kamera gebant, mit der man den Hintergrund des Auges, 
alſo die ſogenanfite Netzhaut, auf beſondere Weiſe photo⸗ 
gräphieren kann.“ Die Aufnahmen erfolgen auf dem Wege 
durch das Sehloch oder die Pupille, und es iſt gelungen, 
Bilder in natürlichen Farben zu gewinnen! Zu dieſem 
Zwecke wird mit einem gelbroten und einem blaugrünen 
Filter gearbeitet, wobei die Farbentöne beim Augenbinter⸗ 
gründe gut zur Geltung gebracht werden. Mit ſehr farb⸗ 
empfindlichen Platten kaſſen ſich die Aufnahmen in etiwa 

  

  

einer Zehntelleknude bewarkfelliaan



    
ü Brandenbutgiſche Auitturborueiſtrihafter 

ů Pfeiftonzerte 

Vor etwa G6000 bis 7000 Zuſchanern wurden am Wontag⸗ 
abend im Berliner Sportpalaſt die Amatcurboxmeiſter des 
Brandenburgiſchen Borxverdandes ermittelt. Im aroßen und 
ganzen konnte der gebotene Sport nicht immer beſriedigen, 
üser dle gab das Publikum durch Pfeiftonzerte ſein Mißfallen. 
üi'ber die wenig enſprechenden Leiſtungen kuünd. Sämtliche acht 
Kämpfe brochten Punktſiege und vom Fliegengewicht aufwärts 
folßen Tbiccca 0 ů 
Hall (Maccabi) gegen Balſam (Maccabi) nach Punkten; 

Ziglarſti (Weſten) gegen Pierenz (Poft) nach Punkten; Moehl 
(Heros) gegen Recklir (Wittenberge) nach Punkten; Malz 
(Macrabi) ben Hünnekens (Weſten) nach Punkten; Czer⸗ 
linſti (Aftoria) gegen Kaddatz (Tennis Voruffia) nach Punkten; 
Seelig (Tennis Boruſſia) gegen Hornemam (Sparta) nach 
Punkten; Winnigen (Polizei) gegen Beier (Aſtoria) na 
Puntlen- Hinzmann (Heros) gegen Wegener (Weſten) na— 

unkten. 
  

Lettiſcher Arbeiterboxſteg in Tilſit 
Concordia⸗Tilſit 11: 1 geſchlagen 

Der in Tilſit mit großer Spannung erwartete Start der 
lettiſchen, Boxländermannſchaft fand am Freitag⸗ 
abend ſtatt. Der Gegner der Letlen war der dem Arbeiterſport⸗ 
perband Verte. löſſene Schwerathletitverein Concordia⸗ELllſit, 
der im Verlgüße der Kämpfe eine ſtarke Ueberlegenheit der Aus⸗ 
länder anerkennen mußte. Der Kampf wurde geleitet von dem 
Kreisborwart. Raudonal⸗Tilſit. Als Punktrichler, amtierten Ja⸗ 
browſki und Dahlmann⸗Königsberg. Ter Kampf im Mittelgewicht 
mußte ausfallen, da der lettiſche Vertreter ſich eine Handver⸗ 
ſtauchung zugezogen hatie. Dafür betraten zwei Tilſtter den Ring, 
qo daß eine Kürzung des Programms nicht ſtattfand. Der Ver⸗ 
lauf der Kämpfe war folgender: 

Fliegengewicht: Dolgeger⸗Lettland Sieger über Alfred Pauleit⸗ 
Concordia in det erſten Rundef Fodergewicht: Drenger-Lettland 
über DommaſchConcordia; Leichigewicht: Pfasko-Leitland gegen 
Göhrte⸗Concordia; Weltergewicht: Posdujatow⸗Lettland über Hein⸗ 
rich Pauleit⸗Concordia; verheubchl: Kudszus⸗Concordia über 
Noah⸗Concordia; Halbſchwergewicht; Hermann Peiers⸗Concordia. 
gegen 19 mhen ſch⸗Lettland Unentſchieden; Schwergewicht Klesberg⸗ 
Leltland über Franz Peltzer. 

Sämtliche Siege wurden nur nach Punkten gewertet. 

Sroßhfeſttage der Solidaritüt ö 
— ů im Juli in Dresden ů 

„In gauz Deutſchlaud rüſten die Arbeiterradfahrer ſeit 
einem Zahre für ihr Bundesfeſt, dasß vom 25, bis 27, Juli. 
in Drxesden ſtattfindet, Für dieſes: Feſt iſt in der Stadt 
ein 160900 Platz gepachtet worden, der für den Aufenthalt 
von 10000 Perſonen hergerichtet werden muß. Dort wer⸗ 
den wehrere Rieſenzeſte und große Trüpünen aufgebaut, 
eine Fahrfläche für 1000 Reigenfahrer betoniert und Park⸗ 
vulätze für 300ʃll Saalräber, 10000 Straßenräder und 50⁰0⁰ 
Motorräder und Autos bergerichtet. Mit bieſem Feſte ver⸗ 
hunden iſt ein Trefſen der Jugend aus dem ganzen Bunde. 
Die Eylidaritätsſugend wird ihren beſonderen an den 
Hauptfeſtplatz angeſchloſſenen Feſtplatz haben Die Jugend 
wird ein neues großes Sprechchorwerk aufführen, deſſen 
Verſaſſer der Genoſſe Alfred Auerbach, Frankfurt a. M., 
iſt. Das Werk führt den Titel: Vom anderen Ufer und 

Prozeß Gregor Kasba 
Originalroman 

von 

Fred Andreas 

I. 
Am 31. ZJanuar wurde in der Univerſitätsſtadt A. der. 

Proſeſſor der Nationalökonomie Dr. Günther Drau, ein 
noch junger Dozent, im Arbeitszimmer ſeinex Wohnung er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden, Wiewohl beim ſten Hinſehen nahezu 
alles für einen Selbſtmord ſprach, leukte ſich der Verdäacht, 
Profeſſor Drau erſchoſſen zu haben, fehr ſchnell auf einen 
Opernfänger des Staottheaters, Gregor Kaska. 
Bei ſeiner Verhaftung hatte der Sänger ſich nicht im ge⸗ ů 

ringſten beſtürzt gezeigt, — er ſchien ſie erwartet zu haben. 
Einen um ſo ungeſchickteren Eindruck machte ſein Leugnen. 
Zunächſt behauptete er, von des Profeffors Tod überhaupt. 
erſt aus den Zeitungen erſahren zu haben. Dann, als ihm 
nachgewiefen wurde, man habe ihn zur kritiſchen, Zeit im 
Hauſe Draus geſehen, gab er zu, den Profeffor beſucht zu 
baben; er ſei indeſſen bald darauf wieder gegangen. Dr. 
Drau „bei beſter Geſundheit“ zurücklaſſend, Als man glaubte, 
er werde, unter dem völlig gelungenen Beweis, zur Zeit 
des Schuſſes noch in der Drauſchen Wohnung geweſen zu 
ſein, zujammeunbrechen, verſtieg er ſich zu der Behauptung, 
der Profeſſor habe in feiner, Kaskas, Gegenwart — Selbſt⸗ 
morb vperübt, 

Nun, wax ſo viel richtig, daß die Beſchaffenheit von Dr. 
Iraus tödlicher Wunde die Sachverſtändigen nicht zu der 
Bekunduna vermocht' hatte, ſie ſchließe einen Selbſtmord aus. 
Lediglich der. Gerichtsarzt, Profeſfor Leiderer, erklärte, daß 
er eine Tat von fremder Hand für vorliegend erachte. 

Hinzu kam, daß ein in die Wand des Arbeitszimmers 
eingelaſſenes Stablfach, worin Dr. Drau. Geld und Doku⸗ 
mente zu verwahren pjlegte, weit ofjen geſtanden hatte. Fer⸗ 
ner hatteres, ſich auch herausgeſtellt, daß Kaska und der Ge⸗ 
lehrte qe zweünal mit der gleichen, noch nicht ermittelten 
jungen Dame in derſelben Gegend außerhalb der Stadt ge⸗ 
ſeben worden waren. lieber dieſe Dame, die vielleicht alles 
kätte ertlären. können, ſchwieg Kaska mit ganz beſonderer 
Hartnäckigkeit. 

So ſtandeu, die Dinge, als der Tag der Hauptverhaud⸗ 
lung heranrückte. Sie ſtanden außerordentlich ſchlecht für 

  

  

   
  

  

   
   

Kaska. ů 
——— II. ‚ ＋ 

Die Präliminarien waren vorüber: Esöfinung der Ver⸗ 
handlung, Vereidigung der Geſchworenen, erleinna der 
Anklage. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Wiegand,    
ſah über ſeine blitzenden Brillengläſer hinweg in die dicht 
ged rängt ittzende Zuſchauermenge. v f 

Staatsanwalt Gogart präſentierte ſich wieder einmal als 
der ſchönſte alte Herr der Stadt. Er wirkte ſo vornehm 
eierlich, daß daneben die auderen Talarträger ſamt und 

    

doch, damals wenigſtens, ganz unbegründet war.   vnders wie minderrangige utergebene Gogarts ausſahen, 

wird auf der Elbe und an beiden Ufern der Elbe geſpielt 
werden.“ Die⸗Reichsbahn iſt aDresbeuit, die Sonder⸗ 
züge, die aus allei Gauen nach Dreoͤden lauſen ſollen, zu 
organiſieren. Sämtliche Schulen der Stadt Dreöden ſind 
für Maſſenquartiere vorgeſehen. Es ſind dafür 3000 Zent⸗ 
ner Stroh, 30000 Meter Ueberzugſtoff und 15 h0 Schlaſ⸗ 
decken nötig. Während der Feſttane ſind über 800 Arbeiter⸗ 
ſamariter kätig, Am 27. Jult wird ein gewaltiger Radler⸗ 
und Molorradler⸗Feſtzug zu ſehen ſein. Mit einem Pracht⸗ 
feuerwert auf der Elbe ſchließt das Deſt. 

  

Kahe Oon fihrt 202 Stunderbllometer 
Der engliſche Automobilrennfahrer Kaye Don unter⸗ 

nahm trotz der ſchlechten Bodenverhältniſſe mit ſeinem Ueber⸗ 
rennwagen, „Silberne Kugel“ am Montag am Straude von 
Daylona Bcach noch einen ketzten Angriff auf den Geſchwindig⸗ 
keitsweltrekord, da die bebördliche Erlaubnis dazu, am 31., März 
abgelaufen iſt. Er erreichte eine Stundengeſchivindigkeit von 
292 Kilometer und blieb damit weit hinter dem Rekord ſeines 
Landsmannes Segraeve zurück. ö ů 
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Schmwimmſtädtekampf Wien— Beclin 
Ueberlegener Sieg der Berliner 

  

. — Am Start qur-Crawlſtafette. 

Schmelings Weltmeiſterſchaftsbampf genehmigt 
Am 12. Juni 

Dic ſtaatliche Athletiktommiſſion von Neuvort genehmigte, 
einem Telegramm zufolge, den 15⸗-Rundenkampf zwiſchen⸗ 
Sharkey und Schmeling am 12. JuniIm Hankeeſtadion 
um die Weltmeiſterſchaft. Der Sieger wird offiziell von der. 
Boxkommiſſion des Staates Neuvort als Nachfolger Tun⸗ 

    

Landgerichtsdirektor Wiegand rieb ſich die Hände, als ob 
ihn friere. 

„Sie haben gehört, was Ihnen die Anklage vorwirft. 
Bekennen Sie ſich in ihrem Sinne ſchuldig?“ 

„Nein“, ſagte Kaska und ſchütttelte leiſe den Kopf, als 
kräntée ihn der Vorwurf, des Mordes ein wenig. Danach 
richtett er den Blick auf Gogart und füigte hinzu: „Ich habe 
Profeſſor Drau nicht erſchoſſen.“ ů 

Wiegand ſand einen freundlichen Uebergang. Er forderte 
Kasta auf, ſeinen Lebeuslauf zu erzählen, insbefondere die 
Umſtände, die ihn zur Bekanniſchaft mit Profeſſor Drau ge⸗ 
führt hätten. ů‚ 

Kaska begaun: „Ich bin jetzt zweiunddreißig Zahre alt, 
warde in St. Petersburg geboren, wo mein Vater öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Konſulatsbeamter war. Als ich jechs 
Jahre alt war, ſtarb mein Vater und ließ'ſeine Familie in 
wenig günſtigen Umſtänden zurück. Immerhin, da ich das 
einzige Kind war, konnte meine Mutter mir den Beſuch einer 
Oberrealſchule ermöglichen.“ 
Kaska brach ab, fuhr ſich mit dem Taſcheutuch über die 

Stiru. 
„Sie wurden bann Soldat“, half ihm Wiezand ein. 

„Ja. Ich meldete mich zu einem Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment nach Innsbruck, bin aber bis zum Ende des Feld⸗ 
zuges nicht aus der Garniſon heranggekommen. Später iieß⸗ 
ich mich in Leipzis als Hörer der Nationalökonomie imma⸗ 
trikulieren. Meine wirtſchaſtliche Lage war kritiſch, jo daß 
ich darauf angewieſen war, mit Stundengeben oder anderein 
Nebenverdienſt mir das Kxiſtenzminimum ſelber zu verſchaf⸗ 
fein. Noch während der Immatritulalionsſeier in der Aula 
lernte ich den damaligen Studisſus Günther Drau kennen.“ 

Wieder hielt er inne und machte eine bedeutſame Pauſe, 
die indeſſen niemand verleitete, ſeine cinwandſfreie Schil⸗ 
derung mit einer Zwiſchenirage zu gefährden. ů„* 
„Ich wurde alſo nach det Neier Drau vorgeſtellt“, ſuhr 

Kaska fort, „und im gieichen Augenblick haßte ich ihn. 
Dieſer Haß verlor ſich im Laufe der Zeit nicht, obwohler 

Und das 
ſeltſamſte iſt, daß mir Drau meinen Haß, niemals geglaubt 
zu häben ſcheint, — ja, ich zweifle, ob er überhaupt bemerkt 
hat. daß er mir nicht fümpathiich war.“ —— 

Hier entſtand nun doch ein leiſes Gemurmel unter den 
Zuſchauern, und Wiegand mußte die beiden Juſtizwacht⸗ 
meiſter anweiſen, ihre Autorität geltend zu machen. 
„Kaska nahm von der kleinen Erregung keine Rotiz und 

iünech weiter, ganz konzentriert auf ſeine ungewohnte Auf⸗ 
gabe: — 
„Ich ſagte, daß mein Haß gegen Drau damals unbe⸗ 

gründet war. Draus äußere Erſcheinung konnte mein Ge⸗ 
fühl kaum verurſacht haben. Im übrigen war er gewandt⸗ 
und höflich ... ich weiß nicht, vielleicht war es gerade 
das ... ex halte gewiſſe Redewendungen, harmloſe Phraſen, 
wie man ſie ſelbſt. gebraucht oder zumindeſt tüglich von a 
deren hört .. gewiß eine alberne Ueberheblichkeit von mir, 
aber ich erinnere mich, daß ich ſchon damals immer eine Art 

  

  

  

    

   

   

  

  Wut hinunterzukämpfen hatte, wenn Drau ſſchließlich und 
endlich ſagte oder mee wirklich, hörnſemal, Kaskaæ 

Derliner BDoxer kummen 
Voxhroßtumpf gegen Heros (Verlin) am 5. Aprit — Die 

Menuſchaftsaufſtellnng 
Wie ſchon gemeldet, trägt die Mgpung des Sportper⸗ eins Schutzpollzei Danzig am Sonnabend, dem u. April, 8 Ithr abends, in der Sporthalle, Große Allee, einen Mannſchaftzs⸗ boxtampf gegen die erſie Kampfmannſchaft von Heros (Ber⸗ 

Iin) aus. Die Mannſchaften treten in, ſolgender Aufſtellung an: 
Fliegengewicht:, Goretzli (Verlin) Kegen Taudien (Danzig). Vantamgcwicht: Hopp (Verlin) gegen ü 
Federgewicht: Möhl (Berlin) gegen Byfomwfki Tanzich). 
Lelchtaewicht: Werner (Verlin) gegen Willſchütz (Danzig), 
Wellergewicht: Lütle (Verlin) gegen Krauſe (Danzig). 
Miltelgewicht: Römer (Berlin) gegen Dunkel (Danzig). 
Halbſchwergewichl; Zaboltte (Verlin) gegen Wiit (Tanzig). 
Schwergewicht: Hinzmann (Berlin) gegen Haaſe Dauzig). 
Da es ſich bei der Herosmaunſchaft um Spitzenvertreter des 

deutſchen Amateurborſports handelt, dürften intereſſante 
Kämpfe zu erwarten ſein. Vorverkauf bei Rabe, Danzig und 
Langführ zu ermäßigten Preiſen. 

  

  

Kojac ſchwimmt Weltrekord 

Nach einer Meldung aus Neuyork ſtellte der amerikaniſche 
Weltrekorvſchwimmer in der Rückenlage, G. Kojae, über die 
150 Hards lange Strecke mil 1,38 einen neueu Welirelord auſ. 
Er verbeſſerte damit die ſeit zwölf Tagen beſtehende Leiſtung 
von F. Walton um genau 1 Eekunde. 

  

Der aroße Kampf der Arbeiter⸗ 
ſchwimmer Wien gegen Berlin 
wurde am. Sonntag durchgeführt. Ber⸗ 
lin hatte jeine beſten Arbeiterſchwim⸗ 
mer denen aus Wien gegenübergeſtellt. 
Ats ſich der Städtekampf ſeinem Ende 
näherte, ſchmolzen die Stegesausſich⸗ 
len für die Gäſte immer mehr zuſam⸗ 
nen, Verliu htriumphierte ſchließlich 
mit 3 Puunkten über die Wiener, 
die nur 33 Punkte in der Geſamtwer—⸗ 
ung erreichten. 

Reſultate: 

Städtekampf. Männerkrawlſialette, 
Ii 66 % Meter: l. Bertin 7,:1½7 
2. Wien 7:12. Kunſtſpringen:   

l. Verlin 114½'Puntte; 2., Wien 184,4 
Uunkte. — Franuenlagenſtafette, 3 c100ʃ 
Meter: 1. Berlin „: 43,6; 2. Wien 

Mäunerbruſtſtafette, 440 
2 1. Verlin 536,2; 2. Wien 
„ 37,½2. — Männuerſtaffel, Freiſtil, 
S2O% Mtr.: 1. Wien 10: 44,5; 2. Ber⸗ 
lin 1½/: 435,3. — Frauenbruſtſtafette, 
3„ %½ Meter: t. Berlin 5,:06,8, 
2. Wien 52h„6ö. . Turmſpringen: 
. Wien 88,1 Puntte; 2. Berlin 85 
Punkte. — Männerlagenſtafjel, 356100 
Meter: 1. Berlin 3:45, 2. Wien 3:50,7. 

  

neus auerkannt. Die Kommiſſion klündigte au, daß beide 
Boxer ſich mit je 50 Prozent der Einnahmen einverſtanden 
erklärten. Schmelings amerilaniſcher Intereſſenvertreter, 
Jacobs, der morgen von Deutſchland nach Amerila abreiſt, be⸗ 
nachrichtigte die Kommiſſion, daß Schmeling Mitte April,in 
Amerita eintrifft und gleich mit dem Training beginnen wird. 
Die Platzpreiſe für den Weltmeiſterſchaftskampf ſind auf 2, 5, 
15 und 25 Dollar ſeſtgeſetzt. 

  

Wir hatten ungefähr die gleichen Vorleſungen belegt, und 
es traf ſich auch, daß ich in den Hörſälen oſt neben oder 
hinter Drau zu ſitzen lam. Ich hatte ſchon von anderer Seite 
erfahren, daß Drau ſehr reich war. Nun erzählte er es mir 
ſelbſt, ganz unvermittelt, es war wohl gegen Ende eines 
Monats; er erbot ſich, mir, falls ich in Verlegenheit ſel, mil 
einem vernünftigen Betrag auszuhelfeu. Ich lehnie das 
böflich ab, war übrigens auch gar nicht ſo beſonders ſchlimm 
dran, da ich damals gerade eil paar einträgliche Rachhilfe⸗ 
ſtunden, hatte. Später bat er mich, ihm ein paar bedürftige 
Kommilitonen uanihaſt zu machen, er ſei gerade aut, bei 
Kaſſe. Mir wulderſtrebte dieſe Art Wohltätigkeit, und ich 
wies ihn darauf hin, daß (Geldborgen eine zweiſelhafte Wohl⸗ 
tat für einen armen Studeuten ſei, denn das Wiedergeben 
werde ihm ſtets ſchwer fallen. Dran beſchwichtigte mich, 
darauf komme es ihm nicht an, zumindeſt habe es keine Cile 
damit ... Nun, das ließ ſich hören, und ſo nannte ich ihm 
einen Mediziner, der, wie ich wußte, nicht mal die geringen 
Hyſten der Menſa aufbringen konnte. Drau bat mich, dieſen 
Mann zu ihm zu ſchicken., Ich tat das, merkte aber gleich, 
daß es dem Mediziner peinlich ſein würde. Owei oder drei 
Tage ſpäter traſ ich meinen Bekannten, merkwürdig, mürriſch 
und kaum zu bewegen, mir zu erzählen, wie die Geſchichte 

mit dem Pump bei Drau abgelauſen war. Eudlich berichtete 
er, er ſei hingegangen, Dran habe ihun freundlich empfangen, 
ſich mit ihm über das mediziniſche Siudium und andere 
Dinge unterhalten und ihm zwei Gläschen echten Benedik⸗ 
tiner eingeſchenkt; danach ſei er wieder ſortgegangen, von 
Geld wäre nicht die Rede geweſen. Er, der Mediziner, habe 
ich geſckämt, vor dem jünderen damit zu beginnen, und 
Dran habe ſeinerſeits nichts dergleichen gekan. Er war ſehr 
wülend, und ich, ich muß es geſteheu, kaum weniger. Ich 
ſtellte ſchleunigſt Drau zur Rede, aber er lachte mich aus: 
„Was wollen Sie?, Der braucht ja kein Geld, er hat kein 
Wort davon geſagt'..“ 

Die Epiſode hatte zweiſellos Eindruck gemacht, es entſtand 
allenthalben eine kleine rauſchende Bewegung. ů 

„Solche Dinge waren natürlich geeignet, meine natur⸗ 
hafte Abneligunß gegen Drau zu verſtärken. Ich glaube, ich 
habe ihm das auch in der Folge ziemlich deutlich gezeigt, aber 
Drau, das muf ich wiederholen, ſchien ſich daran nicht zu 
ſtoen, ihm fehlte oſſenbar das Organ daſür ... Im dritten 
Semeſter ließ mein Intereſſe an der Nativnalökonvmie be⸗ 
denklich nach .. Es war zu jeuer Zeit, als ein Muſik⸗ 
verſtändiger meine Slimme entdeckt zu haben alaubte. Im 
vierten Semeſter belegte ich nur das eine notwendige Pflicht⸗ 
privatiſſimum, und auch das nur vro lorma. verſchaffte mir 
von meinen Verwandten unter falſcher Begründung woiteres 
Geld und nahm (Geſangſtunden bei einem alten Muſik⸗ 
direktor, den meine Bekannten mir empfohlen hatten ... 

Uebrigeus bot mir Drau an, mein Geſaugsſtudium ganz 
ſachlich und kaufmänniſch zu ſinanzieren. Ich lehnte das aus 
bekannten Gründen ab, in Wahrheit hätte ich nur àzu gern 
zugegrifſen, denn ich ahnte bereits, daß meine⸗ Verwandt⸗ 
ſchaft auf die Dauer nicht zahlen würde, auch nicht darlehns⸗ 
weiſe. Meine Geſangſtunden feſſelten mich immer mehr, 
bald gab ich die Nationalökonomie endgültig auf. Mit Drar 
kam ich nur ſelten zuſammen, aber niemals traf ich ihbn 

é



  

82. Jortſetzung. 

Die Verhältiſſe in Bukareſt bräugten zur Entſcheidung⸗ 
Das Jahr, 1916 begann für die Truppen der Mittelmächte 
Unter Deetechen militäriſchen Bedingungen. Zunächſt halte 
die Oberſte Heeresleitung den unſiunigen Auſriff auf 
Verdun begonnen, dem Tauſende von, Menſcheuleben zum 
Opfer flelen und trotz der Aufangserfolge mit einem Ge⸗ 
ſamtmlßerfolg endete, Zwar blieb dann auch der große 
Generglangriff der engliſch⸗franzöſiſchen Heere an der Somme 
oͤhne Erfolg, aber er ſchwächte die deutſchen Linien doch ſehr 
weſentlich, Dazu kam, daß auch Rußland ſich wieder regte. 
Die delltſch⸗öſterreichiſche Offenſive, die bei Gorliee ſo er⸗ 
ſolgreich begonnen hatte, lief ſich bald lahm, und der neue 
laſtes- Heerfüthrer, Bruſſilow, konnte im Verlauf des Früh⸗ 
jahres einen Gegenſtoß führen, der, obwohl er ſchon vier 
Wochen vor dem Beginn ſogar in Bukareſt lebhaft diskutiert 
wilrde, doch von Erfolg begleitet bar. 

Im Mat war das Blündnis der Aumänen mit der Eutente 
fſerlig, Franzbſiſche Generalſtabsoffiziere kamen über die 
ü Grenze und ſetzten ſich mit den rumäniſchen General⸗ 
ſtabsoffizieren zuſammen, ben (Generalaugriffsplan auszu⸗ 
ärbeiten. Dabet waren die diplomatiſchen Vertreter der 
Mittelmächte noch immer in Bukareſt und ſpielten jetzt ein 
ähnliches Spiel, wie vor faſt einem Jahr die Entenlever⸗ 
kreter in Softa. Nur nicht ſo lebhaft und nicht mit ſoviel 
Selbſt⸗ und Siegesbewußtſein, öů öů 
Am 27. Auguſt erklärte Rumänien Oeſterreich⸗Ungarn 
den Krieg. 

Für Eberhard und Mercedes wurde uun die Situation 
weſentlich geführlicher, denn da auch Deutſchland ſofort an 
die Seite ſeines Bundesgenoſſen trat, war man jetzt „in 
Feindesland“, — und für den Fall des Ertapptwerdens 
brohte nicht mehr das Zuchthaus, ſondern der Tod. Aber 
das durfte die begonnene Arbeit nicht lähmen: im Gegen⸗ 
ſeil! Sie war jetzt nötiger denn je. Denn nun galt es, 
ütber die Pläne der rumäniſchen Heeresleitung Klarheit zu 
gewinnen und — zu geben. 

Es gelang. Die deutſche Obexſte Heeresleitung wußte 
jeltig genug, daß die Rumänen ſich auf das heißbegehrte 
Siebenbürgen ſtürzen würden, gegen die Bulgaren, die ſie 
bon Sarrail genügend beſchäftigt glaubten, ſich aber zunächſt 
in der Defenſive Halten wollten. ů 

Im Deutſchen Oberkommando hatte ſich inzwiſchen eine 
Aenderung vollzogen;: Falkenhayn, wurde durth Hindenburg. 
üund Ludendorff erſetzt. 

In den erſten Wochen nach der Kriegserklärung befand 
jich Bukareſt in einem Siegestaumel, der durch die leichten 
Erfolge gegen die ſiebenbürgiſchen Grenzſchutztruppen wenig 
gerechtfertigt ſchien. Dann begann langſam aber ſicher der 
Mückſchlag, Die rumäniſchen Truppen wurden nher das Ge⸗ 
birge zurückgejagt. Die deutſchen und öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
jchen Truppen draugen in die Walachel ein. Und Mackenſen 
begann ſelnen Vorſtoß von der Dobrudſcha aus. Die Zange 
drohte ſich zu ſchließen. 

An einem der letzten Novembertage war Eberhard bei 
dem Wͤieſehen, Geſandten. Er haite ihu in einer recht 
trüben Stimmung angetroffen: die Nachrichten, die von den 
rutſal auplätzen kamen, lauteten nicht weniger als er⸗ 

Jreulich. 
„Achriklüürchte, uuſere Tage in Bukareſt ſind gezählt,“ ſaate 

der Geſaudte. „Sie werden die „Nonvelles de Boncareſt“ 
auch ſchließen künnen, wenn die Deutſchen kommen!“ 

„Das wird wohl nicht zu vermeiden ſein, Exzelleuz!“ 
„Sie verlieren Ihr ganzes Vermögen?“ 

Hein Aerbings. Aber darauf mußte ich ſchließlich geſaßt 
ein 

„Es tut mir leid, Herr Naſchtſchenkol! Ich muß Ibnen 
das Zeuanis ausſtellen, daß Sie unſeren Intereſſen in einer 
geradezu vorbildlich korrekten Weiſe gedient haben. Aber 
was können Sie mit dieſem Zeugnis anfangen, weun die 
Deutſchen kommen? Es iſt recht traurig!“ 

„Exzellenz, ich danke Ihnen für Ihr Mitgefühl! Wern 
Sie mir ein paar anerkennende Zeilen ſchreiben wollten, 
wären ſie für mich vielleicht ſehr wertvoll. Denn meines 
Sleibeus wird ſelbſtverſtändlich in Bukareſt auch nicht ſein, 
bpenn es wirklich ſo weit kommt. Ich werde den Verſuch 
machen, nach Frankreich zu geben. Dort wäre eine ſchrift⸗ 
liche Anerkennung meiner Verdienſte wahrſcheinlich nicht 
ohne Wert!“ * 

„Aber gerne, lieber Freund! Das iſt doch das mindeſte, 
was ich — was Frankreich — für Sie tun kann. Wenn Sie 
lonſt noch einen Wunſch haben 

„Einen Wunſch — allerdings!“ Eberhard ſchien zu 
zögern. Der Geſandte ſah ihn aufmunternd an. „Ich habe 
meinen Paß bier — wenn Exzellenz es möglich machen könn⸗ 
ien — ein Dauerviſum .. Nach Rußland kann ich unmög⸗ 
lich zurückkehren!“ 
„„„Aber, warum denn nicht? Geben 
Sie ber!“ 
BErxzellenz — ich habe noch einen Paß mit!“ 

Der Geſandte lächelte. „Ich kaun mir denken, für wen!⸗ 
Auch das — warum nicht! In Anerkennung Ihrer und der 
Dame beſonderer Verdienſte um die Republik!“ 
„. Regierung und Ententediplomaten hatten jluchtartig 
Bukareſt verlaſſen, das auch von den Truppen entblößt 
wurde, damit die heranrückenden deutſchen Trupven die 
Stadt nicht beſchießen konnten. Auch ein großer Teil der 
kumäniſchen Geſellſchaft hatte ſich in die Moldau, zum Teil 
hinüber nach Beſſarabien gerettet. 

Es war ſehr ſtill geworben in Bukareſt. Ein harter 
Winter war eingezogen, und dieſem finſteren Herrſcher 
Jolaten auf dem Fuß die Truppen der Mittelmächte. 

„Die „Nouvelles de Boncareſt“ batten ihr Erſcheinen ein⸗ 
geitellt. Der. Redakteur hatte ſich in Sicherheit debracht; 
der Herausgeber und feine Freundin maren geblieben; ſie 
waren faſt die einzigen Bewohner des Hotels Paris. Bis 
es von einem deutſchen Stab mit Beſchlag belegt und die 

Selbſtverſtändlich! 

beiden Fremden genötiat wurden, ſich ein anderes Unter⸗ Fommen zu ſuchen. 
Eberhard ließ ſich bei der deutſchen Kommandantur mel⸗ 

den. Ein Nittmeiſter, wie ſich herausitellte, der Adiutant 
des Kommandicrenden, empfing ihn. Als Eberhard eintrat, 
batte er die Veſuchskarte in der Haud. „Ich wundere mich.“ 
ſagte er franzöſiſch, „Sie ſind ein Herr Naſchtſchenko nnd 
baben bier die „Nouvelles de Voucareſt“ herausgegeben. Es 
iſt ſehr kühn von Ihnen, den Kommandanten ſprechen zu 
wollen!“ ů 

„Zurchaus nicht. Herr Rittmeiiter.“ Eberhard 
Deutſch. „Ich bin nicht der Ruffe Naſchtſchenko, ſondern der 
Deutſche Graf Eberbard von Hatßberg, als Agent des Nach⸗ 
richtendienſtes beinahe zwei Jahre mit einigem Erfola 
zälig, wie Sie von der Abteilung III B leich: erfahren 
können.“ 

„Sie baben doch ein frauzöſiſches Blatt berausgegeben!“ 
„Gemiß. Und dadurch die Möglichkeit erhalten, mich ſehr 

jagte 
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tlens- Roman von Frank Arnat 

;üügeſonn üiber, alles politiſch und militäriſch Wiſſenswerte 
zu Informieren!“ — 

Der Nittmeiſter ſchüttelte den Kopf. „Hören Ste —: das 
lit doch eine zu abentenerliche Geſchichte! Das muß ich 
Seiner Exzellenz jelber milteften!“ 

Ex verſchwand; nach ſülnſ Minuten kam er wieder. 
„Seine Erzellenz laſten fragen, was Sie wlinſchen!“ 
„Ich wünſche die Müglichteit, mit einer Dame, die gleith⸗ 

Deutſchland zu falls lm Machrichtendtepß, 1090 lſt, nach 
reiſen und mich Herrn Oberſt Nieolat zu weiterer Verwen⸗ 
dung zur Verfügung zu ſtellen.“ v 

„Wy wohnen Sie?“ 
„ezunächſt nirgends. Wir find aus dem Holel Paris aus⸗ 

quartiert worden.“ 
„Irgendwo müiſſen Stie doth erreichbar ſeln!“ 

„Wir werden verſuchen, im Hotel Ploeſti unterzukom⸗ 
meü, 

„Wo iſt das?“ — 
„Gleich hier um die Ecke. Strada Siliſtria.“ 
„Sie Werden dorthin Boſcheſd exhalten. Sollten Sie dort 

nicht unterkommen, ſo können Sie ſich morgen wieder 
melden.“ 

Die Unterredung war beendet. 
Als Eberhard die Kommandantur verließ, bemerkte er, 

daß ihm zwei Mann folgten. Er brauchte nicht mehr um ein 
Unterkommen ſür Mereedes und ſich zu ſorgen: eine Stunbe 
päter waren ſie beide verhaſtet. Und am nächſten Vormittag 
raten ſie per Schub die Roiſe nach dem geliebten Deutſch⸗ 
and au, Getrennt ſelbſtverſtändlich, und jedes unter ſcharfer 
nilitäriſcher Bewachung. öů 
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„Tafür“ — dachte Eberhard, als er in dem ungeheizlen. 
Zug langſam nach Norden klapperte — „habe ich, hat Mer⸗ 

cedes nun zwei Jahre lang ihr Leben aufs Spiel' . 
Vaterland — du machſt es uns waͤhrhaftig nicht lei- yt, dir 2 
zu dienen!“ 

Trotzdem! 

„Wenn Sie aunehmen, daß ich von Ihrer Räuhergeſchichte 
auch nux ein Wort glaube,“ ſchrie der Major⸗Aubitor wütend, 
„irren Sie ſich. Ich begreiſe überhaupt nicht, warum man 
ſich erſt noch die Mühe gemacht hat, Sie und Ihre „Dame“ 
bierherzubringen —: au die nächſte Wand geſtellt und jertig! 
Mit ſoſchem Geſindel räumt man möglichſt gründlich auf, ů 
verſtehen Sie?“ 

Eberhard ſchwieg mit zufammengebiſſenen Zähnen. Man 
batte Mereebes und ihn in einen; vierzehntägigen Tranz⸗ 
port — Reiſe konnte man das nicht nennen! — nach Berlin⸗ 
geſchafft und dem Militärgexicht ausgeliefert. 
Inng, die man beiden von Aufaug an augedeihenUieß, war 
beinahe ſchlimmer, als Menſchen aus Fleiſch und Blut ſie 
Uych ertragen können. Einzelhaft — Verhöre — Verhöre — 
Einzelbaft. Dieſer Maſor⸗Auditor, der ſeine Kriegspfychoſe 

Die Behand-⸗ 

an bedauernswerten Unterfuchungsgefangenen austobte, war 
ein Saditt ichlimmſter Sorte; ſein zweites Wort war: Er⸗ 
lchießen! Mit knapper Not, daß Eberhard überhaupt ge⸗ 
ſtattet wurde, lich brieflich an den Oberſten Nicolai zu wen⸗ 
den; der, Auditor jah darin nur ein Manöver, die Unter⸗ 
ſuchung hbinauszudehnen. 

„Warum antworien Sie nicht!“ ů 
„Es hat keinen Zmeck, Herr Major⸗Auditor. Was ich zu 

ſagen hatte, das Labe ich geſagt. Sie glauben mir nitht. Ich 
kann es nicht ändern!“ ů 

„Aber unverſchämte Antworten geben küönnen Ste!“ 
Keil Jollzwühte nicht, warum meine Antwort unverſchämt 
ein ſoll! — 

„Der Ton den Sie auſchiagen, iſt verher Häunz verſtehehi 
Sie! Aber Sie werden ſchon zahm werden, wenn Eie vor 
den Musketenläufen ſtehen! 
Freundin!“ 

(Fortſetzung folgt) 

Die Mormonen feiern Iubiläum 
Eine der merkwürdigſten religidſen Sekten der 
Welt, die Gemeinde der Mormonen, blickt in den 
erſten Tagen des April auf ein hundertfähriges 
Beſtehen zurück. Sie ſelbſt nennen ſich „Kirche 
der Heiligen der letzten Tage“. Der Gründer der 
Sekte iſt ein Mann namens John Smith, der 
wegen des ſeltſamen Treibens ſeiner Sekte 1844 
gelhncht wurde. Seine Lehre, die im weſentlichen 
in der Enthaltſamteit von Alkohol und Nikotin 
jowie in dem Grundſatz beſteht, jeden Tag ein 
gutes Werl zu tun, fand in kurzer Zeit beträchtliche 
Anhänger. Heute zählt man in den Vereinigken 
Staaten allein 600 000 Mormonen, etwa 12000 
auch in Deutſchland. Der größte Vorwurf, den 
man den Mormonen machte, war die Vielweiberei. 
Sie ſoll jedoch ſeit den, Jahre 1012 abhgeſchufft 
worden ſein. — Unſer Bild 0 die Mormonen⸗ 
Kathedrale in Salt Lale C 
von den Mormonen Mprnuterbtache und Haupt⸗ 

ſtadt des. ſog. Mormonenſtaates iſt. 
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500 Jungfrauen werdengeopfert 
Als Opfer des Morgenſterns — Eine Grabſtätte freigelegt 

Die Univerſität von Nebrasca⸗City hat eine für die Ge⸗ 
ſchichte des Landes ſehr wichtige Grabſtätte freilegen laſfen. 
Es hat lange gedauert, bis man dieſe heilige Opferſtelle des 
alten Indianerſtammes der Panis in den noch heute un⸗ 
wegſamen Felsſchluchten des Landes gefunden hat. Die 
Gebeine von 5u jungen Mädcheu, welche die Panis ihrem 
oberſten Gott, dem Morgenſtern, geopfert haben, ruhen dort; 
daneben hat man noch Perlenketten und andere Schmuck⸗ 
jachen gefunden, ferner große Stücke des noch über den 
Schluchten thronenden Opferaltars. Der Morgenſtern ſpielt 
ja auch in der griechiſchen Poeſie eine große Rolle. Die 
Panuis, von deuen heute nur noch wenige übriggeblieben 
ſind, ſtehen abſeits von den übrigen Indianerſtämmen, mit 
denen ihre Ueberlieſerungen und Sitten nur geringe Kehn⸗ 
lichkeiten aufweiſen. 

Man weiß von ihrer ganzen Vergangenheit nur wenig⸗ 

Die Sage von ihrem Urſprung weicht gleichialls von 
allen anderen Stammesgeſchichten ab. 

Sie rühmen ſich, der Verbindung eines Knaben mit einem 
Mädchen entſproſſen zu ſein; der Knabe ſek das Kind des 
Morgen⸗ und des Abendſterns, das Mädchen das Kind der 
Soune und des Mondes. Der Morgenſtern und die Sonne 
werden hierbei als die Väter, der Abendſtern und der 
Mond als die Mutter gedacht. Der Morgenſtern iſt der 
oberſte Gott der Panis, und da er eine männliche Gottheit 
iſt, mußte ihm ein Mädchen geopfert werden. 

Richt alle Indiauer haben Menſchenopfer gehabt. Von 
den nördlich des Rio Grande del Ryrte in Texas wohnen⸗ 
den Indianern ſind die Panis ſogar die einzigen geweſen. 
Menſcheuopfer hatten die Azteken in Mexiko. Weshalb man 
auch lange glaubte. daß die Panis von dieſen abſtammten. 
Aber die Panis töteten nur ein einziges Mädchen, um es 
dem Morgenſtern als Braut darzubringen. während die 
Aßteken in jedbem Jahr Tauſende von Menſchen auf ihren 
Opjeraltären abſchlachteten. 

Die Braut des Morgenſternas mußie bei den Panis 
das ſchönite und reinſte Mädchen ſein, 

und Prieſter und Häuptlinge ſpähten oft monatelang nach 
der ſchönſten Jungfrau aus, die ſie dann unter Einfetzunn 
ibres Lebens dem feindlichen Stämm abjagten. Die Ge⸗ 
fangene wurde mit der größten Ehrfurcht behandelt. Man 
ließ ſie im Unklaren über ihr Los; man ſagte ihr, ſie jeĩ 
zur Braut des vornebmſten Hänvilings beſtimmt. Man 
verlangte von ibr nichts weiter, als daß ſie froh und heiter 
neſtimmt war, denn der Gott wollte in dem Augenblick, der 
ihm die Geopierte als Braut zuführte, nur ein heiteres und 
frohes Geſchöpf. 

Es wurden die feierlichſten Vorbereitungen für das 
Opferfeit getroffen. und zur Zeit, in der die Helligkeit des 
Morgenſterns am arösten iit. wurde das Mäbchen aeſchmückt 
zum Altar geführt. Roch immer lebte ſie im Glanben, man 
lühre ſie einem Hänptling zu. wenn ſie dir Prieſter zum 
Altar geleiteten und zur Huchzeik weihten. Dann mußte 
der Geichickteſte nuter ißnen jär den Todesvfeäl mitten durch 
das Herz iagen, worauf alle Krieger ihre Pfeile auf ſie abzu⸗ 
ſchieken pflegten. Vährend der Körper zerfleiſcht wurde, 

*.
— 

  

Mi ibn. Seele zum Morgenſtern hinauf und vermühlte ſich. 
ihm. , 

Unter hohen Ehren wurde dann der Leichnam züur beilietn 
Grabesſtätte getragen. ů 

erk im Jahre 1818 wurde dieſer iurchtbaren relloibſen 
Sitte ein Ende gemacht. 

Ein Hüäuptling war in Liebe zu dem von ihm gefangenen 
Mädchen entbrannt, und als die Todgeweihte ſchon vor dem 
Altar bereit ſtand, riß er ſie auf ſein Pferd und jagte mit 
ihr davon. Alle Stammesgenoſſen waren wie vexſteinert 
über dieſe ruchloſe Tat, und dieſem Umſtand dankte das 
Paar, daß es glücklich entkommen konnte. Die beiden 
brachten ſich in Sicherbeit und verſtanden durch geſchickte 
Propaganda bei dem eigenen Stamm und bel der Regierung 
in Wafhington dabin zu wirken, daß der Gebrauch bald auf⸗ 
börte. Wenn man jetzt glaubt, die Gebeine von 500 Mädchen 
gefunden zu haben, ſo weiſt dies auf eine Opferzeit bon 
500 Jahren zurück. 

Abentener eines Pferbes 
13 Tage an einem Baum 

Aus Fellin (Eſtland) wird berichtet: Kürzlich war dem Felliner 
Bürger Auguſt Luugus, der mit zwei, beſpannten Schlitten noch 
der Gemeinde Köppo fuhr, in der Morgendämmerung das eine 
Pferd mit Schlitten abhanden gekommen und konnte trotz langen 
Suchens nicht mehr gejunden werden. 13 Tage darauf fand endlich 
ein Bauerninecht im Köppoſchen Walde, 2 Kilom. von der Land⸗ 
ſtraße, das Pferd. Wie das Tier jo weit in den Wald hinelngeraten. 
war, iſt noch ungeklärt. Der Schlitten hatte ſich zwiſchen den 
Bäumen feſigellemmt, und das arme Tier konnte infolgedeſſen 
nicht vom Fleck. 13 Tage lang hat es in dieſer Lage zugebracht; 
rings umher hatte das Pferd, um ſeinen Hunger und Dürſt zu 
ſtillen, alles Woos abgenagt und allen Schnee aufgeleckt, ſpweit es 
reichen konnte. Trotz der langen „Haft“ war das Pferd immer 
noch ſo kräftig, daß es — nachdem der ſofort benachrichtigte Be⸗ 

Sie und Ihre angenehme 

ih, elner Stadt, die⸗ 

ſitzer es mit warmem Waſſer und etwas Brot geſtärkt hatte — auf 
ſeinen Beinen den Heimweg nach Fellin zurücllegen konite: 

  

   
Auf dem Gebiete der Augenheilkunde iſt it 

ein bedeutſamer Fortſchritt zu verzeichnen. — u 
Kamera gebaut, mit der man den Hintergrund des Auges, 
alſo die ſogenausite Netzhaut, auf beſondere Weiſe⸗ 
graphieren kann. Die Aufnahmen erfolgen auf 5 
durch das Sehloch oder die Pupille, und es iſt 
Bilder in natürlichen Farben zu gewiniien! 4 dieſen 
Zwecke wird mit einem gelbroten und einem blaugrünen 
Filter gearbeitet, wobei die Farbentöne beim Augenhinter⸗ 
grüͤnde gut zur Geltung gebracht werden. Mit ſehr farb⸗ 
empfindlichen Platten laſſen ſich die Aßfnahmen in etwa 

      

   
    

einer Zehntellekunde bewarfalliaen



   
  

2 ů 
ů Aburgiſche Amaterrboxmeiſterſchaften 

Pfeiflonzerte 

Vor eiwa 6000 bis 7000 Zuſchauern wurden am Montag⸗ 
abend im Berliner Sportpalaſt die Amateurvoxmeiſter des 
Brandenburgiſchen Weßotenene, ermittelt. Im gröoßen und 
ganzen konnte der gebotene Sport nicht immer K Mihze 'en, 
ſber vße gab das Publikum durch Pfeiflonzerte ſein Mißfatlen. 
üiber die wenig DAint enden Leiſtungen künd. Sämtliche acht, 
ſelgen 21 Mirg iunktſiege und vom Fliegengewicht auſwärts 
olgende Zielträger:. 

Wal Wiee i) gegen Balſam (Maccabi) nach Punkten; 
Ziglarſti (Weſten) Kier Pierenz (Poſt) nach Punkten; Moehl 
(Liascrch gegen Reckler (Wittenberge) nach Punkten; Matz 
ů acrabi K‚e Hünnelkens (Weſien) nach Punkten; Czer⸗ 
inſti (Aftoria) gegen Kaddäatz (Tennis Boruſſia) nach Punkten; 
Seelig (Tennts Voruſſta) gegen Hornemann (Sparta) nach 
Punkien; Winnigen (Polizei) gegen Beier (Aſtoria) na— 
Puntten Hinzmann (Heros) gegen Wegener (Weſten) na⸗ 

unkten. 

Letiiſcher Arbeiterboxſieg in Tilfit 
Concordia⸗Tilſit 11: 1 geſchlagen 

Der in Tilſit mit großer Spannung erwartete Start der 
lettiſchen Boxländermannſchaftt fand am Freitag⸗ 
abend ſtalt. Der, Gehner der Letten war der dem Arbeiterfſport⸗ 
perband age loſſene Schwerathletilverein Concordia⸗Tilſtt, 
der im Verlouſe der Kämpfe eine ſtarke Ueberlegenheit der Aus⸗ 
länder anerkennen mußte. Der Kampf wurde geleitet von dem 
Kreilsbopwart, Raudonat⸗Tilſtt. Als Punktrichter amtierten Ja⸗ 
browſki und Dahlmann⸗Königsberg. Der Gerih im Wittelgewicht 
mußte ausfallen, da der lettiſche Vertreter ſich eine Handver⸗ 
ſtauchung zugezogen hakte. Dafür betraten zwei Tilſtter den Ring, 
jo da eine Kürzung des Programms nicht ſtattfand. Der Ver⸗ 
lauf der Kämpfe war folgender! 

Fliegengewicht: Dolgeger-Lettlaud Sieger über Alfred Paulelt⸗ 
Concordia in der erſten Runde; Federgewicht: WWelger,eltand 
üͤber Dommaſch oncordia; Leichigewicht: Plasko⸗Lettland gegen 
Göhrke⸗Concordia; Weltergewicht: Posdujalow-Lettland über Hein⸗ 
rich Pauleit⸗Concordia; benchr c, Kudszus⸗Contordia über 
Noah⸗Toncordia; Halbſchwergewicht: Hermann Peters⸗Concordia. 
gegen Swizewipſch“Lettland ünentſchieden; Schwergewſcht Klesberg⸗ 
Lettlaud über Franz Peltzer. 

Sümtliche Sisge wurden nur nach Punkten gewerlet. 

ů im Iuli in Dresden 

In gauz Deutſchland rüſten die Arbeiterradfahrer ſeit 
einem Jahre tür ihr Bundesfeſt, das vom 25. bis 27, Juli: 
in Dresben, ſtattfindet. Für dieſes Jeſt iſt in der Stadt 
ein rieſiger Platz gepachtet worden, der für den Aufentbalt 
von 100%%0 Perſonen hergerichtet werden mutz. Dort wer⸗ 
den mehrere Rieſenzelte und große Tribünen aufgebaut, 
eine Fahriläche für 1000 Reigenfabrer beioniert und Park⸗ 
hlätze für 3000. Saalräder, 10000 Straßeuräder und 5000 
Motorräder ünd Autos hergerichtet. Mit diefem Feſte ver⸗ 
bunden. iſt ein Treffen der Jugend aus dem ganzen Bunde. 
Die Solidaritätsfugend wird ihren beſonderen an den 
Haͤuptfeſtplätz angeſchloſſenen Feſtplatz haben Die Fugend 
wird ein neuss grotzes Sprechchorwerk auffübren, deſſen 
Verſaffer der Genoſſe Alfred Auerbach, Frankfurt a. M., 
iſt. Das Werk führt den Titel: Vom anderen Ufer und 

Prozeß Gregor Kasha 
Originalroman 

von 

Fred Andreas 

I. 
Am 31. Januar wurde in der Univerſitätsſtadt A. der, 

Pryſeſſor der Nationalökonomie Dr. Günther Drau, ein 
noch junger Dozent, im Arbeitszimmer ſeinex Wohnung er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden, Wiewohl beim uſten Hinſehen nahezu 
alles ſür einen Selbſtmord ſprach, lentte ſich der Verdacht, 
Profeſſor Drau erſchoſſen zu haben, ſehr ſchnell auf einen 
Opernſänger des Stadttheaters, Gregor Kaska. 
Bei ſeiner Verhaftung hatte der Sänger ſich nicht im ge⸗ 

ringſten beſtürzt gezeigt, — er ſchien ſie erwartet zu haben. 
Einen um ſo ungeſchickteren Eindruck machte ſein Leugnen. 
Junächſt behauptete er, von des Profeſſors Tod überhaupt, 
erſt aus den Zeitungen erfahren zu haben. Dann, als ihm 
nachgewieſen wurde, man habe ihn zur kritiſchen Zeit im 
Haufe Draus geſehen, gab er zu, den Profeſſor beſucht zu 
baben, er ſei indeſſen bald darauf wieder gegangen. Dr. 
Drau.„Hei beſter Gejundheit“ zurücklaſſend. Als man glaubte, 
er werde unter dem vpöllig gelangenen Beweis, zur Zeit 
des Schuſſes noch in der Drauſchen Wohnung geweſen zu 
ſein, zuſammenbrechen, verſtieg er ſich zu der Behauptung, 
der Projeſior häbe in ſeiner, Kaskas, Gegenwart — Selbſt⸗ 
mord verübt. 

Nun. war ſo viel richtig, daß die Beſchaffenheit von Dr. 
Traus tödkicher Wunde die Sachverſtändigen nicht zu der 
Bekundung:vermocht“ hatte, ſie ſchließe einen Selbſtmord aus. 

Gerichtsarzt, Profeſſor Leiberer, erklärte, daß 
„von fremder Hand für vorliegend erachte. ů 

Hinzu kam, daß ein in die Wand des Arbeitszimmers 
eingeläſſenes Stablfach. worin Dr. Drau. Geld und Doku⸗ 
mente zu vermahren pflegte, weit ofjen geſtanden hatte. Fer⸗ 
ner hattezes, ſich auch herausgeſtellt, daß Kaska und der Ge⸗ 
lehrte Jezücimal mit der gleichen, noch nicht ermittelten 
jungen Damein derſelben Gegend außerhalb der Stadt ge⸗ 
ſehen warhen waren. Uleber dieſe Dame, die vielleicht alles 
kätte erttären können, ſchwieg Kaska mit ganz beſonderer 
Hartnäctigkeil. 

So ſtandon die Dinge, als der Tag der Hauplverhand⸗ 
Kurt heranrückte. Sie ſtanden außerordentüch ſchlecht ſür 
Kaska. —— 

ᷓ—— II. 
Die Präliminarien waren vorüber: Eröffuüung der Ver⸗ 

handlung, Vereibigung der Geſchworenen, Berleinna der 
Anklage. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Wiegand, 
jah üher ſeine blitzenden Brillengläſer hinweg in die dicht 
gedrängt ſitzende Zuſchauermenge. 

  

  

    

  

  

  

       

Staatsanwalt Gogart präſentierte ſich wieder einmal als; 
der ſchönſte alte Herr der Stadt. Er wirkte ſo vornehm 
eiexlich, daß daneben die anderen Talarträger ſamt und 
onders wie minderrangige Uutergebene Gogarts ausſahen. 

  

doch, damals wenigſtens, ganz unbegründet war.   

wird auf der Elbe und an beiden Ufern der Elbe geſpielt 
werden. Die; Reichsbahn iſt hröaſtcktiathene Sonder⸗ 
zlge, die aus allen Gauen nach Dresden laufen ſollen, zu 
organiſteren. Sämtliche Schulen der Stadt Dreöden ſind 
für Maſſenquartiere vorgeſehen. Es ſind dafür 3000 Zeut⸗ 
ner Stroh, 30 000 Meter Ueberzugſtyff und 15 000 Schläf⸗ 
decken nötig. Während der Feſttage ſind über 800 Arbeiter⸗ 
jamariter tätig. Am 27. Juli wird ein newaltiger Radler⸗ 
und Myotorradler⸗Feſtzug zu ſehen ſein. Mit einem Pracht⸗ 
feuerwerk auf der Elbe ſchließt oͤas Feſt. 

  

Kupe Lon fährt 202 Stubenlilometer 
Der engliſche Aulomobilreunfahrer Kaye Don unter⸗ 

nahm trotz der ſchlechten Bodenverhältniſſe mit ſeinem Ueber⸗ 
rennwagen. „Silberne Kugel“ am Montag am Strande von 
Daytong Beach noch einen letzten Angriff auſ den Geſchwindig⸗ 
keitsweltrekorp, da die behördliche Exlaubnis vazu am 31. März 
abgelaufen iſt. Er erreichte eine Stundengeſchwindigteit von   292 Kilometer und blieb vamit weit hinter dem Rekord ſeines 
Landsmannes Segraeve zurlick. ů 

reet re-etet er-e- e-eeererereeereeee 

Schwimenſtüdtekampf Wien— Berlin 
Ueberlegener Sien der Berliner 

  

Schmlings Weltmeiſterſchaftshampf genehmigt 
Am 12. Juni 

Die ſtaatliche Athletitkommiſſion von Neuyork genehmigte, 
einem Telegramm zufolge, den 15⸗Rundenkanipf zwiſchen⸗ 
Sharkey und Schmeling am 12. Juni im Hauteeſtadion 
um die: Weltmeiſterſchaft. Der Sieger wirb oſfiziell von der. 
Boxlommiſſion des Staates Neuyort als Nachſolger Tun⸗ 

Landgerichtsdirektor Wiegand rieb ſich die Hände, als ob 
ihn friere. 

„Sie haben gehört, was Ihnen die Unklage vorwirft. 
Bekennen Sie ſich in ihrem Sinne ſchuldig?“ 

„Nein“, fagte Kaska und ſchüttelte leiſe den Kopf, als 
kränke ihn der Vorwurf des Mordes ein wenig. Danach 
richtett er den Blick auf Gogart und fügte hinzu: „Ich habe 
Profeſfor Drau nicht erſchoſſen.“ ů 

Wiegand fand einen freundlichen Uebergang. Er ſorderte 
Kaska auf, ſeinen Lebenslauf zu erzählen, insbeſondere die 
Umſtände, die ihn zur Bekanntſchaft mit Profeſſor Drau ge⸗ 
führt hätten. 
Kaska begann: „Ich bin jetzt zweiunddreißig Jahre alt, 

wurde in St. Petersburg geboren, wo mein Vater öſler⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Konſulatsbeamter war. Als ich fſechs 
Jahre alt war, ſtarb mein Vater und ließ ſeine Familie in 
wenig günſtigen Umſtänden zurück. Immerhin, da ich das 
einzige Kind war, konnte meine Mutter mir den Beſuch einer 
Oberrealſchule ermöglichen.“ 
Stian t brach ab, fuhr ſich mit dem Taſchentuch, über die 

rn. 
„Sie wurden baun Soldat“, half ihm Wiegand ein. 
„Ja. Ich meldete mich zu einem Reſerve⸗Infauterie⸗ 

Regiment nach Innsbruck, bin aber bis zum Ende des Feld⸗ 
zuges nicht aus der Garniſon herausggekommen. Später lies 
ich mich in Leipzig als Hörer der Nationglökonomie imma⸗ 
trikuliereu. Meine wirtetchaftliche Lage war kritiſch, jo daß 
ich darauf angewieſen war, mit Stundengeben oder anderein 
Nebenperdienſt mir das Cxiſteuzminimum ſelber zu verſchaf⸗ 
fen.. Noch während der Immatrikulationsfeier in der Aula 
lernte ich den damaligen Studiofus Günther Drau keunen.“ 

Wieder hielt er inne und machte eine bedeutſame Pauſe, 
die, inbeſſen niemand verleitete, ſeine cinwandfreie Schit⸗ 
derung mit einer Zwiſchenirage zu gefährden. 
„Ich wurde alſo noch der Feier Drau voryeſtellt“, fuhr 

Kaska, fort, „und im gieichen Augenblick haßte ich uhn. 
Dieſer Haß verlor ſich im Laufe der Zeit nitht, obwohl! er 

ů Und das 
ſeltſamſte iſt, daß mir Drau meinen Haßeniemals geglaubt 
zii haben ſcheint, — ja, ich zweifle, pbſer überhaupt' bemorkt 
hak, daß er mir nicht ſympathiich warrlcn. 

Hier entſtand nun doch ein leiſes, Gemurmel unter den 
Zuſchauern, und Wiegand mußte die beiden Juſtizwacht⸗ 
meiſter anweiſen, ihre Autorität geltend zu machen. ** 

(aska nahm von der kleinen Erregung keine Notiz und. 
ſprach weiter, ganz konzentriert auf ſeine ungewohnte Auf⸗ 

    

28 ſagte, daß mein Haß gegen Drau damals unbe⸗ 
gründet war. Draus äußere Erſcheinung konnte mein Ge⸗ 
fühl kaum verurſacht haben. Im übrigen war er gewandt⸗ 
und höflich .. ich weiß nicht, vielleicht war es gerade 
das ... er hatte gewiſſe Redewendungen, harmloſe Phraſen,“ 
wie man ſie ſelbſt, gebraucht oder zumindeſt täglich von an⸗ 
deren hört .. gewiß eine alberne Ueberheblichkeit von mir, 
aber ich erinnere mich, daß ich ſchon damals immer eine Art     

  Wut hinunterzukämpfen hatte, wenn Drau ſſchließlich und 
endlich' ſagte oder nee wirklich, hörnſemal, Kasßka 

BSerlinet Boger kormmen 
Vorhrohtampf gegen Heros (Verlin) am 5. April — Die 

Mannſchaftsaufſielunn 
Wle ſchon gemeldet, trägt die Boxabteilunn des Sportver⸗ 

eius Schutzpollzei Danzig ain Sonnapend, dem b. Apri „S Uhr 
abends, in der Zporthalle, Grotze Allee, einen Mannſchafts⸗ 
borkampf gegen die erſie Kampfmannſchaft von Seros er⸗ 
Uin) aus. ie Manuſchaften treten in, folgender Aliifſtellung an: 

Fliegengewichl: Gorctti (Verlin) gegen Taudien, (Danzig)⸗ 
Baulanigewicht: Hopp (Verlin) geſen. Leng (Nand 0. 
Federgewicht: Möhl (Verlip gegen Vykowfti (Danzigh. 
Leichtgewicht; Werner (Verlin) gegen Willſchütz (Danzig). 
Weliergewicht: Lütte (Berlin) gegen Krauſe (Dauzig). 
Mittelgewicht: Römer (Verlin) gegen Duntel (Danzig). 
Lalbſchwergewich : Zabottte (Berlin) gegen Witi (Tanzig). 
Schwergewicht: Hinzmann (Berlin) gegen Haaſe (Danziſt). 

Da es ſich bei der Herosmannſchaft um Spitzenvertreſer des 
deutſchen Amateurborſports handelt, dürften intereſfante 
Lämpfe zu erwarten ſein. Vorverkauf bei Rabe, Danzig und 
Langfüthr zu ermäßigten Preiſen. 

  

Kojac ſchwimmt Weltrelord 

Nach einer Meldung aus Neupork ſtellte der amerikaniſche 
Weltrekordſchwimmer in der Rückenlage, G. Kojac, über bie 
150 Pards lange Strecle mit 1,38 einen neuen Weltrekorpd auf. 
Er verbeſſerte damit die ſeit zwölf Tagen beſtehende Leiſtung 
von F. Walton um genau 1 Sekunde. 

  

Der große Kampf der Arbeiter⸗ 
ſchwimmer Wien gegen Berlin 
wurde am Sonntag durchgeführt. Ber⸗ 
lin hatte ſeine beſten Arbeiterſchwim⸗ 
mer denen aus Wien gegenübergeſtellt. 
Als ſich der Städtekampf ſeinem Ende 
äherte, ſchm u, die Siegesausſich⸗ 
ten für die Gäſte immer mehr zuſfam⸗ 
mnen, Verlin lriumphierte ſchließlich 
mit à0 Punlten, über die Wiener, 
air nur 3z= Punkie in der Geſamtwer⸗ 
ung erreichten. 

Reſultate: 

ädtetamyl. Männerkrawlllalette, 
V: I. Verlin 7:11,1, 

‚ Kunſtſpringen: 
2˙*Punkte; 2. Wien 134,4 

— Frauenlagenſtafette, 3 100 
: I. Berlin „: 43,6; 2, Wien 

J. — Mänuerbruſtſtafetie, 14100 
1. Berlin 5:36,2; 2. Wien 

Münnerſtaffel, Freiſtil, 
1. Wien 10: 44,5; 2. Ber⸗ 

Frauecnbruſtſtafotte. 
:l. Verlin 5:06,8 

. „5,. —, Turmſpringen: 
1. Wien 88,1 Punkte; 2. Berlin 85 
Punkte. — Männerlagenſtafiel, 35040 
Meter: 1. Berlin 3: 45; 2. Wien 3:59,7. 

   

        

    

    

    

neys anerkauut. Die Kommiſſion kündigte an, daß beide 
Vorer ſich mit je 50 Prozent der Einnahmen einverſtauden 
erklärten. Schnielings ameritaniſcher Intereſſenvertreter, 
Jacobs, der morgen von Deulſchland nach Amertka abreiſt, be⸗ 
nachrichtigte die Kommiſſion, daß Schmeling Mitie-April aiu 
Amerita eintrifſt und gleich mit dem Traluing beginnen wird. 
Die Platzpreiſe für den Weltmeiſterſchaftslampf ſind auf 2, 5, 
15 und 25 Dollar feſtgeſetzt. 

Wir hatlen ungefähr die gleichen Vorleſungen belegt, und 
es traf ſich auch, daß ith in den Hörſälen oſt neben oder 
hinter Drau zu ſitzen lam. Ich hatte ſchon von auderer Seite 
erfahren, daß Drau ſehr reich war. Nun erzählte er es mir 
ſelbſt, ganz unvermittelt, es war wohl gegen Ende eiues 
Monats; er erbot ſich, mir, ſalls ich in Verlegenheit ſel, mit 
einem vernünftigen Betrag auszuhelfen. Ich lehnte das 
höflich ab, war übrigens auch gar nicht ſo beſonders ſchlimm 
dran, da ich damals gerade ein paar einträaliche Nachhilfe⸗ 
ſtunden hatte. Später bat er mich, ihm ein paar bedürftige 
Kommilitonen mamhajt zu machen, er ſei gerade gut bei 
Kaſſe. Mir widerſtrebte dieſe Arl Wohltätigkeit, und ich 

wies ihn darauf hin, daß Geldborgen eine zweifekhaſte Wohl⸗ 
tat für einen armen Studenten ſei, denn das Wiedergeben 
werde ihm ſtets ſchwer ſallen. Drau beſchwichtigte mich, 
barauſ komme es ihm cht an, zumindeſt habe es keine Clle 
damit ... Nun, das ließ ſich hören, und ſo nannte ich ihm 

einen Mediziner, der, wie ich wußte, nicht mal die geringen 

Kuſten der Menſa auibringen konnte. Drau bat mich, dieſen 
Mann zu ihm zu ſchicken. Ich tat das, merkte aber gleich, 
daß es dem Mediziner peinlich ſein würde. Zwei oder drei 

Tage ſpäter traf ich meinen Bekannten, merkwürdig mürriich 
Und fkaum zu bewegen, mir zu erzählen, wie die Geſchichte 

mit dem Pump bei Drau abgelaufen war. Endlich berichtete 
er, er ſei hingegangen, Dran habe ihn freundlich empſangon. 

ſich mit ihm ſiber das mediziniſche Studium und andere 

Dinge unterhalten und ihm zwei (Gläschen echten Benedik⸗ 
tiner eingeſchenkt; dauach ſei er wieder fortgegangen, von 

Geld wäre nicht die Nede geweſen. Er, der Mediziner, habe 

ſich geſckämt, vor dem jfüngeren damit zit beginnen, und 

Dran habe ſeinerſeits nichts dergleichen gekan. Er war ſehr 
wütend, und ich, ich muß es geſtehen, kaum weniger. Ich 
ſtellte ſchleunigſt Drau zur Rede, aber er lachte mich⸗ ans: 

„Was wollen Sie? Der braucht ja kein Geld, er hat kein 
Wort davon geſagt'..“ 

Die Epiſode hatte zweiſellos Eindruck gemacht, es entſtand 
allenthalben eine kleine rauſhende Bewegung. ů 

„Solche Dinge waren natürlich geeignet, meine natur⸗ 
haſte Abneigung gegen Drau zu verſtärken. Ich glaube, ich 

habe ihm das auch in der Folge ziemlith deutlich gezeiat, aber 

Drau, das muß ich wiederholen, ſchien ſich darau nicht zu 

jtoßen, ihm fehlte offenbar das Oraan daſür .. Im dritten 

Semeſter ließ mein Inkereſſe an der Natioualökonomie be⸗ 

denklich nach Es war zu jener Zeit, als ein Mnſik⸗ 

verſtändiger meine Slimme entdeckt zu haben glaubte. Im 

vierten Semeſter belegte ich nur das eine notwendige Pflicht⸗ 
privatiſſimum, und auch das nur pro forma. verſchaſſte mir 
von meinen Verwandten unter falſcher Bearündung weiteres 
Geld und nahm Geſangſtuuden bei einem alten Muſik⸗ 

direktor, den meine Bekannten mir empfohlen hatten.. 

Uebrigens bot mir Dran au, mein Geſaugsſtudium ganz 

ſachlich und kaufmänniſch,zu finanzieren. Ich lehnte' das aus 

bekannten Gründen ab, in Wahrheit hätte ich nur zu gern 

zugegriffen, denn ich ahute bereits, daß meine; BVerwandt⸗ 

ſchaft auj die Dauer nicht zahlen würde, auch nicht darlehns⸗ 

weiſe. Meine Geſangſtunden feſſelten mich immer mehr, 

  

bald gab ich die Nationalökonomie endgültig auf. Mit Drar 

kam ich nur ſelten zujammen, aber niemals traf ich ibn 

ů 

 



Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 
Es uird immer weriger 

Dangios Antell an ber oolniſchen Getreideansſahr 

Ueber öte Ausſchaltuna des Danziger Getreidebanbels 
bel der polniſchen Ausſuhr geben amtliche polniſche Zahlen 
Uuskunſt. Bis zum 2. März waren mit Ausſuhrſcheinen 
102 080 Tonnen Roggen, 74 014 Tonnen Gerſte, 13 754 Ton⸗ 
nen Vafer unb 2819 Tonnen Mebl ausgeführt worden. Bel 
der Roggenausfubr war kein elnziger Danziger Prämten⸗ 
ſcheln beteiligt, bei Gerſtenausſfuhr war Danzig mit wenin 
mebr als 1 Prozent beteiliat, da Danziger Wirmen nur für 
900 Tonnen Prämienſcheine erhalten hatten, ſerner hatten 
Danziger Ftrmen für ganze 30 Tonnen Haſer und 15% Ton⸗ 
nen Mehl Prämlenſcheine erhalten! Den größten Antell an 
den Prämienſcheinen batten Warſchauer Getreideftrmen! 
Der Warſchauer Getreldehandel hatte aber früßer nur eine 
recht heſcheidene Bedeutung. Im Lauſe des März haben 
Danziger Firmen dann auch einige Scheine für die Roa⸗ 
geuausfuhr erbalten. Sonſt gaber war der Danziger Ge⸗ 
treibehandel darauf angewteſen, ſich der volniſchen Händler 
ols Vermittler zu bedienen, was naturlich das Geſthäft ſehr 
beſchränkte. ö 

Im ganzen ſind nur 14 Danziger Firmen für die Aus⸗ 
ſuhrprämien zugelaſſen worden, dagegen aber 57 Firmen 
anz Moſen und Pommerellen (wo dieſe alle hergekommen 
ſein mögen, iſt ein Rätſel!) und b5 ans Kongreßvolen. Man 
hat offenbar auf Koſten der alten Danziger Firmen ſede 
gaud kleine polniſche Firma zugelaſſen. Im übrigen iſt 
natürlich troßbem der Hauptteil der Ausfuhr über den 
Danziger Hafen gegaugen, aber zum großen Teil nur als 
Speditions⸗ oder Kommiſſionsgut. Von der Roggenaus⸗ 
ſuhr mit Vrämienſchein aingen 89 790 Tonnen, von der 
Gerſtenausfuhr 44 350 Tonnen oder rund 60 Prozent, von 
der Haferausfuhr 7002 Tonnen und von der Mehlausfuhr 
126 Tonnen über den Danziger Hafen. —t. 

Die rhemiſche Znduſtrie hut verſagt 
Im Ausland — Unzureichende Kunſtbdlngerverſorgung 

Iu, den erſten fünf Monaten des laufenden Wirtſchaftsfahres 
12%%0 (Ortober 1920/ebruar 1930) blieb die ProbWilies Her 
ruſſiſchen chemiſchen Induſtrie um 6,6 Prozent hinter dem Voran⸗ ichlog zurſick, wobei fein einziger Truſt das Produktionsprogramm 
aüsführte. Beſonders ſchlecht war es um die Lack⸗ und Farben⸗ 
induſtrie beſtellt, die in der Dunchſhet. den entfprechenden Vor⸗ 
unſchlag nur zu 77,2 Prozeut durchführte. Das Zurückbleiben hinter dem Voranſchlag wirkt ſich ſehr ungünſtig auf dem Gediete der Kunſtdüngerve gargung aus, ſoipe vei der Verſorgung der Land⸗ wirlſchaſt mit Mitteln zur Belämpfung der Schädlinge. Die Kunſt⸗ düngerprodultion hat in den erſten fünf Monaten 192⁰/30 nur 02 Prozent des Voranſchlages erreicht, während die Verſorgung mit Mitteln zur Borämpfung der Schädlinge im erſten Halbfahr 1929/30 
unr b5 Prozent der erſorberlichen Menge betrögt. 

  

  

ů Volniſche Bankabſchlüſſe. Der am 10. April zuſammentretenden Genékralverſammlung der Verbandsbank der Erwe zenoſſenſchaften in Pyſen wird die 2 uszahlung von 7 E Dividende für das Goſchäftsjahr 1929 (gegen 63, Ban im Vorjahre) vorgeſchlagen werden. Der Geſamtumſatz der Bank iſt im Vergleich zum Vorjahre      

    

    
allein. Er batte jetzt zweifelbafte Freunde, wabrſcheinlich Schmarotzer, die ſein Geld gewittert hatten, nur ein einziger war Sarunter, dem ich nicht mißtraute, ein kranker Menſch. Aipen E er, DSiaung nicht Lympalh ache 1 8 unter Liner Art nerpöſer Störung .. ein ſympathbiſcher Burſche, den ich vom Hörſaal her kannte. Nach etwa drei oder Me⸗ Semeſtern war ich mit meinem Geſangsſtudium fertig und nahm ein Anfänger⸗Engagement nach Kaiſerslautern. In Maiſerslautern blieb ich eine Saiſon, dann kam ich zu etwas beſſeren Bedingungen nach Zittau in Sachſen und ſang dort ſchlecht und recht das Repertolre eines Baritons. Einmal cam zufällig der Dresdener Generalmuſikdirektor in eine Auffübrung pon „Hans Heiling“, ich glaube, er hatte den Zug verſäumt. Er beſtellte mich in ſein Hotel und ſagte mir, ich ſei der traurigſte Sänger, den er je gehört hätte, ich jolle doch lieber vom Theater abgehen. Germutlich habe mich ein Pfuſcher ausgebilbet. Ob ich die Mittel hätte, mich auf drei Jahre ohne Engagement zu erhalten .. dann waͤllte er mir einen Lehrer im Ausland nennen, der mich wieden „kuriere“, wie er ſich ausdrückte. Kurz und gut, mit Hilfe des Generalmuſikdirektors, der mir eine kleines pri⸗ vates Stipendium verſchaffte, ſcharrte ich das Allernotwen⸗ digſte zuſammen und ging zu dem Mann, den er mir ge⸗ nannt hatte, zu Faſarelli nach Nrapvel. 
„Bei ihm, den ich für den beſten Lehrer Euxopas halte, lia be ich dann ſingen gelernt. Einmal“, ſußr Kasku fort, „es wor, glaube ich, im zweiten Jahr meines neapolitaniſchen Altſentbalts, und ich ſang gerade im Teatro San Carlo eine ganz kleine Baritonparite in der Oper „Tosca“, ſuchte mich ran, ietzt ſchin Doktor Drau, nach dem zweiten Akt in der Garderobe auf. Er war auf einer Vergnügungsreiſe be⸗ griffen, hatte meinen Namen auf bem Zettel geleſen und wollte mich nun beglückwünſchen, daß ich ſchon ſolch einem Enſemble angehöre. Er ſagte das offenbar ohne Bosbeit, er ſchien auch zu wiſſen, daß ich noch Unterricht nahm. Ich erwähne das alles ſo genau, weil ich erkläxen möchte, daß er mir wiederum keinen Grund zur Abneigung gab, und „ab A dennoch fortfuhr, ihn zu verabſcheuen. 

5reſiter zerzählte er mir, daß er ſich für Finanztunde in Greifswald Babilitiert habe. Seiles Sokrürarbeiß ſowohl wie ſeine Habilitationsſchrift ſeien von einem großen Ver⸗ laa als, Wich herausgebracht worden, und er warte logu⸗ jagen täglich auf ſeine Ernennung zum Außerordentlichen Proleſſor und auß die Erteilung. eines ſtaatlichen Lehrauf⸗ traaes., Dabei Zeigte er mir einen ſchmeichelhaften Brief eine, Kölner Ordinarius. Natürlich gebärdete ſich Dran dabei ziemlich eitel. aber es war keine verſönliche Eitelkeit, Sber Lins fachliche, ich wöchte ſagen ſportliche iv wie ein Leichtathlet ſtolz iſt, weun er eine Zehntelſekunde weniger gesoraucht als ſeine Konkurrenten auf der Laufbahn. Dee Satſache an ſich ſchien Dran wichtiger zu ſein, als daß es ———— Arbeit war, die in Köln geehrt wurde „Alſp ein recht jumpathiſcher Zug von Doktor rau“, kühlte ſich Landgerichtsrat Beſtehorn, der als Belſtger jun⸗ giexte, bemüßigt, zu bemerken. Und Gogart Aunterſtützte ihn beutkaghiei, mit einem bekräftigten „In der Tatl, das deutlich ſeine wachfende Abneigung gegen den Angeklagten 
„Ein Jahr ſpater“, ſo berichtete Kaska weiter, „las ich in der Zeitung, das Drau den Lehrauftran und den Profeſſor⸗ 

4 

* 

   

  

ů von.-O, auf i Miniarben got E Bilanz ſchließt mir 
280,6 Mill. Zl. annähernd au wean des Vorſahres ab. 
. Die Elnlggen maren im Verlauſe des .e Ahrin um rund 

11 Mill. KW. auf 150,8, Mil, Mi. Der Reingewinn be⸗ 
Kufſt ſich auf 1,7. Wail, Hl. (gehen ),“ Mill. Zl. im Vorjahre. — 
Die Warſchauer Diskontbank (Warſzamſki Bank Dyſtontowy) 
ſchüttet ſlir das Grie ltsfahr 1920 12 Prozent Dividende aus. 
Die K der Bant ſen im Berichtsjahre 8,6 Milliarden Zl. 
bber, 10 eilliarben Zl. im Vorlahre), der Reingewinn 2,6 Mill. 

. erreicht. ů 

Weshalb Kounitk lein Gelb mehr behan 
Die Automobilfabcik Komnick in Elbing hat, wie wir be⸗ 

reits meldeten, ihre lungen einſtellen milfſen. Das 
öſhentlchen Han9. fu kert 15˙• ů 0 — rltehe ele Re⸗ 

entlichen Hand, ſanlert und bei. der bevorſtehenden Re⸗ 
Kiaien ungefähr 1,6 öis 1,8 Millionen Mark an 

  

Eentlichen Geldern verlorengehen. Neben dem deutſchen 
118.6 Die Stabt Elbing der leibtragende Teil. 
Die Kyvmnick⸗A.-G. entſchloß ſich zur Zaßlungseinſtellung, 

weil die Reichsreglerung eine Sperrung ver ntionen 
angeordnet hatte. Vorangegangen iſt eine Repfſion des Be⸗ 
trlebes durch eine Treuhandgeſellſchaft. Auf Grund diefer 
Ueberprüfung kam öle Reichsreglerung zu der Auffafſung, 
daß eine weliere Hergabe von Mitteln nicht mehr zu ver⸗ 
antworten ſei. Damit halten ſich die in Frage kommenden 
Stellen an die Marſchroute, die der Rei⸗ 10917˙ der An⸗ 
gelegendeit der Komuick⸗A.⸗G. gegeben hat. Als die Sa⸗ 
nlexung der Komnick⸗A,⸗G. im Haushaltsausſchuß des 
Reichstages beraten wurbe, ſtellten ſich die ſozialbemokra⸗ 
liſchen Vertreter bei allem Verſtändnis für die Notlage, ins⸗ 

We en S tet auf den ndvunkt, 
Lage der Firma Komnick der Reichsregierung nicht e 

weſteres ein algehn zur Hergabe von Geldmitteln an die 
Eg Komnick⸗H.⸗G. g. n werden Hürſte. ů 

Der Haushaltßausſchuß des Reichstags ert igte des- 
balb die Reichsregierung auf Antrag der Sosiäl okratie 
nur zur Hergade neuer Geldmittel, wenn eine nochmaliae 

rüfung die Kreditwürbigkeit und Kreditfähigleit der 
omnick⸗U.⸗G. ergebe. Die ſozialdemokratiſchen Bertreter 

wollten durch dieſe Regelung vermeiben, daß an beſtimmie 
Perſonen Subventionen gezahlt werden und die Garantle 
ſchaffen, daß der Fortbeſtand des Unternehmens wirklich ge⸗ 

ert würde. Da die Ueberprülſung des Betriebes aber die 
Unmöglichkeit ergeben Hat, die Komnick⸗A.⸗G. zu halten, war 
der Shritt der Reichsregierung, die weitere Hergabe von 
Mitteln an die Komnick⸗A.-H. zu ſperren, geboten! 

  

Der Ausmeis der Bauk von Danzia vom 31. März 1980 
zeigt gegenüber dem letzten Mibtoausweis eine Zunabme 
des Beſtandes an in⸗ und auslänbiſchen Wechſeln um 124 
Millionen Gulben. Der Umlauf an Noten und Hartaeld 
bat ſich um 5,38 Mtllionen Guiben erböht, während die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichteiten keine nennens⸗ 
worten Veränberungen aufweiſen. Der Ulttimobedarfe an 
Jahlungsmitteln wurde allo im weſentlichen durch Ein⸗ 
reichung von Depiſen gedeckt. Die geſetzliche Kerndeckung 
des Rolenumtanfg beträgt 22,1 Prozent, die Zuſatzdeckung 
durch deckungsfähige Wechfel und Metallgeld 68,0 Prozent 
und die geſetliche Geſamtbeckung des Rokenumlaufs 110,! 
Prozent. ů 

Der Privatdiskont in Berlin iſt für beide Sichten um 
je Proßen: autf 471 Prozent ermäßigt worben. 

Gründung der deutſchen Reichs⸗Waisſtelle vollzogen. Die 
Gründung Ler Reichs⸗Maißſtelle, die als Trägerin des 
Mais⸗Monopols dienen foll, iſt, wie W. T.B.⸗Handelsdienſt 

titel erhalten batte und an der Univerſität dieſer Stadt 
wirkte, Als dann mein Unterricht bei Faſarelli beendet war 
und ich mich als vollwertigen Sänger betrachten durfte, be⸗ 
mühte ich mich in Berlin um ein Engagement. Von zah⸗ 
Iungsſäbigen Intendanten war nur der des hieſigen Stadt⸗ 
theaters zur Hand. Ich ſträuhte mich lange, mir war der Gedanke, mit Drau am gleichen Ort zu leben, böchſt unan⸗ 
genebm — aber ſchließlich gab die relativ gute Gage den 
Kusſchlag, ich mußte auch an Zaſarelli denken, der ſo viel 
für mich getan hatte und der wohl erwarten hurfte, ſopald 
wie möglich zu ſeinem Honvrat zu kommen. In den ſolgen⸗ den Monaten habe ich Profeſſor Drau ſaſt jede Woche ein⸗ 
bis zweimal getroffen, ſei es im Theater, im Café oder auf 
noiürlieshich Beſondere Veziehungen unterhielt ich zu ihm natürlich nicht. In ſeiner Wohnung bin ich nar ein einziges 
Mal geweſen, in der Stunde ſeines Todes. Ueber dieſen 
Beſuch kann ich nur ſehr wenig ſagen: ich hatte die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß Profeſſor Drau in einer gewiſſen An⸗ gelegenheit ſchlecht, nein, gemein und niedrig gehandelt hatte. ich machte ihm Vorwürfe darüber, und er 
nahm es ſich ſo zu Herzen, daß er ſich auf der Stelle erſchoß. Es iſt richtia, baß ich danach aus dem offenſtehenden Stahl⸗ ſach einige Brieſe nahm und ſie ſpäter vernichtere. Es ban⸗ delte ſich um ſolche Briefe, die nicht nur Profeſſor Drau, londern por allem eine anberc, kens unſchuldige Perſon kompromittierten. Eine eingeſchriebene Sendung aus Leip⸗ sig war darunter. Mehr-kann und werde ich nicht ſagen. 7 hade Hrofeſſor Oran nicht erſchoßen, Ich bin kein Wlör⸗ Per. Die Sachverſtändigen müffen und werden beme iſen, daß Profefſor Dran Selbſtmord verübt bat⸗ 

„Im weſeutlichen“, ſo drückte Staatsanwalt Gogart die Biid des . rwfeſors We ans, „hat alſo der Angeklagte das 
rofe 

lebensfreudigen, fitklich ernſten Menſchen, — und das eigene ſce das eines ohne Anlaß Haſfenden, vielleicht ſogar Neidi⸗ 
öłKèKE 

zuſehen, ſie laa Lelcht vor iöm, während das Leben des An⸗ geklagten bisber ſchwierig, ja zeitweiſe bokfnungslos ſich ge⸗ 
ſtaltete. Was er barüber hinaus von einer niedrigen Hand⸗ lunasweiſe Profeſſor Draus anzudenten verſuchte, das fällt wohl/ wie — Dinge ſtehen, auf — ſelber zurück.“ 

„Herr Kaska“, fragte Landgerichtsbirektor Wiegand ſcharjf, 
„baben Sie vor ßrer Verhaftung einen Revolver beſeſſent 

„Nein. Ich habe überhaupt nie einen befeſſen.“ 
Wiegand nahm eine auf dem Richiertiſch liegeude Waffe, eine alimodiſche, ziemlich Heine, am Schaft mit Elfenbein ke legte Piſtole zur 

dieſe Waſſe ? .. ů 
2.Ja. Sie gehörte Proſeſſor Drau. Er zog ſie bei meinem 

Beſuch aus der Schreibtiſchſchublade und erſchoß ſich damit.“ 
„Wie ertlären Sie es ſich, —Baß Frau Streiber, die Wirt⸗ ſchafterin Profeſſor Draus, dieſe Piſtole nie gejehen hat 
„Ich erklare es mir gar nicht. Ober höchſtens ſo, daß man 

gemeinhin eine geladene Waffe nicht. offen mliegen läßt.“ „Die Zeucin Frat Streilert; beſahl Bieand ſchan 
III. 

„Cva Gogart, des Staatsanwalis Sochter, jaß um dieſe Zeit   müßig im Königenzimmer von Dr. Bahls Klinit, wo as Amt einer Köntßenafftſtentin verſah. —Win Paßent War in⸗ 

erfährt, in der Jorm einer G. m. b. H., wie es die Aus⸗ kübrungsbeitimmungen zum Mais⸗Geſetz vorfaben, voll⸗ 
zogen worden. Der Handel hat von dem Geſellſchäftskavita! 
85 000 Rm. erworben, die genoſſenſchaftlichen Warenzen⸗ 
tralen ſind mit 35 000 Rm. an der Gründung beteiligt. 

Hollunbeicher Krebit für eine polniſche Zuckerſabril. Wie die 
Agentur „Jstra“ mitteilt, hat die Zuckerfabrik Goslowice bei der 
nternationale Suiter⸗Maatſchappij in Amtſterdam einen Kredit'im 
lrage von über 200000 Pfund Sterl. (zirka 0 Mill. Zloty) 

üutfgenommen. Die Arbeit der 1912 gegründeten Zucerjobrit ve 
100 00 Sicen übre Dobresrodu tion ſtellt ſich auf über 

Säcke. 

An hen BSörſen Wüarden notiert: 
Fur Deviſen 

In Danzig am 1. Ayril. 100, Zlotn 57,59.—57,78, Schen 
Lonbon 21,97—2475. Auszahlungen: 100 Reichzmaxk 
122.567—122,73, Warſchan 100 Hloty 57,56—57,70, Lvndon 1 Zſund Sterling 25,0025—23,0025. 
In Warſchen an 1. April. Amerik. Dollarnoten 8 90— 

8,02—8,8, Holland 36/,90—358,80—357,00, Konenhagen 
288,90—239,40—-238,20, London 45,38—43,49—43,27, Nauvork 
8,906—8,026—8,886, Paris 84,90—34,99—34,82, Prag 25,17⸗ 
bis 26,48—26,45, Schweiz 172,60—175,04—172,18, Wien 125,71 

  

geblieben. 

Aten den Prohukten⸗Börſen 
In Danzig am 31. März 1980: Weizen, 130 Pfund, 

22,50, Rᷣaven 13,50;, Gerſte 14.50—15,00) Futtergerſte 18,25 
bis 14,00; Hafer 11,50—12,75; Viktoriaerbſen 21 60—-25,00; 
Roggentleie 10,00; Weizenkleie 11,25. 
% In Berlin am 1. April. Weizen 258.—260, Roggen 154 
bis 156, Braugerſte 172—185, Futter⸗ und Induſtriegerſte 157 
bis 166, Hafer 148—159, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 
28,5—86,50, Rogoeumehl 21,75—24,75, Weizenkleie 9,25—10,00, 
Roggenkleie 9,50—7000 Reichamark ab märkiſchen Stotionen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen; Mal 272 
bis 275 (Bortag 270), Juli 280—25055 (277), Gepiember 267 
bis 267%6 Röggen: Mat 172—173 (170), Jult 182—18275 
1175), Sepermber 177.-179; Haßer: Mai 169—165 (183), Juli 1713½—174 (170), September 146—170. 

  

Berliner Biehmarkt vom 1. April. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Nart: Kühe: 
a) 41—46 (poriger Markt 41—47), b) 38—40 (38—40), e) 28— 
90. (26—-.80), d) 22—27 (22.—27), Kälber: a! — (—), 0. 78—84 
(78.-86), ch 00—82 (60—-80), d) 38—58 (88—58). Schweine: 
a) (über 800 Pfund) 72 (70], b) (20—300 Pfund) 72 (60—70), 

68—70 (65—67, e) (120—160 Pfund) 65—67 (62—68), f) (unter 
120 Pfund) —. (—), g) (Sanen) 64—65 (62). 
„Poſener Viehmarkt vom 1. April. Ochſen: 1) 192—188, 
2) 120—126, 9) 108—110, Bullen? 1) 180—186, 2) 118—122,   

ſors Drau gezeichnet als das eines argloſen, 

denn Draus Zukunft war in ihrer ßöc nicht ab⸗ 

and und hob ſie in die Höhe. „Kennen Sie 

5) 101—110, 4) 90—1f0, Kühe: 1) 122—128, 2) 110—114, 
3) 66—100, 4) 76—80, Färſen: 1) 128—134, 2) 114—122, 
5) 100—106, 4) 04—96, Jungvieh: 1) 104, 2) 56—100, Kälber: 
1) 144—152, 9 490—140, 8) 118—126, 4) 106—116, Schafe: 

140—150, 2) 130—136, 3) 120—124, Schweine: 1) 244—248, 
Marktverle 9/ 226.—232, 4) 216—222, 5) 210—214, 6) 226—282. 

arktverlauf ruhig. Aufgetrieben waren 981 Rinder, 
darunter 149 Ochſen, 257 Bullen und 515 Kühe, ferner 2022 
Schweine, 748 Külber und 29029 Schafe, insgeſamt 4018 Tiere. 
ꝝͤ⅕tö'CKaʃ———T4T¼——:7.ͥ.·. 

Dantiger Gonrkessen-- Hetlen-Voreln 
Mückannengasse 3331 (iegrandet 1821 

Spareihlagen ven 4% an 

     

  

     
       

  

     

  

         

friedſertig zu warten. ů ö‚ 1. 
„Es geht alles vorüber“, ſagte Eva Gogart laut, und guhr 

zu denken fort: Zwar iſt es noch die gleiche Sonne wie damals, 
aber die Erbe dreht ſich, ein merlwürdiger Stern, und plötz⸗ 
lich iſt nichts geweſen, einer iſt tot. 

Auſ einmal iſt alles wieder da, das Herz hämmiert voll 
Glück. Es iſt Sonnabend nachmittag, Günther Drau ſteht im 
Vorgorten und pfeift: tatü... larialiii ... Sie machen einen 
Spaziergang, wandern weit hinaus, über die Bahnſtrecke, in 
den Wald. Wilde üſſe auf den verwachſenen Pfaden zwiſchen 
den Büſchen, ein Brauſen des Blutes. Iſt vas Hingabe in 
einem Kuß Drau will mehr, er wirbt um ſie. Was iſt vas 
Beſonderes? Seit Urzeiten wird mit den gleichen törichten. 
rührenden Worten geworben 

Ja, ſie will ſich ihm hingeben, das iſt Glück für beide. Nie⸗ 
mand hat Rechenſchaft von ihr zu fordern, 
Sache aͤllein. 

„Ja!“ ſagte ſie zwiſchen zwei Küſſen. „Ja!“ ů 

Ein Gewitter ſteht am Himmel, ſie kehren um. Zu ſpät. 
An der Bahnftrecke überraſcht ſie der ſtürzende Regen, ſie flüch⸗ 
ten in das kleine Bahnwärierhäuschen. Der Bahnwärter und 
ſeine Frau laden ſie ein, es ſind arme Leute, ſehr arme Leute. 
Trotzdem kocht die Casnz anſſſch ein erbärmliches, ſchwaches 
Celrünk, aber doch Gaſtfreundſchaftslaffee. Das Wetter klärt 
ſich auf, der Bahnwärter zeigt den Gäſten ſein Meines Gärichen 
neben den Schienen, die Blumen ſind ein wenig verrußt. Im 
Haus ſind nur drei Stuben, zwei davon bewohnen Vahn⸗ 

wörters, die dritte ſteht leer. 
Freunblicher Abſchied. Auf dem Heimweg fragt Drau⸗ 

„Has meinſt du dazu Evar .. — „ozuk — „Das kleine 
Zimmer, wir laſſen es inſtand ſetzen; hübſche Möbel hinein 
das iſt gerade das Liebesneſt, das wir brauchen ... Toller 
Einfall. Völlig verrückt, ganz undenkbar. reilich, Bahn⸗ 
wärters würden vor ein paar hundert Mark klein und weich 
werden, ſie würden andererſeits Eva auch nicht verachten, es 
ſind einfache, ſchlichte, natürliche Menſchen. Das Häuschen ſteht 
ſo entlegen an einer Seitenſtrecke, von der Chauſſer burch ein 
Stũc Walß getrennt. Günther Drau macht ungewöhnliche, 
wüiepinen Vorſchläge: ſeine Schwägerin beſitzt einen merk⸗ 
würbigen Mantel, ſolch einen muß Eva auch haben, es iſt ein 
eleganter imprägnierter Wettermantel, außen hellgrau, innen 
dunkelbraun. Man kann ihn einfach umſtülpen und ſteht in 
einem Mantel da., den niemand kennt. Er. wird nach Berlin 
ſahren und ſolch ein Ding kaufen, dazu ein paar weiche, kleine 

da ſoll einer ſagen, wer die fremde Dame iſt. 
Das Liebesneſt iſt fertig, kaum eine Woche hot es gedauert. 

Das Zimmer iſt bezaubernd. Es ift der Raum eines modernen. 
jungen Mädchens, hell, freundlich, traut — nur ein paar 
Gegenftäude denten auf den Mann hin: ein etwas zu om⸗ 
pakter Stofffeſſel und ein Rauchtiſchchen. Die Gardinen 
ſchließen dicht. Liebesneſt. 

* 

Die Fortfetzung dieſes ſpannenden Romans finden Sie 
morgen in der „Berliner Illuſtrirten Zeitung“. Verſäumen   Sie nicht, ſich morgen die „Derliner Illuſtr'rte“ n kä,n. 
bämit Sie den Anſchluß nicht veryaffen! 

bis 126,02—125,40, Ftalien 46,73—40,87—46,6(86. Verlin aus⸗ 

c) (200.230, Pfund) 71—72 (67—69), d) 160—200 Pfund/ 

pünktlich. Telephon hatte er nicht, da war nichts zu tun, als 

ihre Sache, ihre 

Hüte, die man in die Taſche ſtecken kann, ein oder zwei ESchleier ů 

 



  

  

waltung) einzureichen, wo auch die Verpachtungsbed 

Auͤgendlict u halken, da ſie nuch 
ſuchen Wue, Bötes ahnend, Rang dir Frau datauf eln. 

Eert       

   

  

Seide uuth Süizen geßttumggelt 
Groher Siee, e ſ, D gelänt — Hohe 

Am Freitag wurde von der Strafkammer in Stargard das 
Urteil in dem großen öbm 1Nfl 'efällt. Es wurben ver⸗ 
urteilt: Kaufmann Salomon olbſteln aus Thorn zu drei 
Monaten Gejängnis und für drei Fälle zu 343, 720 835 und 243 040 
Hungen beL Geü ber der betrigeriig Wiram „Puiniſher A, 

„ der Gründer der riſchen Firma ſolniſcher Aus⸗ 
lundihandel“, zu ſechs Monaten Gefängnis und 3n 961 228 Zloty 
Gelbſtraſe; außerdem wirde Vonnenberger wegen Beamten⸗ 
beſtechung zu ſechs Monaten Gefängnis und zum Verluſt der bür⸗ 
jerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von? zwei Nimden verurteilt; 
Kaufmann Alexander SSgent Mehn Wenate Gbingen, der Mit⸗ 
arbeiter Bonnenberhers, erhielt ſech' Monate Gefängnis und oben⸗ 
jalls 964 223 Waus Oueun der ehentalige Zollbeamte Ignatz 
Makowiecki aus Gdingen erhielt wegen S ſchung von Doku⸗ 
menten ſechs Monate Gefängnis, für Annahme von Schmiergeldern 
iech“ Monate Gefängnis; beide Strafen wurden in neun Monate 
Gefängnis zufammengezogen. Da Mukowieckt tätigen Anteil an 
dem muggel egnommen hatie, wurde ihm außerdem noch eine 
Geldſtraſe von 570 136 Klolh auferleht. Der Leiter der Firma 
Hartwig in Gdingen, Fell Gugiewicz, der frühere Zollbeamte 
an3 rſch Im un U U. fehet E u Falted Ut; 2 ihte ueh⸗ 

u wurbe rochen. le, der ᷣteinzieh⸗ 
barkeit der Geldſtrafen Ri ** telle für je 1000 91M0 ein 
Tag Gefängnis. Auf u. CM r Berteldiger beſchloß das Gericht, 
die Verurtellten U2 Stellung von ſe 50 000 Zloth Sicherheit 
auf frelen Fuß, ½ ſaſſen! ——* * 

Die Var ungen, wayſen ein intereſſantes-Licht auf die Prak⸗ 
Illen bel dieſem groß angelegten Seldenſchmuggel. Er handelt ſich 
hier um —„ 

tine internollhnale Schmugylerbande, 

die über Oeſterreich, Tichechoflowakei, RE und Deutſchland 
verſtreut wohnt., dioß Hauptiäter, die Im Ausland wohnen, konn⸗ 
ten durch dieſen Prozes alſo nicht evfaßt werden. Die Seiden⸗ 
ballen wurden aus dem Auslande mit der Bahn als Tranſii⸗ 
mware nach Güinge u.befördert. In Gdingen lieſert die Bahn 
die für das Ausland beſtimmte Bagage nicht ſelbſt an die Schiffe 
ab, das muß der Spebiteur beſorgen. Dies tat die Firma Hartwig, 
bei der Bonnenberger als Leiter tätig war. B. gründete dann 
ſpäter die Firma „Polniſcher Ueberſeehandel“; dieſe kaufte die 
Frachtbrieſe aus und erledigte die für lleberſeeware beſtimmten 
Jollfarmakitäten. Durch die Beſtechung des Zollbeamten Mato⸗ 
wiecki erreichten die Schniuggler es, daß die Ware nicht in die 
Schiſſe, fondern in bereilſtehende Autos geladen wurde, die ſtie 
dann in das Innere des Landes — vielſach nach Neuſtadt oder 
Kielau — brachten, von wo dia Bollen,an die Abreſſe von War⸗ 
jchauer Banten bei der Bahn „Sücht wurden. Auf dieſe Weiſe 
wurden zwöll Sendungen im Gewicht von 2148 Kilogramm auf 
den sebvacht. Der Zollbeamte erhielt für jede Sendung 
200 Bleih. Der hinterzogene Zoll beträgt etwa eine Million Zloty. 

WAis Scngzgzß-ß 
„Ein niebergehronnt. Am Freitagabend brach in 
Klein⸗LTarden Feuer aus, und zwar in dem Wohnhauſe des Be⸗ 
wohner LVudw. Gorgui. Die aus dem Orte ſelbſt, ſowie aut 
Grüudenz erſchlenenen u öit ſie die Duunchüen den Brond auf 
jeinen Herd und wendeten die für die benachbarlen Baulichleiten 
e Wefaht ab. Das Wohngebäude brannte nieder. leber 
die Urſoche des Feuers iſt bis jebt nichts beſtimmtes belanmw. 
Ein Retsurant ſoll vorpachtet werben. Der Magſſtrat ſchreibt 

die Verpachtung bes ſtädtiſchen Reſtaurants „Lesniczowla“ (Wald⸗ 
—.— an den Meiſtbietenden für die Dauer von 6 Jahren aus. 

And in verſtegelten Umſchlägen dis zum b. Mpril f030, 
imi 2 Uhr, im Rathaus. Zimmer 318 ſe, Parlver⸗ 

ngungen zur 
Einſicht ausliegen, die auf u5802ʃ eine Gebühr von 5 Zl. 
erhältlich ſind. Eine Kaution von Zl. iſt bei dar Stadthaußt⸗ 

      

laſſe einzuzahlen und die Outttung darüber der. Offerte. beizu⸗ 
fügen. Die freſe Auswahl in eal auf den Zuſchlag oder die Ab⸗ 
Sſee aller Bewerbungen behäll ſich der Magtſtrat vor. Die 
Oſterten müſſen die Wüſſchrül „Oſerta na dzierzawe reſtauraefi 
Lesniczowha“ tragen. 

Wochenmarktbericht. Der Sonnabend⸗Wochenmartt war ſowohl 
von Verkäuſern wie Käufern lebhoft Deuuchs Die Preiſe —— 
wie ſolgt: Butter koſtete 2.50—2,70, Eier 1,70—2, Glumſe, kleine 
Kügelchen, 0,20, große Stücke 0,50, Enſer ie nach Größe und 
Gemicht 5,50—9, Tauben 2—2,40, Gänſe 10—14, Puten 12—16 
dal Stück; Aepfel 0,90—I,20, Zitronen, drei Stück 0,80, Salat das 
Köpſchen 30—-.50 Gr., Radiesßchen das Bündchen 25—30 Gr., 
Spinat 1,50 das Pfund, Roſenkohl 1 3l., bkohl 10—15 Gr,, 
Rotkohl 25 Gr., Kartoffeln der Zentner 2,50—3,50, das Pfund 
5 Gr., Aale 4 Zl., Schleie 3, Hechte 1,80 (ppäter 1,60—1,30), 
Breaſſen 1,0—,80, Reunaugen 1,40—l,60, kleine Barſche 0,80 b14 
1 fiiche Pin O90 Pl le vonn 1 19000 Herſn e 40 b.ti 

L „, jr omucheln r. Etlnte, drei 
Wond 80 K. D ů 

Aus Schtwetz 
Die Dummen werben nicht aue. Das es not 

  

immer aber⸗ 
gegſcn Leute gibt, die an Wahrfagen und heilkräftige Wunder 

r Zigeunet glauben, beweiſt der Fall, der ſich am 24. Mätz in 
Groß⸗Komorfk zugetragen hat. Die Zigeuner waren in ſpäter 
Nachmiitagsſtunde im Dorſe erſchienen, und bettelnd zogen die 
Weiber von Haus zu Haus. Sie lamen auch zu dem Laubmann B., 
der feit vielen Jußren beinleidend ꝛiſt, er hat olſene Füße. Dieſem 
leichtgläubigen Manne redeten ſie vor, daß ſie ihn binnen kurzem 
von ſeinem Leiden befreien würben, wenn er ſich ihnen anver⸗ 
traue.- W. ping darauf ein. Nach erfolgten Zeremonien fingen die 
Ziveumerinnen an, den Kranken einzureiben Und zu maſſieren, wo⸗ 

dei ſie ihm ſeine ganzen Erkparniſſe von 4500 Zloty, die er ſtets 
in einem Portemonnäle bei ſich trug, unbemerkt entwendeten. 
Schleufihſt entfernten ſich nut die Bigeuner, ihn tröſtend, daß 
in wenigen Tagen die Wunde geteilt ſein würde. Sein Celd iſt 
er los geworden, ſein Beinleiden nicht. öů ů 

Kinbesansſetzung. Vor kurzem erſchlen auf⸗dein Saſa eng⸗ 
Stadt eine Frauensperjon mit einem etwa drel Monate alten Saug⸗ 
ling. Sie üprach eine Dame an und bat ſie, doch das Kind einen 

ſchnell die Bedürfnisanſtalt auf⸗ ů 

Ais ihr die Wieberlahr ber Multer zu e dauette, ging ſie nach, 
jand Dber von der Mutter, keine Spur. Auch don der Wihhe konnke 
ſie nicht mehr jeſtgeſtellt werden. —— 

uer. Am 29. März entſtand bei dem Landwirt Chilewſti 
in. Liedlesfelde in den Nachmiltagsſtunden Feuer. dos bei 
dem herrſchenden ſtarken Rinde Scheune und Stäall in kurzer geit 
in Aſche legte. Es erſchien keine Feuerwehr. Auch die Spritze 

   

man, erſt, als ſchon alles herunterhebrennt war. Milve 
E ſind Waullic, Aulgine, ſckergegite und der Fuitervorraf, 
Das Vieh wurde trotz der großen Hiße gerettet, wobel jodoch der 
Beſiher ſelbſt und ſein Sohn jſehr ert A Brandſtunden an den 
änden davontrugen. Der aden betrögt erva 10 000 Zlothy. 
ie Verſicherung dage⸗ jen iſt gering. Die apelohtent Iſt 

vomen 51 2 eis Vuuedeen jäffigkeit in 85 
. Bei den arbeiten wi ů. 

Fahrrad geſtohlen. inr 0 i Veherdohn 0 
Die Krelechauſſee von Neu⸗Zaſchinitk bis Pulkauer 

Wald (Kilometer 7,5—12,000) erhält eine neue Schüſtung. Das 
Material vou 980, Küͤbitmäter Steinen iſt berells angeſahren. Die 
Zerkleinerung erfölgt im Monat Abril, „ Welheß, Ler wollen ſich 

Kauon:,-Der Krßensſehr untel Pre Ferihneie, 850 Neh. In rbeitslohn betr— r. ſeter oty. In 
Frage lommen nur Perſonen aus Den Freiſe Schweh. — 

Aus Thorn 
Bu bam ſchreulichen Ungiägzfau, dar ſich beim Ueben Im Fall, 

i rung an der Lußßſchiſen, aulhhnete tragen wir ü 
nach, daß der tödlich Verleßte der. Oberleutnant Marſan Gu⸗ 
derſki iſt. Er war in einer Höhe von elwa 1000 Meter aus 
dem Ballonkorb herausgeprüngen, der oͤlfnete ſich auch, 

  

jedoch verwickelte ſich eine Leine, ſo daß der Schirm nicht völlig 
Haſt deß konnte. Der Leichnam des Offtzters wurde in die Leichen⸗ 
halle des Militärlazaretts überführt. — ‚ 

Deffentlich aulbcheſchrieben wird von Magliſtrat Thorn die Ver⸗ 
Luimes der Bauarbetiten fär Transformatorenhäuſer, die auf der 
ulmer und auf der Bromberger uüee errichtet werden ſollen. 

Dbimen4elhumiine ſind gegen eine Gebühr im Rathaus, 
Zimmer 44, erhältlich, wofeiüf auch alle näheren Auskünfte er⸗ 
teillt werden. Dle Offerten ſind bis zum d. April, nachmittags 
1 Uhr, einzureichen. Freie Wahl bleibt vorbehalten. 

Purch blinden Allatm, der vom Feuermelder Nr. 236 gegeben 
wurde, wurde die Fruerwehr Montag vormitlag gegen 10.41 Uhr 
nach ber Melltenſtraße, Ecke Baumſchulenweg ßefagt. Der Täter 
entkam unerkannt. ‚ ö‚ 

Scharnau (ſrels Thorn), Cinbruchsdiebſtahl. Bei dem 
Seſchiß Hermann Brffſchle in Scharnen pnede in dex Nacht zum 
20. März ein Einbruchsdiebſtahl perübt. Die Diebe gelangten nach 
Einſchlagen einer Fenſterſchelbe in die- Wohnung und nahmen fünf 

dederbeiten, zwei wattiert« Steppdecken und eine größere Menge 
leiſchwaren und Schweinefleiſch mit. Der Geſamtſchaden betrügt 

etwa 800 gloty. ‚ 
  

Aus Dirſehan 
Pferd mlt en In bie Weichſel rzt, Am Montag vot⸗ 

mittaße waren einige Burſchen damſt bdeſchäftigt; den Wagen der 
Händlerin Kruczlowjla am Weichſelufer zu waſchen. Das Pferd 
blieb angeſpannk. Plößlich ſtürztes der jen die ſteile Böſchun, 
hinab und zog das Pferd, mit in die 50 jen, ſo daß es, ertrank, 
Maee een Waſerßordes wird e ſchwherdg ſein, Plerd und 

gen zu dergen. ů 

Selbſtmord eines Zollbeamten, Am Sonntahpvormillag erſchoß 
ſich mit jeinem Dienſtrevolver in dem benachbarten Ließau der 
Bollaſſiſtent Skottke. Ver Grund zur Tat iſt unbekannt. 

ballfport. Am Sonntagnachmittag 2.30 Uõhr, ſpielte auf 
A Zeisgendorf ber Türn, IM5 Sportvereln von 1862 
gegen die Ligamannſchaſt von OSelen. Vhon fn Es war ein 
wirklich gutes Spiel auf belden Seiten. Schon ſah es aus, als 
ob die Danziger das Spiel gewinnen würden, benn nach der 
erſten Dabbyei ſtand das Spiel mit 2::1 für Danzig. In der 
zweiten Halbzeit holten die Dirſchauer ſedoch auf, ſo daß das Spiel 
22 unentſchieden endete. ö 

Aus Brotuberg 
Deutſche Krit überfürſorge. Auf den Bromberger Fried⸗ 

höfen gibt es weil üder 1000 deutſche Gröbar von Toten des Welt⸗ 
krieges und der Heimatkämpfe. Dieſe, Gräber ſind zum Teil völlig 
ungepflegt, beſonders auf dem neuen evgngeliſchen Friedhof, wo 
die Fürſorge des Staates noch nicht eingeſeht hat. Unter der deut⸗ 
ſchen Su Brombergs hat daher eine Spendenfammlung 
jür die Inſtanbhaltung dieſer Gräber begonnen. 

Das Verzeichnis der proteſtierten Wechſel aus der erſten März⸗ 
hälfte lann im Büro der Induſtrie⸗ und Handelskammer in Brom⸗ 
berg, Reuer Markt 8, während der Dienſtſtunden von 9 bis 13 Uhr, 
eingeſehen werden. 

öů Alus Banbebring 
Mit ber dor Stabt iſt man ſeit längerer Zeit 
beſchäftigt⸗ Uů üumes wche nöhernde wärmere en jeit ruft 
im äüßeren Antlitz des Gemeinweſens bereits manchen Wechiel her⸗ 
vor. Hier und da rogt ſich't ſchon etwas in baulicher Hinſicht. 
So iſt das Bollwerk ſowie die Erdarbeiten In die am See gelegene 
Strandpromenade bereits ſertiggeſteltt und mit der Anlage der 
Promenade begonnen worden. Ferner iſt der Bau einer Brücke 
vom Wäldchen zum Stadtfotſt, der bereits lange geplant war, 
gleichfalls in Angriff genommen worden. —— 

Reger Holzverkauſ. Auf der von, der ſtaatlichen Oberſörherei 
Ru noW n hießchen Jn ieee ene Haglszver.⸗ 
ſteigerung gelangte ein größerer Poſten Nut⸗ und Hrennbolz 
aus den Revieren Dauernwald Und Fiuenowoer i zum Ver⸗ 
kauf. Die Bietluſt war bei graßem At aiebe) Käufern lebhaft 
und rege. Der Metler Brennholz (Kleferntloben) gelangte bei 12 
Zloty Mnehe mit' 16.75, Hl. einichlteßich Sher v. b, ran 
den Mann. Eichenrundholz koſtete 6—-10,50. Reiſer i. Rlaſſe pro 
Meter 6—8, Macen Aote - „Iuhalt 10—20. — Rutholz 
wurde bei geringem, Angebole zum U reiſe verkauſt. — 

  

        

5* Aus bimhei'ersßs. 
Speniſche Apfeiftaenſenbung eisgstreffen. Im hieſigen Halen 
iſt die Sendung ſpaniſchet Woielfiden 5 üen, Gg, 
troffen, die auf direklem Waſſerwege aus Vaſenela nach dingen 
bezogen worden ſind. Weitere Aßfelſinenjendungen werden jetzt 
jede Woche eimtteſſen. S K 

Sewenbung. G.elbMGrankeiRSAch aufgetiarl., Sein 
Aufüärng, Rshrun. Pel der. in Rotemtber peihenteneg eßtrs 
bei der Firma-Stalffi perübte Gelöſchranlei iuc. Einer der⸗ 
Täter, der in Wioelawel (Kongreßpolen), ul. Rapituina 21, wohn⸗ 

„haſte 32 jährige Juljan Gel, ü — 

  

  

  

    Er wurde dem Unterſucht. ter beit en Kreisgericht vor⸗ 
geführt, der ihn in Unterſ E üiI leß. — 

    

1000 Einbwüäche täglich 
Volniſche Rriminalltatiftit 

In der Statiſtit der Geſetzesübertretungen in Bolen, für da⸗ 
Jahr 1028 ſtehen an erſter Stelle die Dicöſtühle und Einbrüche 
mit 300 000, das ſind ſaſt 1000 läglich. Das weiteren ſind notlert: 
75611 öffentliche Ruheſtörungen, 72 334 Körperverletzungen und 
Schlaͤgereien, 23 917 Betrügereien aller Art, 14.337 Fälle von 
Landſtreicherei und Bettelei, 8870 Sittlichteitsverbrechen (davon 
896 ſexuelle), 3275 Fälſchungen, 1882 Morde und Toiſchläge, 1821 
Raubüberfälle; ferner 1323 Fälle von Abtreibung, 837 Kindes⸗ 
morde, 20 Fälle von Mädchenhandel. Wegen Fahnenflucht wurden 
1150 Perſonen beſtraft, für Schmuggel 1270 Perſouen. Die Zaßhl 
der politiſchen Vergehen in Polen m050 im Berichtsfahre 1928 
nicht weniger als 3334, das ſind rund 10 täglich; davon wurden 
22⁵ Kiehlich wegen Hochverrats verhaſtet, während der Reſt faſt 
ausſchließlich auf die Kommuniſten entfällt. 

Aete Inopbroelaw 
Aus dem Cerichtsſaal. Das hieſige Amisgerjcht verurteitte die 

drei Jugendlichen Jan Zajara, Vernard Ratajeha und Stanislaw 
Zuchocki, jämtlich aus Markowice wegen der Plünderung der Opfer⸗ 
käſten in der Kirche in Marlowice zu je 2 Wochen Grfängnis. 
Mit Kückſicht auf die Jugend der drei Angeklagten wurde ihnen 
Strafausſetzung auf zwei Jahre gewährt. Ebenjo wurde die Tochter 
oines Bahnvorſtehers — Dymowſla — wegen ſyſtematiſchen Dieb⸗ 
ſtahls Waf Schaden eines Ferrn Olszat aus Strelno zu drei Mo⸗ 
neteit fängnis mit Ausſetzung der Skrafe auf zwei Jahre ver⸗ 
urteilt. 
Am Montag überfielen zwei bisher uuermitlelte Banditen beim 

Dorſe Mehriſere den aus Kruſchwiß mit Geld heimlehrenden 
Druckerlehrling Slowinſki. Die Polizel hat eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet. ‚ 
Ueber Liebanndiat Dummenjungenſtreiche einiger Burſchen 

haben ſich die Landwirte von Rojepo zu beklagen, denen nian 
nachts die Wagen herausholte und dieſe oftmals mmehrere hundert 
Meter vom Hauſe entfernk irgendwo ſtehen ließ. 

olzverlauf. Die ſtaatliche Oberförſtere! Bartelſee vertauft am 
3. April 1930 im Lokale des Herrn Loboda in Labiſchin um 10 Uhr 
vormittags und am 7. April im Lokale des Herrn Breitkreutz in 
Groß⸗ lMenau um 10 Uhr im Wege der Verſteigerung Nutz⸗ und 
Brennholz aus allen Bezirken. 

Der hieſige Fußballklub „Goplana“ hatte am Sonntag ein Fuß⸗ 
Gabhveltſpiel mit dem Fußballklub „Aſtorin“⸗Bromberg. „Goplana“ 
liegte mit 50 

27 „ 

Aus Komitz 
Belrliger vor Gericht. Der frühere Kaufmaun Konſtautliu K. 

aus Zempelburß hatte ſich vor dem hieſigen Gericht * Betruges 
zu verantworten K. borgte ſich von dem Arbeiter Paul Dorſch 
aus Klonia 1300 Zl., die ſich D. im 13 05 der Zeit erſpart hatte. 
Ais dann die Zelt des Zurückzahlens kam, aniwortete K. dem 
Arbeiter, daß er nichts beſihe, er möge ihn verklagon. Durch Be⸗ 
ſchlognahme konnten 600 l. gerettet werden die 700 Zl. gir 
perloren. Der Angeklagte erhiell 7 Monate Gefängnis, die Hälfte 
der Strafe unterlient der Amneſtie. 8 

ſen ſchwerer Kbrperverletzung hatten ſich die Arbeiter Jo⸗ 
ham J. und deſſen Söhne Franz und Johann, fämtlich aus Ruda⸗ 
brück, Kreis Tuchel, zu varantworten. Die Angeklagten⸗hatten ge⸗ 
meinſam in Rudabrück den Beſitzer Frauz Rähiop, als ſie von einem 
Verguligen kamen, ſchwer mißhandelt. Auch hatte Ryſop einen 
i erhalten. Die beiden augeklagten Söhne erhielten je 
6 Monate Gefängnis. Der Vater wurde freigeſprochen. ü 

„Zahrlüſſiger Eid. Paula Z. von hier iſt wegen fahrläſſigen 
Meineides augellogl. Sie erllärt, ſie kann ſich f ihre Ausſage 
nicht mehe eniſinnen, da es bereits 3 Jahre hor ſind, Doch die 
Akten ſind unerbiltlich. Paula erhielt für fahrläſſigen Eid 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis, 

— —1 nAus Tuchel 
Gut beſuchte Holztermine. Der von der Oberförſteret Tauben⸗ 

illeß, hieſigen Kreiſes, lürzlich veranſtaltete Holztermin in der 
Schloßbrauerei war gut Dehuch. Angeboten wurde Nutz⸗ und Brenn⸗ 

holz aus den Sſſtreſngg Pleslal, Kelpinerbrück und Eulenholz. 
Die Tarxre für Kiefernlangholz, die nicht überboten wurde, betrug 
pro Feſtmeier: 4. Klaſſe 30, 3. Klaſſe 85, 2., Klaſſe 45 HZloty Auch 
das Brenuholz wurde zu Tapypreiſen verkauft, und zwar: Birken⸗ 
lloben zu 12, Sſae 12, Ellernkloben 10. Ellernrollen 7, 
Kiefernrollen 10 Zloty pro Raummeter. 

Die Schweinepeſt breitet ſich im hieſigen Krelſe immer weiter 
aus. Amllich feſigeſtellt itt die Seuche in den Ortſchaften: Kelpin, 
Vetzin, Goſtyczin und Tuchel. Ganze Zuchten ſind bereils der 
Seuche zum Opfer gefallen, wodurch große Werte verloren gingen 
und die betroffenen Landwirte ſchwere Verluſte erlikten. 

Der Rendant der Gerichtzlaſſe, Oberſekretär Bergauowili, iſt 
beim hieſigen Kreisgericht als Dolmetſcher der deuſichen Sprache 
beſtellt worden. ů ů ‚ 

Bankverein Sepolno. In der Frühijahrsver⸗ 
ſammlung des „Bankpereins Sepolno“ am 
26, März wurde der Gabresahichlußiur 1020 vorgelegt. Das 
Amer Aintſereheiie iit recht beſriebigend zu nennen, Bei 
einer Umſas lianszergsg um 3 Millionen but 12½ Millionen 
und einer Bilanzerhöhung auf rund 1 Million Zloty wurde 
ein Reingewinn von 19,710,14 Zl. erzielt, woraus 11 Prozent 
Dividenbe an die Mitglieder zür Verteilung gelangten. Der 
herrſchenden Geldknappheit vn Jahre 1920 wurbe dank des 
guten Zuſtroms von neuen Spareinlagen und durch ſtändige⸗ 
Zahlungsbereſtſchaft wirkſam begegnet, und das geſteigerte 
Kreditbedürfnis der Mitglieder konnte auch unter den 
jchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen mit den vermeyrten 

etriebsmitteln, von rund 1 Millton durchaus befriediat 
werden. Die Wneetas, betrug am Anfang, des Ge⸗ 
ſchäftsſahres 189, Hinzu kamen 19, Ahgan waren 5, ſo daß 
am beiſeſ, des Geſchäftsjahres ſich die Mitgliederzahl auf 
202 beliel. — 

  

Mabofef Lin vom 1. April. tewertliete Pfand 53,50, 
Dollarbrleſe 05, Poſener konvertierte Pfandbrieſe 
421,30, Cegielſki 41, Herzfeld⸗Viktorins 26—25, Uinia 82. 
Tendenz behauptet. ö 

Warſchaner Eſletten vom 1. April. Bauk Polſti 167,2“— 
166,50, Starachowice 20,75—21,00, Wegiel 53,50—54,00, Pa⸗ 
rowoß 64, Pociſt 2,50. kproz. Konverſionsanleihe 59, Eiſen⸗ 
bahnanleihe 102.50. ů  



     

  

Alle Hünde voll zu iun 
Gartenpraxis im April 

Wenn der März auch noch ulele Hegelſterte Gartenfreunde an manchen Tagen p5 unfrelwilligen Stubenhocken ver⸗ bannte, Im April gibt's tein Halten mehr, ſelbſt wenn er auch einmal, ein grimmiges Geſicht zeigt tud in oͤte Un⸗ lunenden ſeiner ſprſchwörtlichen Launen zurildfällt. Die zleit kür die Ausfaaten, das Pflanzen, überhaupt das Be⸗ ſtellen des Gartent iſt nun da, und nach einer alten Gärtner⸗ regel iſt es ſogar aut, wenn man dabei nych ein wenig an die, Häude friert. Selbſtverſtändlich weliß der erfahrene Vleingärtuer, daß man mit mauchen Saaten und Pflanzun⸗ nen noch bis zum ſicheren Monat Mai warten muß, 3. B. belnt es ja bei der Früühkartoffel: „Mflanzt d' im Aoril, um“ wann i mill, oflanzt d' im Mal, komm' i glei“ Aber wie gefagt, es iſt kein Hakten mehr. Geheimnisboll flüſtert der fleine Rub: „Du, Mutter, hler wächſt ſchon was!“ IInd meun „“ das Etwas ſpäter auch als eine muntere Diſtel utunvnl. ſy iſt Las Wachtſenſehen deh die größte Freunde und r-Dinhbo, Lle unſerer Hände Werk verſchafft, Freuen lulr uns aliv deffen und halten Umſchau, was alles zu tun iſt. Um ergarten ſind die allgemeinen, Reinigungs⸗ arbeiten beendet. ſanber lienen die friſch gegrabenen Gehölz⸗ Arunnen nud neu angeloglen Raſeuflächen da, und man kann Mun den Erasſamen ansſäen. Feſt andrücken und ſtetes Vunfhfhalten lit die Grundbedinnung für ein gleichmäßtiges t ehen des Samens. Dia⸗ Blumen zwiebelbeete ſtehen bald AUrnller Bfüi:?. Lrokus blüht ſhun an geſchlüitkten Stellen. Van Brendiaung ber Viüten werden die Zwiebeln aus⸗ aehohen, vnm Wlattwerk. befrejt und daun aut abgetrocknet, Aln daun im Herbit wikdur Vermandung zu ſinden. Die iyejen Weete täann man dann mit Sammerflor bepflanzen, »llerdiüas kut man aut, damit noch bis etwa Mitte Mai zu warten, denn — die „geſtrengen Herren!“ Dahlien und zundere Kryllen tann man erſt am 18. Mai aus dem Keller holen, gut jäubern und dann pflanzen. Jetzt iſt aber noch it, alle Arten Stauden, iergehölze. Roſen nud Nadel⸗ hölzer zu pflanzen. 
Im Gemüfegarten ſind alle Freilandſaaten und bis au Ende des Appils auch alle Pflanzungen von Wrühgemüſe⸗ arten beendet. Gurten, Kürbis und Bohnen ſind auf jeden 

      

  

  

U 

  

Fall erſt im Mai zu. legen bzw. au pflanzen. Ein Haupt⸗ aüugenmerk iſt jetzt auf das Treiben der Wühlmaus zu richten. Den Maulwurf ſchone man in dieſem Jahr wegen der maſſenhaft auftretenden Engerlinge beſoflders. Im Obſtgarten gilt nuſere ganze Sornſalt den im Frühiahr angepflanzten Obitbüumen. CES dürfen keine Wurzeln frei liegen, aber der Baum barf auch nicht zu kief In der Baumarabe ſtecken bzw. nachträglich hineingerntſcht ein. Hier heißt es herauszunehmen und uvchmals pflansen. Gbenſalls hat dies zu neſchehen, wenn der Baum keine An⸗ ſtalten acht, auszutreiben. Raum und Pfahl müſfen felbit⸗ verſtädlich ſejt und gerade ſiehen und iſt für genügende Bydenſeuchtigkeit zu jurgen, Zum Schutz gegen das Aus⸗ krrctnen der Rinde werden die Büume leicht angekalt vder der Stamm wird mit ſeuchtem Mons umwickelt. Immer und immer wieber ſind dfe Obſtbaumſchädlinge zlt be⸗ lämpfen. 
En⸗ Gang durch den Garten., das Weijchnſtene zu bewun⸗ de ru, iſt kein müßiges Beginnen, manu kann dabei am beiten elien, wo es ſehlt, und darf ſich dabei auch ein wenia über das fortſchreitende Gedeihen in ſeinem Gartenreich frenen 

Die erſten Veilchen; 
Seltſame Einſtellungen ſind es, die die Menichen mit ab⸗ ter ſich nach Blumen und Farbe in der aft Jeder wartet auf das Oeiſnen der Ashlüter, der Schneeglöckchen UD Krokus, der e»r und Blanſterne. ů Aber wohl keine Pflanze iſt mit der aleichen Liebe hinein⸗ bFogen murden, in die Freude, die in den Liedern von Früh⸗ ng und Blühen liegt, wie das Veilchen. Immer iſt es als das Bild der D t und Beſcheidenheit verherrlicht worden und aroß iſt die Freude über das Eutdecken des eriten Veil⸗ Apns, das ſeine blanen Blüten kaum über das Grün der Alätter beruyrhebt, im Schutz überhängender Zweige. Das ellchen liebt ſolche Standorte an Hecken und Gebüſch⸗ vandern. wo es geſchützt vor zu ſtarker Frühjahrsſonne ſtill jeine Blüten öffnen kann. Dabei erfüllt ſein bezanbernder Duft oft. genze Ecken des Gartens. 

   

   

          

Im Frühiahr ſterben die Blätter des vorigen Jahres ab und neue bilden jich über ihnen. Der Stengel wächſt alſo in jedem Jahr ein Stäck vom Erdboden weg. Auf der andern Seite ſtirbt er aber fortlanfend ab.- Dieſe Bewegung müßte natürlich allmählich zum vollkommenen Loslöſen des Stengels vom Boden führen, wenn nicht die GSurzeln ihn dauernd in den Boden zögen, eine Bewegung, die ſich in der 
Interefſant iſt auch die Form der jungen Blätter. Eng detklemenßerallt bißden 8e eine Tüte, die die Oderfläche fart verkleinert Der Nutzen dieſer Form wird ſchnell klar, wenn man awei Blätter, von denen das eine ausgebreitet iſt, wäh⸗ 

  

  

    

   

rend das andere ſeine natürliche eingerollte Form behält,handenen Honigſaft Inſekten zu ſtetem Auſenthalt dienen, der Sonne ausſetzt. Schon nach kurzer Zeſt wird das aus⸗ die ſonſt den innenliegenden feinen Geweben Schaden brin⸗ einandergerollte Blatt, Verweltungserſcheinungen zeigen, gen könnten K wäßrend das andere friſch bleibtl. Die Seltſamkeit ber Form fee, iſt damit zur höchſten Zweckmäßigkelt geworden. 
Erſt mit zunehmender Erſtarkung ber Blattfläche rollt lich das latt auseinander und ſtellt ſich jo, daß das volle Sonneulicht auf die ganze Fläche fallen kann. 
Aber um dieſe Zelt ſchlleßt ſich nrelſt auch das Blätter⸗ dach der Geholze und Blſche, unker denen das Veilchen wätbeſt, lund die Blätter milſſan ſchon voll entfaltet ſein, um Lenic Sonne zu erhalten. Diefes Uaberwachſenwerden butch höhere Sträucher Fhrt auch dazu, die Veilchen ſchnell nergeſſen zu laſfen. und nur wenige wiſſen, daß noch im — Sommer neue Blüſten erſchelnen, die allerdings unſcheinbar bleiben, da keine Inſekten an ber Beſtänbung beteiligt ſind. Die Dunm, Maß der, Samen geſchleht alfo durch Selbſt⸗ beſtäubung, Dabol häugen die Unxretfen Fruchtkapfein nach uuten. Sobald aber die Reiſe eintritt, geht auch eine Ver⸗ änberuig in den Stielen vor. Ste geben ihre Krümmung anſ und im weiteren Verlauje diefer Neife⸗ nnd Eintrock⸗ nungserſcheinungen werden dann dle Samen beransge⸗ ſchleudert. 

Alustreibende Knoſpen 
Würde man einen Baum im Winter, und dann wieder im Mai wiegen, itm wieviel jchwerer würde er im Frühjahr, jein, und dieſes Mehrgewicht, das ganz zartgrüne, nur eben erſt aus der Knoſpe vortreteude Laub ſollte man recht ein⸗ gehend betrachten; gerade wie beim eben ausgebrochenen Schetterting die urch fraftloſen Flügel tieſe regelmäßige Falten zeigen, ſo ſind auch die Narbungen und Falten dieſer jnugen Blättchen noch tief und runzelig, bis ſie ſich nach wenigen Woychen ausſtrecken und glätten. Noch ſind dichle, ſilaige Wollzotten au den Unterſeilen der Aderrippen, die allem das weiche flaumige Haarkleid frijch ausgebrochener Küchlein und, Enten geben. 

  

      

Poriythien 
MWir äarlbes S‚en gelten Bößtegen im Jräßling au blätterloſen 

  

zilwelgen, die großen gelben ten der. Gbrfuthte und bringen in das uüle Bild ‚i Garkens warme Töne ülneſn 

Ausſatt⸗ und Pflauzhäalender 
Alnmeukohlt Ausſaat im März in Käſten, Aus⸗ pllanzen im Mai., Abſtand allſeitig 50 Zentimeter. Weiß⸗ kohl: Ausſaat März /April in Käſten oder — unter Froſt⸗ Ichnh —, ius ſreie Land; Auspflanzen nach Erſtarken und 

Abhärten-der Pflauzen., Abſtand allſeitig 50 bis 60 Zenti⸗ Moſentohl: Ausſaat bis Mai in Saatbeet. Aus⸗ ſaat April bis Juni. Pflanzweite 40 bis 50 Zentimeter. nofenkohle Ausſaat Aprit bis Mai in Saatdeet. Aus⸗ vilanzen ab Ente Mai, zweckmäßig in zweiter Tracht. Barme Lage erwünſchi, 60 Zentimeter Ent ernung, Grüſn⸗ Lochl: Ausſaat Mai,Junt; Pflanzen ſpäter mit 50 Zenti⸗ meter Abſtand auf abgeernteter Frühkartoffel⸗ vder Erbſen⸗ jelder geſetzt, bleiben im Winter bis zum Gebrauch ſtehen. Kuhlrabi: Ausſaaten April bis Jult, damit ſtets friſche Kohlrabi vorhanden ſind. Späteſte Pflanzzeit muß Mitte 
Auguſt ſein. Kohlrüben: Ausſaat Ayril bis Junt, Aus⸗ vilanzen auf 50 Zentimeter im Quaßdrat. Mohrrüben: IAnsſaat bis in den Maiſhinein. ü6ecterſiltenwerzel: Ausſaat April in Reihen, deren⸗Abſtand 20 Zentimeter iſt. 
Aui 15 Zentimeter verziehen. Schwarzwurzel: April in Reihen geſetzt. Knollenſeller ie: Ausſaat in ein Frünbeet, dann Verſtoplen der Sämlinge in einem balb⸗ warmen Kaſten. Nach Abhärton Auspflanzen Ende Mai; Abſtand 40 bis 30 Zentimeter. Rofe Beete: Ausſaat 
April bis Aufang Inni in 30 Zentimeter von einanber ent⸗ ſernten Reihen. Zwiebeln aus Samen: Ausſaat im 
April in Reihen von 15 Zentimeter Abſtand. Porrec: Ausſagt in ein Treibbeet öder im April auf ein geſchützt — liegendes Freilandbeet. Auspflanzung in 30 Zentimeter all⸗ Grauuu ſeitiger Euem, 111 Sueithan gut Ale H Ka Auo⸗ Die jungen Blätlchen 5„,Aualans, Kinereg, wirten [Nadie s3: Vom April bis Spätſommer a e 14 Tage Aus⸗ in ihrey, Sorm müs Vereanticens Su Ks,, Muge. Minter jaat, Winterxettich Ausſaat Junt „Juli in Reihen mit Mannlicßenn Viuhe Deteh die gus dem allen Solz entt kütenm an 0 Jentimeter Abſtand. Sommerretlich April bis Juli 

münnlichen HBiutenkätzchen, während die Priblichen liiten un in 20 Zentimeter Abſtand. Tomatein find Ende Mai zu bar d. en misanf en' Biide micht fail⸗ oflanzen. Spinat: KAusjaat Aprll und zum zweiten Male ä öů Auguft September in Reiben mit 25 Sentimeter Abſtand. Zpeise Desvbatrauthenuup Plen,Sriüagguspiapes ie rorherelet aulen Hohen in 10 Bieter- Gulleriünt ius Mün nlich m Blitten 10.. m langen W. u unte äure rechtzeitia zu macheu. In den Reiben legt man in Ab⸗ chen Hbervornoßen wie 0 90 ſeln. E5een, 123 An5 ſtänden von 20 bis 30, Zeutimeter je 3 bis 4 gorn und läßt Birken und Weiiden Dieſe langen Schu en ſpäter die ſtärkſte Pflanze ſtehen. Kürbis kommt 130 die⸗ ſchwänzchen haben ſogar gewöbnulich noch⸗ bedentend jelbe Zeit in ſtart gedüngtes Cand; Abſtand 1 bis 2 eter. puntere Farben als die hellſten Blätter, und wenn die Fuffhbahnen werden im April in Reihen mit 10 Zenti⸗ kräftigen Sonnenſtrablen ſie zum Staüben bringen, ſo bilden meter Abſtand gelegt. Von E rbſen macht man alle vach, ige Bocen ipster euch üie Aittemn üun welen, wie ded wöen werber uoh en Meiſiiten gelegt Wonm npſebei vige Wocen ſpäter auch die Kießern iun. — jollte man alle 3 bié 3 Wochen vom April bis Nülguſt Aus⸗ 
Und all das kommt aus dein magexen, bleiſtiſtftarken ſaaten machen. — Aeſtchen heraus, das bei einem Zerſchneiden rein gar nichtst... und wiei 91 Oolzmaxt meiüe attin Srvn das ſtrotzende 

‚ ů 
und viel Raum einnehmende Blattwer gelegen? Mochte K*1 25 
20 — b0 * Saansn uich Wlage Par⸗ in den Knoſpen⸗ Spũüte Feühinhospflangumn 

nkegn, bat dies längſt nicht Plas,. Daran muß ich immer Es wurd⸗ wiederholt darauf hingewieſen, in welchen denkeun menmn.ich die ien Winter Venten Keite der Rosdraſtanie Pöllen eine ſpäte Frühiabrapflanzung erjolgen muß bzw. 
por nieinem Fenſter betrachte. Rarh zwei Monaten werden kann, daß man ſich für eine ſolche aber rechtzeitig das not⸗ glänsen, und narß cirenGndtuespen ſäweden, alait wolier wendige flanzmaterial äus einer guten, reellen Baum⸗ 
Morgens öi muc einem halben Möonat ſpäter brechen eines ichule beſorgen ſollte und es dann dis zum Pflanzbeginn in Mbrise Hioltchen an v0llin brounen üiien ls. lchen trelen ſroßttreiem Eimſchlaß halten muß, Da Der Emſhlann an wohl 'efaltet und en 0 rest 5. raug U Stieichen treten wühnlich nicht allzu kief gemacht wird, paſſiert es auch feicht. ſce on cin äſsaraus hervor. Im Grunde daß er auskrocknet vder das Wurzeln frei lienen. Der 

    

  

    

      

,2 3 F 0 . ſ 35 2 7*— üj irgendwelchem runde ſich die flanzung no⸗ Nis er⸗ 
Biutenlranbte Pen der water 30 bis 35 Zentimeter langen imöglichen läßt. Hat man dies geian, ſo kann man aber Aebnlich wie die Roßfaſtantie entwickeln auch die ů kauben 5100 A 10550 Mat 121 Surten von Ouftun men, 

2 Ro Ek ꝙſt entwid — itänden bis Au 3 i, alle „ von Obſtbäumen, 
10 5or ger Hebsigc 10 en ihre jungen Sproſſen, nur feblt SVerlränchern, Roen ulw. mit gutem Erfolg pßßanzen und 

inen ßer ebrige 5 ſänzende Firnis etwas, der bei der Roß⸗ etwa noch notwendiges Pflanzmatexial aus den Baumſchulen 
kaßcanie jo eigenartig ißt, Tas. bat ſeinen Grund: die Roß⸗ veziehen, denn dieſe Halten ebenfalls noch eine große Aus⸗ 

  
   

mie kreibt früßzer aus, alſo in einer nuch kalten, oft vahl von. Gehölzen aller Art is ſvät ins Früßjahr hinein inmisttich wechſelnen Sitterang;: da⸗braucht biesich föſende em Eimſchlag. Vor allem in kalten Böden miß hoßem Gruns⸗ 
itrotzende Knoß ſckere und danerhaſtere Hüllblüten, und „vofferſtand, der nötigenfalls ſogar eine Hügelpflanzung    darum ſind di⸗ — Durch Pei- Källe tarren und bei Bärme notwendig macht, üt eine Syätpflanzung erſten enügen“ 
weichen Lack geichũtzt. Auch Mögert ie durch den dabei nor⸗ ertolgter Erwärhmvg des Aases brinnend auHytens⸗ 

  

  

 



  

ſich gegen die Verherrlichung von Verb 

Hamsiger Numrücfhfem 
4 5 * 2 

Ohne eitzenen Wilen gehandelt? 
Hypuotiſches Gperiment im Gerichtsſaal 

Vor einiger Zeit wurde ein Ahrdeen perurtellt, dem man zur 
Laſt legte, Cer'Elilicletsver an Kindern ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. Der Mann wurde wegen Vornahme un, iHie 
Handlungen an Kindern zu vier Jahren Geſtingnis veturteiſt. Die 
Frau erhielt wegen Beihilfe jechs Monate Gefänguiz, Gegen dieſes 
ürteil hatten die Angeklagten friſt, und formgerecht Berufung ein⸗ 
elegt. Es kam nochmals zur 86 P Verſeh und zwar vor der 

Erten Strafkammer. Hier brachte! ae digung ein weiteres 
Moment wor. Sie erllärte, nachdem ſeſtgeſtellt worden war, daß 
der Ehemann ſeine Berufung EE hatte, daß ſie einen 
Sachverſtändigen, Medizinalrat Dr. Beck-, geladen habe, der 
derliber Aufſchluß geben ſoll, daß die Angeklagte bei Begehung der 
ihr zur Laſt gelegten Taten keinen eigenen Willen gehabt, eaial. 
bat Mene t aneun Saceiſentten Medhzinal; 
rat Dr. Beck als Zeugen und Sachverſtändigen zu Laden, behielt 
ſich aber vor, einen Pihchiater gegegebenenfalls zu laden. 

Die Angeklagte, die einen überaus ſchwöchlichen und nervdſen 
Eindruck macht, erklärte, von den ihr vorgeworſenen Taten nichts 
zu wiſſen. Sie habe nicht die r antzelockt, indem ſie Aaue 
von ber großen Puppe erzählte und ſie auch nicht rnt, eiwas 
weiterzuerzählen. Die Beweisaufnahme ergab daß alte Bild. 

Dann gab der Sachverſtändige ſein Gutachten ab: Die Ange⸗ 
Hagte iſt für Hypnotiſeure 

ein abnorm leicht zu beeinſluſfendes Medintn. 

Er habe ſie behandelt und unter Hinzuziehung eines Arztes Ver⸗ 
Et Et Mngeſeit, die ergaben, Dah, e ſehr leicht einzüſchläfern 
ſei. Joder Laie könne ihren Willen, einſchlätern, wenn er nur etwas 
über ſuggeſtive Kraft verfügt oder nur elwas die Technik E 
Er ſei Her Ueberzeligung, daß die Gipeſere die Daien 0 9 rt 
obe, als ihr eigener iüle eingeſchläfert worden war. In ! 
hpnoſe die U e auf verſchüebene F. geantwortet, 

die ergeben mußten, in welcher Weſſe ſis an der Tat beteillgt ſein 
konnte. Da halſe fle auf. die 

    

Frage, ob ſte etwas von den ſiraf⸗ 
daren Handlungen ihres Mannes gewußt habe, geantwortet: „Er 
hat geſagt, ich hon in der Küche bleihen.“ Den erſten Befehl hres 
Mannes die Dypnotiſterte äbte folgt wirder: „Er hat geſagt, ich 
ſoll einſchlaſen.“ Kuf einen weiterei l, Heütete die Anfwort 
hin: „Er hat'gefagt, ich ſoll den Kindern Kleider verſprechen. 

Der Sachverſtändige gab weiter an, daß es burchaus nicht er⸗ 
ſorderlich ſei, daß den Ehemann der Frau jeden Sat eingegeben 
habe, ſein auf ein beſtimmter Ziel gerichteter Wille hätte Lhe- 
um öie Oypnotiſterte automatiich handeln zu laſſen, Ja, der Ghe⸗ 
mann mag ſich gar nicht der Wirkung ſeines Willens bewußt ge⸗ 
werder ſein. 

Eine Probe der Wirlung der Hypnoſt 

auf die Angeklagte gab der Sachverſtändige in dem Gerichtsſaol. 
Junerhaid wenihe Gekunden hatte er die Angeklagte ſeinen Willen 
auſgezwungen, ſo daß dieſe Erklärungen abgab — die natürlich als 
ſolche nicht gewertet wurden —, die ihrem eigenen Willen ganz 
und gar nicht entſprachen. 

Das Gericht beſchloß, zu vertagen und den Gerichtapfychiater zu 
laden, um deſſen Meinung zu hören. 

  05 —— ů‚ 

Hohimrniſtiſche Stoßtrnps auf dem Lande 
Bie halten bie Landarbeiter von der Arbeit ab 
Von dem wilden Landarbeiterſtreik, den die Kommuni⸗ 

ſten propagierten, iſt im. Höhenk.reis nichts zu bemer⸗ 
kon. Dort geht alles ſeinen gewohnten Gang. Auch im 
Werder iſt man der kommuniſtiſchen Selbſtmordparole ſo 
gut wie gar nicht gefolgt. Nur ganz vereinzelt wird ge⸗ 
ſtreikt. Einzig in der Riederung, unbd zwar in der 
Gegend um Ahfemork, tritt der wilde Streik in AmenSteclt 
Die Führer dabei lt Arbeitsloſe, die durch einen Streit 
der Landarbeiter nichts zu verlieren haben. Aus Arbeits⸗ 
loſen ind Stoßtrupps gebildet worden, die alles daran 
ſetzen, die Landarbeiter von der Arbeit fernzuhalten. Ein 
gefäbrliches Spiel, denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man 
bieſen, ſo tätigen Arbeitsloſen die Unkerſtützung entzieht. 
Sie können, donn bei den Kommuniſten dafür bedanken, 
wenn ſie und ſhre Familie ohne Erwerbsloſenunterſtützung 
ihr Leben friſten müſſen. ‚ 
————————————————— 
und voll Geſchmack und Haltung; und Ferd. Neuert be⸗ 
weiſt, daß er auch im Luſtſpiel ſeinen Mann ſtehen bann., 
Heinz Brede hat als Spielordner luſtige Einfälle, läßt 
flott konverſieren und ſo den Abend doch nicht pöͤllig ver⸗ 

Willibald Omankowfki. 

  

lorengehen. 

Danziger Opernvereinigung e. B.,„Der Oberſteiger“ 
Die Danziger Opernvereinigung veranſtaltet ſeit einigen 

Lahren Liebhaberaufführungen vön Werken der älteren 
Operettenliteratur; die Beſucher dieſer Abende bilden ein 
Publikum, deſſen reichlich antiquiertes Intereſſe zu beob⸗ 
achten man geſtern allzu oft Gelegenheit hatte. 

Zur, Aufführung hat man in bieſem Jahre den „Ober⸗ 
ſteiger“ von. Carl Zeller gewählt. Nicht gerade glück⸗ 
lith, kann man ſagen, denn nithts iſt da, was eine Wieder⸗ 
erweckungz dieſes Ladenhüters rechtfertigen könnte. Die 
Handlung gähnt in drei endlos langen Akten Langeweile, 
die ſelten nur durch altbekannte Scherze unterbrochen wird. 
Nicht geuug damit, werden eigenartige ſoziale Tendenzen 

  

lant, die in ihrer kindlichen Formulierung allerdingß nur- 
Die Mitwirkenden bedauerndes Kopfſchütteln verdienen. t 

taten ein übriges, indem einer der aen zwei arg beklatſchte 
(. oben!) Strophen über die „heutigen Verhältniſſe“ zum 
beſten gab, die in die treuherzig⸗oſſenen Feſtſtellung mü 

    

deten: „Ja, der Verein tat ſeine Pflicht ...L Zugegeben — 
und. Herr Dr. Buro w, der Leiter, und ſeine mehr vder 
minder talentierten Helfer haben ſicherlich ihr Beſtes getan. 
Hiex, verbient der weibliche. Teil des Chors ein Lob, der 
ſehr friſche und junge Stimmen enthält und nur 98 piet, 
plinierter, ſingen müßte. Von den Soliſten mögen H. Spiil, 
K. Freomanp Aüs Clarc Schweötler, die 
das Nipeau ihrer Mitſpielex binäusragten, etwähnt ſeien. 
Immerbin, das Beſte, das hier g⸗geden würbe, war noch 
lange nicht genügend, um mehr zu ſein als interne Vereins⸗ 
angelegenheir. — M⸗ 

Verſchärfte amerikaniſche Kino⸗Geſeugebung. Das Re⸗ 
gesguipetuſ⸗ bat neuen üSü für 
die Kinvindnſtrie zugeſtimmt.q Sie verbieten alle überflüffi⸗ 
gen Stzenen, in denen Rünkene bürgeſtellt werben, b gegen 

und gegen 
die Erregung von Symathie für Perfonen, die Geſetzes⸗ 
verletzungen begehen. Die neuen Beſtimmungen verfolgen 
den Zweck, durch die kinemat vofſen Pro Srünein Ach⸗ 
tung vor dem Geſetz und ber⸗ 
feſtigen. — 

„Dr. E. Fiſchers Muſikaliſche Hauskomöbien“, die be⸗ 
kannte Wanderbühne,! gaſtiertt ſoeben an einet Reihe von 
Abenden im Deutſchen Theater in Reval (Eſtlanbdhl. 
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Hie Kube iſt biaher nirgends genört worben. Der über⸗ 

aroße Teil der Landarbeiter geht feiner Arbeit nath. zumal 
ein Schiedsſpruch für die Landarbelter gefällt worden 
iſt, der von der Konſerenz des Landarbeiterverbandes ein⸗ 
Etreit auhnglich uin wurde. Per tkommuniſtiſche wilbe 

reik Wert inlzlich auzſichtslos, ſein Ziel iſt nicht, die Lage 
Harbeter zu verbeſfern, ſondern die Landarbeiter ins 

Elend zu ſtürzen, um ſie ſo für die Kommuniſtiſche Partei 
zu gewinnen. * 

Theodor iſt dreißigmal vorbeſtraft, Im Jahré 1007 begann das 
mit den Straſen, umd es iſt noch nicht heraus, wann das mit ihm 
ein Ende haben ſoll. Er iſt ebemo Unverbefferlich wie das Elend, 
dos ihn plugt, und jolapge ihn Elend von innen und außen nicht 
in Ruhs laſſen wird, wird Pheodor ein Krimiheller vleiben, Theodor 
ſteht blühend aus, ſeine Wangen leuchten, und auf den erſten Blick 
ſcheint es, als ob ihm das Geſöngnis beſſer belommt als das vogel⸗ 

ie Leben. Aber die MWurpurwangen ſind nur der Schein der 
heſundheit, es ſind die ſogenannten Roſen der Schwindſucht, und 

nie mand wird den Wunſch haben, ſie auf die Wangen (gemalt zu 

VeiTiecbor par in gent cht, chbes. To0es, broch 'odor war in Jenkau uniergebracht, eines Tages brach er 
aus, um nicht mehr wieber zu kommen. Nicht die Eehnſahn Hach 
der Freiheit trleh ihn fort, er war kein Vagabund, den die Straße 
lockte. er in der Heilſtätte wurde an ihn, der ärmer war als 
ber Teufel, eine Meihe von Forderungen geſtellt, die er nicht erfüllen 
konnte. Kaulſchuhe mußte er haben, eigene Hausſchühe. Theodor, 
der nie in ſeinem armſeligen Leben u, (Und beſeſſen hat, jetzt 
ſoll er auf einmal S)e heode herzaubern, lind Hausſchuhe waren 
nicht das einzige, was Theodor der Vorſchrift gemäß beſtzen ſollte, 
unb dies war elſo der Grund, warum heodor die ſchöne Heilſtätte 
aul eigene Fauſt verließ, — in der Stadt, in den Aſylen der 
Obbachlofen, in den Goſſen waren ſie nicht ſo etepetete wie die 
Lente dort oßen von der Humanität, memand zwang den Theodor, 
mehr zu beſihen als ein Hemd und eine Hoſe. 

Sieben Gulden bekom er in der Woche als WCuib, Fünf 
Gulden wöchentlich dapon ab, bleiben noch gwei Gulden. Uchtund⸗ 

ige Mieben alio zun, Leben pro Tag, vierzehn 
lemige am Ororgen-zum „Verfreßen⸗ und vierzehn Wennige am 

end. Kein Wunder, weni er zu ſtehlen beginiit, bei ſo üppigem 
Leben, Was ihn diesmal vor das Schöffengericht gebracht hat, iſt 
elne Lappalie. Von sinem Rollwagen m er eine Kiſte mit 
Maklaront, es, wurde fofort bemerkt. Als Theodor den Pollziſten 
kommen ſah, verſenkte er die Kiſte in die Mottlau, wo ſie am 
tielſten iſt... Las iſt das Delilt, fär das der Stanlsanwalt fant 
Monate tüngnis Peantragt. Und bas Gericht ſchließt ſich dem 
an. Fünf Monate ſür den Diebſtahl einer kleinen Makkaromitiſte! 
Maklarontfiſten genießen bei uns ein * geſetzlichen Schutz 
als die Geſundheit und Sicherheit der Staatebürger. Urteile be⸗ 
weiſen das. ‚ L. P. M. 

Er wollte nicht mnehn leben 
Ein traßiſcher Vorfall in Schivlitz 

eute 0 0 gegen 415 Uhr wurde ber dienſttuende Beamte 
in dlitz in eine Wohnung gerutfen. Der Tiſchler W. hatte 
ſich mit einem Raſſermeſſer Unterhalb des linken Elenbogens 
eine 10 Abar pfee lande und tiefe Schnittwunde beigebracht 
und ſcheinbar d— (Diutia jader getroffen. Der Beamte fand ihn 
in einer enelle Blutlache liegend vor, band den Arm ſofort 
ab und beſtellte ben Sanitätswagen, dex ſehr raſch zur Stelle 
war. W. wurbe, da er durch den ſtarken Blutwerluſt anſchei⸗ hend Demiie ſchmach genurhen ehpr, inn fidliſche granken. 

orfall, Aiſt inſofern ſehr fragiſch, als 
ſcheinbar vie Ehefrau wegen einer Lähmung nicht helſend ein⸗ 
greiſen konnie, ———— 

Im Danziger Hafen werden erwartett 
Dt. Seit, vuchen Veters“, 1. 4. abKppenhagtn, leer, Rein⸗ 

bolb. — 
Dt. D. „Gotenhof⸗, 1. 4, ab Stettin, leer, Reinholb. 
Dän. Schloppd. „Holger“ mit Lelthten „Hallſta 5“, 1. 4, aß 

Karlshamn, leer, Behnke & Sieg- 
Schweb. B. Sei 1. 4., 18 Uhr, ab Kalmar, Güter, 

Bebnke eg. ‚ 
Dän. D. „Niels Eübeſen⸗, 8. 4. fäflia, von Kopenbogen, Paßfa⸗ 

iere, Reinbolb. „ ů‚ 
Di. D. „Ozeana“, ca. 11. 4. fällia, Llopd. 
Dt. D. „Specht“, von Antwerpen und Rotterdam, 2. 4. füllig, 

SHüter, Llopb⸗ ů 
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Sehr euuſte Geſchichte 
Hauptbelaſtungszengin gegen den Augeklagten Kurt ilt 

in dieſer Straſſache, die ſoweit das Gebiet der Erotit be⸗ rührt, daß bie Heſfentlichkeit ansgeſchloſſen wird, ein ſechs⸗ 
zehnlährtges Mäbchen nameng Frene. Man weih, wie ſtarl 

Liebesdingen Schritie geht, die allzuoft mit der Wahrheit 
nichts mehr zu iun haben. Vorſicht iſt alſo geboten. Die 
Anklaae wirſt Kurt vor, dem Mädchen plötzlich unvermutet 
iin Keller entgegengetreten und in wenig anſprechenden 
Kleidungsverhältniſſen geweſen zu ſein. 
„Kurt ſagt, er habe die ganze Nacht durchgezecht, ſet dann 
In irgendeinem Keller getorkelt und habe hier gründlich ge⸗ 
ſchlaſen. Beim Kustreten ſei er daun von dem Mädchen 
üiberraſcht worden .. „und ſo ſei ſein ganzes Verhalten zu 

Ulngetorkelt iſt, kann das Gericht ohne weiteren Beweiſe 
glanbon, denn auch heute befindet ſich Kurt in einer müden 
und ſchläfrigen Verfaſſung er iſt wleder die ganze Nacht 
nicht zu Hauſe geweſen), die jedem anderen Ort, nur nicht 
dem des Gerichtslaakes entfpricht. 

Das Mäbchen als Zeugin ſagt, datz es ansgeſchloſſen fei, 
baß Kurt die Nacht oder jedenfalls den frühen Morgen in 
dem Keller verbracht habe. Er müſſe ihr, erſt nachdem es 
die Kellertür aufgeſchloſſen habe, uachgeſchlichen ſein. Auf 
die Frage des Amtsanwalts, was das Mädchen denn deule, 
was der Lngeklagte denn von ihm gewollt habe, jagt das 
lechzehnjährige Mädchen mit dem freundlichſten Lächeln der 
Welt: „Na, das iſt doch klar — vergewaltigen ...“ 

Das Gericht glaubt weder Kurt noch dem Mädchen ganz 
.. . und der Amtsanwalt bittet den Angeklagten mit füuf⸗ 
Und ſiebzig Gulden Geldſtrafe oder fünfzehn Tagen Geſäng⸗ 
nis zu beſtraſen. Der Richter erkennt auf das gleiche Ur⸗ 
teil. Die Sache iſt zu Ende, und man darf nach einer ſehr 
ernſten Verhandlung aufatmen, denn weun ſechszehnjährige 
werben in ſolchen Geſchichten Zenge ſind, kann es böfe 
werden. 

MNundſchun auf dem Wochenmurkt 
Von den linden Lüften des Frühlings iſt heute nichts zu 

ſpüren. Dafür iſt es kalt wie im Winter, 
Die Mandel Eter preiſt 1,20 bis 1,50 Gulden. Für ein 

Pfund Butter zahlt man 1,60 bis 1,70 Gulden, für Taſel⸗ 
butter 1,80 bis 1,90 Gulden; Puten das Pfund 1,00 bis 1,80 
Gulden, eine Eute 450 bis 6,00 Gulden, Hühner, das Stück 
2,80 Ut 84 Gulden, Tauben das Paar 1,70 bis 2,00 Gulben. 

Die Fleiſchpreiſe ſind ſchwantend. Schweinefleiſch: Schul⸗ 
ter 1,15 bis 1,20 Gulden, Schinken 1,20 bis 1,25 Gulden, 
arbonaden 1,50 Gulden, Rückenſett 1,20 Gulden, Flomen 

ſ„25 Gulden das Pfund; Rindfleiſch: 90 Pfennig, 1.00 bis 
120 Gulben das Pfund, Kalhfleiſch: 65 bis 70 Pfennig, 10 
Vund Kartofſeln koſten 40 Pfenuig, Spinat das Pfund 90 
fennig, das Bündchen Rabieschen 25 Pfennig, das cpiolrsgt 
alat 25 bis 35 Pfeennig, Weißkohl 10 Pfennig, Rotkohl 

20 Pfennig, Roſenkohl 50 Pfennig, Rote Rüben 20 Pfennig, 
Zwiebeln 15 Pfeunia bas Pfund; 2 Zitronen 25 Pfennig, 
Erbſen das Pfund 35 Pfennig. Ein mittelgroßer Kopf 
Blumenkohl 1,80 und 2,20 Gulden, Schwarzwurzeln 50 bis 
60 Pfennig das Pfund. Vier Apfelſinen koſten 1 Gulden. 
Grbßere Sorten das Stüct 40 bis 50 Pfeunig. 1ů Vat das 
Pfund 40 bis 60 Pfennig. Auf dem Blumenmarkt ind die 
erſten Veilchenſträußchen zu haben, das Stück foll 25 Pfennia 
bringen. Hyazinthen und Oſterlilien ſind noch in Zeitungs⸗ 
papter gehüllt, Birkenruten werden viel gekauft. Der Fiſch⸗ 
0h Pf Aut . ubern 50 Pls 50 Pieunin Ouappe 870 Mfen⸗ 

ennige, Flundern E ennig, Quappen fen⸗ 
nig, Hechte 1 Gulden, Lachſe 1,50 Gulden. Traule. 

* 

  

Zuſammen gegecht 
dann hinausgeworfen 

Geſtern, gegen 5 Uhr nachmittags, erſchten auf der Polizei⸗ 
wache ein Ziviliſt und gab an, daß ſich auf dem Hofe des 
Hauſes Pferbetränke 11 jemand mit einer blutenden Kopf⸗ 
wunde aufhalte. Auf der Treppe des Hauſes ſaß der 
60 Jahr alte Schloſſer Richard W. Auf Befragen des Be⸗ 
amten vab er an, daß er mit Georg P. in deſſen Wohnung 
einige Stunden gezecht habe. Im Laufe der Zecherel ſind 
beide in Streit geraten, warauf W. von P. mit einem harten 
Gegeüſtand, angeblich einem Seitengewehr, einen Schlag auf 
den Kopf erhielt. Hierauf wurde W. aus der Wohnung ge⸗ 
worfen. P. beſtritt, das Seitengewehr gebraucht zu haben. 
Da die Wunde ſtark blutete, wurde ein Arzt gerufen, der die 
Wunde verband. Das Seitengewehr, an deſſen Scheide ſich 
kleine Blutſpuren befanben, wurde von N. herausgegeben 
und von der Polizei beſchlagnahmt. 

Sein 3% Muihel Amtsjubiläum ſeiert heute der Major der 
Schutzpolizei Wilhelm Schlickriede. Major Schlickriede iſt der 
letzte der ſchon im Frieden bei der Polizei tätigen Kommiſſare. 

KNicht identiſch. Herr Guſtav Koiky, Zoppot, Wäldchenſtraße 
Nr. 27, bittet uns, mitzuteilen, daß er nicht identiſch iſt mit dent 
in dem Artikel über die Stänkercien der „Freien Preſße“ erwänhten 
Herrn gleichen Namens. 

  

öů Danziget Stanbesamt vom 1. April 1930 
Todesfälle:, Ehefrau Martha Hallmaun geb. Will, ſaſt 

35 J. — Tochter Elſa des Arbeiters Adolf Herrmann, 5 J. — 
Michler, 68- „ — Tochter Reinhilde des Poſt⸗ 

ů Vulient Raimund Klein, 1 35 6 M. — Ehefrau Selma Krauſe geb. 
kli, 52 J. — Arbeider Paul Dehn, 24 J. — Witwe Lulſe Wittle 

Todesfäte im Standesamtsbezirt Langluhr: Ehefran 
Margot Boehm geb. Bröbtler, 32 J, — Witwe Röoſalic 
Burſchinſki geb. Wrangowſki verw. Brotzki, 74 J. — Ehekrau 
Julianne Dambek geb. Lademann, 68 J. — Ehefran Auguſte 
Katholnig geb. Gorning, 30 J. ů ů—— 

  

ö‚ Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. April 1930 ‚ ‚ 

Kratau am 3l. 3. — 2,2 am 1. 3. —2,19 
ů Wurſchen .. am 31. 3. ＋ 1,76. uam 1. 3. ＋168 

0 . am 31. 5. ＋ 20 am I. 3. 200 
Plock.. am 1. 3. ＋ 204 am 2. 4. P199 

geſtern heute geſtern heule 
Tborn     

      
    

    
   

  .. .42.50 2.42 Dirſcha ... . 2,½0 56 
ordon .. . 2.53 2,45. Einiage .... . 246 240 
ulm. .2%½ 2.38 Schiewenhorkt . 46 424 

Graudenz . 2,79 =2,69 Schbnau 6/70 6.70 
Kutzebrak 3004 2,93 Galgenberg-..4462 44⁰ 

P.Montauerſpitze .. 2.54 241· Neug orkterzuſch. 2½2 ,½2 
Viede! 22.22 2,8 ————— 2 

    

   

Verantwortlich für die Redaktlon: Frts.-Geberz, für Inſerate 
Auönf .o fie . Meldeein. Se 5 eacguß Berlags Buch⸗ 

ruckerei und Verfaasgefellichaft m. b. B. 
    5 Uu 

Banzta: Am Spenbtaus 6 

gerade die Phantalie der Mädchen in diekem Alter in⸗ 

erklären. Die Möglichkeit, daß er ohne Wiſſen irgendww 

—
 

 



   

    

     
        
    

     
     
     

     

ISemeran,n lseenf,Dberg. 28, ö Waäeie von der 
     

    
     

   
    
     
    
      

   
        

      
      

   
       

       

Schwartmeer· rücle 

AAn Ban WAS 
Sonntaqs: Eiegant, Ballbetriab. 

ü Eern ‚ 
, at.Merber v 12 Pusls Gasbeite, J0.-Hochel. à 1.25, Fruebt- getruncher, Erüdbeeren, Ababarber, Biätensmtam SAMereen, Alles ef- 

ſtel. aAemh⸗ 
LSDn“, 

Am Sonnleg, den 30. Mrz, um 
1 CUhr. verschled sanſt, vach 
langen, schweren, mii Geduld 
ertfagenon Leiqen mein gelieb- 
tar Maor unser lieber Sohp, 
Btuder, Schwafer- und Ookei 

Paull Mlitme 
Imn, blühenden Alter von 35 

Vohren K 

Rube,in Frieden 
Schlalitz, den 2. April 1930 
Iie trapeynuen Rinterbllobenen 
„Dle Elnischerung ſindet am 

ů 111 den 4. Apfiſ, vormiltaks IiThr, stall. 

Zlonistische Organlsstieon Danalg 

rravorrelur 
auläb'lich des Ablebers von 

Kerel ATDAUE IFhιr am Ponnsbent, uen 8. Mypil 1558, in der Aula 
der Siaatlichen Oberreslchule, Wolhengnane — 

Ansprachent R. A. Dr. Schlossbert, 
Rabbiner Sefalowifsch 

Nusikslische Mitwitkung: Heury und Lotte Prius (Vioiine), Paul Stanfe (Orgel) 
Uokostenbeltrag O 0.30 Beginn 8 Uhr 

ur. alu,Mufion 
U. Moblliar- 

tollwolso aue krüflichem Nachlab, 

Donnorsiay, Fraltag und Sonnabeng 
2, Aprit, 4. April, 6. Ahrih, ab 10 Uhr. 

Beriohtigung ab 9 uhr. 

Ihah. ꝓP Muonte, 
Daompl HPreIimer enterhe Paßrlunte. 
3 Hod. Syelsarimmer n Sorter, Lustat). 
Sbigezicnmer,Alr Geutzth,Cathbkusron, 
Lgg. chtalzimmef umd Wpeahfohietran, 

    
    

    
       
    

  

    

      
   

    
        
    

    

              
      

    

    

    

   

   

    
   

    

  

— —— 
Melße Praxis beflndet sich jetat 

Langer Markt 36 
naben Cals Janatschek) 

Dr. Hochfeld 

Daziger Stadttheater 
Generalintendant:, Mudol Scarer. Wittwoch. ben 2. Ayril, abends 727 Ubr: 

p b.neuari/p. Gelttoßene BehfeAggee den„VBößnen Dogomrerriostrola mab. osti-18. 10 Duee b 1t. Mue 15. Dolgemälde . ang. renesuil, V.iter Datterkarten Se ů r). tike. ert: „ rkarte Aum 2. Male? Lafengammiung Koldbeschingend Siheke, ů 
. Acamer Coluembuss fiüunhr,, W 2„. Taisinrichtung, Muldennluttmaßch nen. 

Wie, Jifhelwltee, Kahn: Sisſteng inPPArIirpiae Wärcherniriſune, Blibern von Arthur Laeſ Duüromäbelschretbeteels Schoulenmehr⸗ b E Erü u. EiSchreiptische. oulenuschrank. 
Wullt von Erwin e. MHandwugen, 1 Loderwagen. Dezimai-Wange, Freie Volksbühne Joppot 500 kx. Fahrrud. Kartothekkästen. 

Laaneinneüiung ae- e, ů ů 
bGchS „ 

bllütg und aut 
Sonderveran ſtaltung Wadge, Müeil, Krevenren biühbie, iunhe, EEaufft man Stüta bol 

   
   

    

    

    

    
   

     

   
     

     

   
   

    
   

      
   —5 .— 

tlion Ji Sadt Ir liao, 
nit Churloth Unwer, Eun Honsvn, ZlupHMeu Uuöo PaUL Memen, I2 in, Pyui Umuü 

PFetper: 2 vou-DinpAUeD 

IUIater Muruul 
und 

Schnau: nibt ein Homert 
Gesoblossene Vomtellunges 4. 6.15, 8.30 Uhr 

    
   

        
        

   

   

           
     

  

    

  

4% ubr: Zrüderchen und schweſterchen / Die Sterntaler G und 8 Uhr für Erwachfene: EmiI Sannings in 

Sein letzter Befehl 
Vorvertauf bei Fe. Witk, Langgaſſe, neben ber Sp 

     

    

        

  

     

  

      
   

   

  

   

     

          

   

     

    

      

   

  

       
   

         

       
         

      

    
     

  

   

    

  

    

  

       

    

    

  

    
     

Gaſtloler des Danziget Stadtibroters am vwpirereo, „öfar,Bnte, V„gohrünke, — Fin Srliunt 
Mitlwoth, d. v. April, abends 7˙53 Uhr: Vartlee, Tonniepe, Chaisslonguss, Kleloer-. 

9 
B V 

. 
Siun Wäschesohrünke, heohlehn. 

MchEahnoengasse Mr. 70 
Vaby — ettgeſke 

    

Ltühte, Jagüflinie, agümuff, Souahrhoffer, Porzellan, Haui- und Wirt⸗ vphaftsgerüäte, Kieider ui. Wärche, Wander⸗ 

füfümmian iniumn h.) 
Telephon 263 87 Telophon 203 37 

Frixurlch I. rnold und Hyram Marcus 
voreinigte Auktionatoren. 

Wir, abernohmen Verstélgernngon von Nuchlssgen und wegon Portzuges Im Hauno der Ahrtraggehar zu clenkbur günstigen Bedingungen. 
Anmeldung von Auſtrüxen Im Auktlonshaus, 

  

Detr letzte Walzer 
Orerette von Oskar Straus 

Eintrittspreis 2.50 Gld. 
Auszloſung ſlir Serte K4 und R am Donnesslog Aund Freilgg, 5. J. h. 1. Noril, von 5— Iihr, in der Steuerkäßſe. 

Pfandleih⸗Auftion 
Doulerstan, den 10, April d. J., vormittans Pis lihr. 

werde ich Iẽ Auftrage der 
Pfandleihanſtalt M. Teifeld 

.5. Damm 10. 
dle, „bei, derſelhen, binterkcgten Päuder, 

ir. h ů. Mendaſe B. v. 
. 

G 268.—..— 

Bixt, O‚ — ů 800 fonnpreruLis V 5 vexk, Ketehmenn, 
Ommode mit opal.] Pag,⸗Schibl., ünter⸗ 

Spſeg. ſebr binig zutrahc 1. Lel.219 0i. verkahfen ——— 
EEEE EAlnheewsgrtz 

artenbautß legeßte, Wpiüß, aut Lichagtſeih Sßiss ,ni gen 00 ch, Schi. 2269.2 r. 4 Dndolf⸗-Köntg.-W. 20. 
Gut erbaltener 2-Golinber⸗ 

G%,e, Molorrud e. 

   erh, Kehrieiliges 

     

    
   

    

  

     

  

Weltestgdehende 
Zahlungs- 
erlolchierungen 

omam Aunnül 
u kaufen e,. Angahote 
21 95 En die 

20       A.L. Volkekime        

  

  

    

    
      

   

    

       

    

   

  

—— —— ANFEAIAE 
W⸗ Ecoorhſclcterel e ven & is 42 liha vocuiser fürs 

       

  

    

  

       

  

     

  

    

   

  

     
   

    
      

  

Hundecusee 5. 

  

     

       

  

    

        
     

    

      
     

  

      

    

       

  

   
    

   
      

         

     

  

    
    
   

         
     

    

  

      

    
    

    

   
   

    
    

          

ů ů „ g Verkaufvonfriſch.Schweinenöpfen] Kourtkrion biulig eene Mß, vTTemen. u. bamawische Wianei, Wenn Eeundeie Mee ese, Lenſa. v, War: Nr. 34 121— 39689 DüHIMUME vTeBIsssiner, Auebuhrung Abern Püiican Mralfen EAA ütauſnt ſlu veätunfen. wert Launel, Lurc 
V **ene A ct im Schlarhihof neb. Freibannk Striekw. zu aubento lonte eaurant e 

u. Nr. 26920, 30645, 32941, Dirb MePan 80 Giese Pfüe „Sonneniond-, SIkeraaße 1. ie DDA 
„ 

———— * 

  

Singang Lannnerter Ban 
v e 

LEX 

32949, 32985 

     

      

    

   

    

      

          
   

   

   

  

    

    

        

    

   
     

   

  

      

  

         

   

  

     
         
    

    

    

  

     
   

    
   
       

    

    
   

  

  

         
    
   

  

  

           

    

   
              

   

  

    
    

Maes iüße, Hothpoupde en 
Verkäufe Vochenend⸗ Fall nene. Gromat, Drehrollen 

bet „ u. auderen Pfandgegen⸗ 

„ . ů 

beri Eigern W'letend gegen Noriahluna Sneumiatien tord Laulen- Haus 1 169 U5 Kaehh⸗ 1 60 Diß⸗ 

ů x ‚ Letrt vodeutans biüiiger Mden Katen iriüche PMuGrUU Koſtim Baſfe, Filig zu bert. Vre HEE 

ANiortekefMeMh Iabrsefehinierlerl. Aurertei emuntes, aee, 2 ehn al peri. Kleiers, ů115 ktor La 405 125 

ves-A. Norih rüite. Vertiniana Dienstaa. Marschall vasse t:“ ——— Eerben prehi. . wert. Küpfercaff W. Sär. Waaten e 

ů 
Hamn-, Hierren- ——— .ů 

u 2 
Sehuhs Paft neuer Aunsſerngaſfe 15. 2.] Bröt LEene? Wes 1. 

Siegwund Weiuberz Anerwahen E ü n. Enhen 4,1HLolenie Sonnenlanb u verkaufen E aſcht Aite Klülchßar⸗ Sonnabend minigg 

3‚5. 
EUN ů achtecl. g 2 

—— vereidigter — FAA EEADER Fek⸗ — — Er. Wüdiengaſfe 18., v au berfEt K ü ů 20 V W V ins aus müeſ 

Sheyſlic anhefſelter in trölter Auswahl. zu blissten Freisen Schworzer Elmse Mübsucin: Kell Kütergalle 30 b. 1.Küch,Sfehr pil⸗ au Werbemde,, eah 

MAuffiongfor. üchie eE —— ner⸗ ——. Aifli. 0 ü i . 1. e. . 8 ů. „ lreiht. „ erl Ä 

Sacäverlänblaer Seskez. Lenter . 28 Mtass 6 vepianfen, S. —.—. ——.— ů ig: Jeäe. ,egtüne Sir 

kir, Mobiller und Hansheltun n Gi, Ai, Keriale er Her ů Gäre: Aiff. Sraves Lu. 1 2r. 6l. 20838 
Dallihs größtes und bekannteſtes 

Aubtionsunternehmen 
— Beiſteuungen täglich aoner Hberfilift und Siasieſiasssts S. 

Geiit K Heieki. Sacbi. Lacg. Naht. Beben e. 10. 1 H. neiie umos Sachen Iuüpety;, „ Achiung! Schube be 60 2 M.brauf. Waſſer 6. Siesder gtf Keör „ 
＋ E 1.[7 Screnb, zaatb,Küsſdör n⸗ H „ uu perhauße det man nur bei i Walhfraende e 15• Säuün EE 

. Schuhmachert „ küia.itre Woß. . Wiapveroaſfe b.&“ 

n. 
L atgſif Tostas⸗ gaoffe. oſviial 

belnan 
neparnturent ehnen unt bIiTig 

llemstein & Gombp. anuM üů „anzig. Langgasse 80 ů Susie Nhbassehit . ecir2ene an Pune eeerd, Kinbecheit⸗ Cesrändet 1884 ſgeſtel. Eiſan. bißtt all au Areamen 0 Böttcdergaſſe 3. 

  
        

         

   
   
    

    

        
       

   
     

         
      

     

  

  

     

  

Nur ein Haus wWie dieses hann — Ihnen so großbe Vortelte bhieten! 
2** — 

? * 
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